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115 ſein, als eine Charakteriſtik irgend eines Regiſtratur unter allen ſchreibendenPolitikern. der Zukunft wiederholen? Werde die ſtand⸗ unſer Kaiſer habe aber als Ort der Zur 


Bei beliebigen Staatsmannes. Auf den parla⸗ Es bleibt darnach von dem bisherigen hafte Loyalität, auf die die Herrſcher wie die ſammenkunft die finniſchen Gewäſſer vorge⸗ 
tarb de mentariſchen und anderen „Abenden“ befinden | Charakterbilde des neuen Kanzlers, deijen | Beherrſchten mit gleichem Stolze zurückblicken ſchlagen. 
ſich jo. und fo viele Journaliſten, die aus aller⸗ Porträtähnlichkeit den Millionen deutſcher dürfen, den auseinanderſtrebenden Kräften Geſchenk des Kaiſers für Mexiko. 
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90 orpsbrüder ſeines Jahrgangs und in der zeugungen revidieren, wenn fie Finanzminiſter]Prophezeien anmaßen wollte. f b lind a dan ers EN Eil 
Math Regiſtratur der Redaktion können fie in alles werden. Solche Erfahrungstatſachen aber Man kann es dem engliſchen Staatsmann kaum Hel ne annt und gefeiert iſt als 15 

0 ſonſtige „Material“ über ihn aus der Zeit lehren den Wähler, auf das Studium von] nachfühlen, daß ihm mit der Lehre des ſeiner nete Humboldt hat ſich dehnen 
10 0 eines Landratsamtes oder Regierungs⸗ Miniſterphyſiognomien von Jahr zu Jahr;] römiſchen Reiches vor Augen bei dem Gedanken 110 8 amerikaniſchen Forſchungsreiſen Auger 
en präſidiums Einſicht nehmen. Manche unſerer weniger zu geben und ſich mit der Erkenntnis an das Schickſal, das für das britiſche im 5 5 10 ce in Mexiko aufgehalten. k 5; 
m . Staatsmänner ſind auch in früheren Jahren zu beſcheiden, daß das wahre Geſicht oft erſt dunkeln Schoße der Zukunft verborgen liegt, Denkmal, ein Werk des Bildhauers 110 
ng als Abgeordnete an die Öffentlichkeit getreten. | dann zum Vorſchein kommt, wenn die Züge| etwas ſchwül zu Mute wird, beſonders im Hinz Freeſe, iſt bereits fertiggeftellt. Humboldt 

79 Trotzdem „schwankt ihr Charakterbild in der des Miniſters — hippokratiſch werden. blick auf die Unabhängigkeitsbeſtrebungen in iſt aufrecht, in ganzer Figur dargeſtellt. Das 
Lag Heſchichte! Selbst in der Geſchichte, die von . Indien, dem Eckſtein der britiſchen Weltmacht⸗ Denkmal, das auf einem einfachen Sockel 
2 90 ihren intimen Geſinnungsgenoſſen geſchrieben 2 ſtellung. Wie, wenn einſt das Wort Welling⸗ ruht, wird vor der Nationalbibliothek von 
erg wird. Da haben wir Herrn Dernburg, Römiſcher und britiſcher tons zur Wahrheit würde: „Wenn wir Mexiko feinen Platz finden. Die Enthüllung 
ind o der bis zum Exzellenzwerden ſein Lebtag ein⸗ Imperialismus. Indien verlieren, werden wir es durch das iſt am 14. September. 

Frau geſchriebenes Mitglied der freiſinnigen Ver⸗ König Georg V. iſt dem Namen nach Herr] Parlament verlieren!“ Lord Cromer bemerkt, Abg. Kulerski mandatsmüde. 
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trotzdem hat dasſelbe „Berliner Tageblatt“ 


getreuer Blockminiſter Bülows mit der 


Trajans wohl kaum 100 Millionen auf einem einer Selbſtverwaltung ſein möge, unerſchütter⸗ 


Oberherrſchaft müſſe die Grundbedingung der 


Fraktionskollegen bei der nächſten Wahl 


1 | iti 1 ebieteri eht. Aber wie N Die am Mittwoch zu einer Beratung in 4 
Male nichts gelung der Dinge unter deſſen Nachfolger e ee 155 die Brut indiſchen Reformen bilden. Freilich: Nationen den Räumen der Reichsbank in Berlin zu⸗ 3 
va Verne tun haben wolle. Nun kommt aber eines Engländers mit dem imperialiſtiſchen erleben einen Auf und Niedergang. Es wäre ſammengetretenen Banken konnten ungeachtet a 
jette feines il ſen. mit einer Lebensbeſchreibung Gedanken des größeren Britanniens an⸗ möglich, daß England ſich in ſehr ferner zu⸗ der allſeitig erklärten grundſätzlichen Geneigt⸗ J 
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Eise lte ate Rickert ſich einſt ſo geſchmeichelt Von den 410 Millionen britiſchen Anter⸗ wie ſicher mit dem Erlöſchen der Fackel gleich⸗¶ wählten kleinen Kommiſſion der Banken mit 
rem Kane als Graf Caprivi ihn auf die Schultern tanen leben nur 44 Millionen in dem Ver- bedeutend fein, wollte man fie aus den Händen aller Schleunigkeit vornehmen und darüber 
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l N Wh hat Bethmann auch in keiner Hinſicht 


Daß der ſcheidende Kanzler ihn ſelbſt als Nach⸗ 
olger präſentierte, ſchien . an, 
mehr zu fein. Bethmann wurde alsbald als 
5 „Schwarzblaue ſtigmatiſſert und ſogar 
ann, als die „Kreuzzeitung“ die beſtimmte 
Undeutung machte, wir bekämen wieder einen 
iberaliſierenden Kurs, lachten die Beſſerwiſſer 
öhniſch auf und beließen den Kanzler im 
Iwarzblauen Pfuhl. Nebenbei erklärten 
ieſen ſehr energiſchen und ſelbſtbewußten 
Monſchen für einen ſtillen Grübler, für einen 
ann im „zerſchliſſenen Philoſophenmantel“. 
err von Bethmann Hollweg verdankt dieſes 
Pitheton ornans dem ſeinerzeit von ihm ge⸗ 
machten Verſuch, als Nachfolger Poſadowskys 
R den erſten — wohlgemerkt, präparierten — 
Wen nicht allzu ſehr von ſeinem Vorgänger 
zuſtechen und die ſogenannte Gedankentiefe 
iſt markieren. Der unpräparierte Bethmann 
plauzwar nicht ein fo leichter Feuilleton⸗ 
erſtederer, wie der Bernhard von Bülow der 
wieen Amtsjahre, aber doch auch nichts weniger 
1100 ein deutſcher Profeſſor. Und nun gar 
Abavarzblau“ iſt er ſicher nie geweſen. Als 
der sordneter hat er früher auf den Bänken 
eutfrelkonſervativen geſeſſen, die ſich von den 
dur ſchkonſervativen ja im weſentlichen da⸗ 
Kirch unterſcheiden, daß fie in Schul- und 


tum nehmen. Während ſeiner Miniſter⸗ 


Ngigfeit vom Zentrum gezeigt, wie ihm 


eder übereifrigen und allzu vertrauensſeligen 


dieſer optimiſtiſchen Auffaſſung, die nur von 
Selbſttäuſchung eingegeben ſein kann, wird 
Lord Cromer ganz gewiß bei vielen im eigenen 
Lande und in den tatſächlich ſchon unab⸗ 
hängigen Teilen des britiſchen Reiches mehr 
oder minder ſtarkes Kopfſchütteln hervorrufen. 
Er hätte die Warnung beherzigen ſollen, die 
Lord Salisbury im Jahre 1902 an die Adreſſe 


erfährt, wird Kaiſer Wilhelm am 20. September 
in Wien eintreffen. Für den Aufenthalt 
ſind zwei Tage in Ausſicht genommen. Vor⸗ 
her wird Kaiſer Wilhelm am 17., 18. und 
19. September auf Einladung des Erz⸗ 
herzogs Friedrich in Bellhe an den Jagden 
teilnehmen. In die Zeit des Wiener Auf⸗ 
enthalts des Deutſchen Kaiſers fällt beiläufig 
das 25jähre Inhaberjubläum des Huſaren⸗ 
regiments 7, das im Dezember 1885 dem 
damaligen Prinzen Wilhelm von Preußen 
verliehen wurde. Während des Wiener Auf⸗ 
enthalts wird Kaiſer Wilhelm eine Deputation 
des Regiments unter Führung des Komman⸗ 
danten Oberſten Freiherrn v. Schönberger 
in Schönbrunn empfangen. Die Deputation 
wird dem Monarchen einen Ehrenſäbel mit 
entſprechender Inſchrift als Widmung des 
Regiments überreichen. Das Offizierskorps 
hatte die Abſicht, eine Deputation zur Über⸗ 
gabe des Ehrenſäbels nach Berlin zu ent⸗ 
ſenden, erhielt jedoch auf eine diesbezügliche 
Anfrage die Anwort, daß der Deutſche 
Kaiſer ohnehin zur Zeit des Jubiläums in 
Wien ſein und die Deputation in Schön⸗ 
brunn empfangen werde. 5 

Zuſammenkunft Kaiſer Wilhelms mit 

dem Zaren. 

Der Kaiſer erhielt, wie aus Petersburg 
gemeldet wird, während ſeiner Anweſenheit 
in Bergen die telegraphiſche Einladung des 


Imperialiſten richtete, indem er bemerkte, der 
Verſuch, die verſchiedenen Teile des Reiches in 
eine gegenſeitige Unterordnung und Ab⸗ 
hängigkeit hineinzuzwingen, für die ſie noch 
nicht reif ſeien, berge die ſchwerſten Gefahren 
in fh. Dadurch könnte leicht eine Reaktion 
zugunſten des alten loſen Zuſammenhanges 
hervorgerufen werden. „Wenn wir geduldig 
und behutſam zu Werke gehen, haben wir noch 
eine ungeheuere Miſſion zu erfüllen; über⸗ 
ſtürzen wir uns aber, dann mag uns das 
Gegenteil einer ſolchen Miſſion beſchieden ſein 
dann könnten leicht diejenigen Kräfte, die zur 
Verwirklichung des erhabenen Gedankens 
eines zukünftigen Reiches nötig ſind, ausein⸗ 
anderbrechen.“ ! ne 
Lord Cromer meint, von einem Ende des 
britiſchen Reiches zum andern gebe es kein 
Denkmal von größerer politiſcher Bedeutung 
als das, welches Lord Northbrook in Lakno zu 
Ehren des Heldenmutes derjenigen Sepoys 
errichtet habe, die der britiſchen Sache auch 
unter der ſtärkſten Verſuchung zum Abfall treu 


ſchaftsfrage. 7. Maifeier. 8. Internationaler 
Kongreß in Kopenhagen. 9. Sonſtige An⸗ 
träge. 10. Wahl des Parteivorſtandes, der 
Kontrollkommiſſion und des Ortes, an dem 
der nächſte Parteitag ftattfinden ſoll. — Die 
badiſchen Budgetbewilliger ſtehen noch nicht 
auf der Tagesordnung. Sie werden vielleicht 
unter die „Sonſtigen Anträge“ fallen. 


Die deutſche Flagge bei Samoa. 

In Samoa ſind außer den beiden Kreuzern 
„Kondor“ und „Kormoran“ der Panzerkreuzer 
„Scharnhorſt“ und der Kreuzer „Nürnberg“ 
von der oſtaſiatiſchen Station eingetroffen. 
Daraus wird an verſchiedenen Stellen der 
Schluß gezogen, daß in Samoa etwas los 
fein müſſe. Demgegenüber hört der „Lok. 
Anz.“ von maßgebender Seite, daß es ſich 
lediglich um die Ausführung eines ſchon vor 
Monaten ergangenen Befehls handelt. Die 
letzten, über ein yehr zurückliegenden und 
damals durch die Verbannung der Haupt⸗ 
ſchuldigen beendeten Unruhen laſſen es er⸗ 
wünſcht erſcheinen, an der Küſte von Samoa 
vonzeit zuzeit die deutſche Flagge durch ein 
Achtung gebietendes Geſchwader zu zeigen. 
Das würde in dieſem Jahre bereits früher 
geſchehen ſein, wenn nicht erſt der Beſatzungs⸗ 
wechſel auf den betreffenden Schiffen in 
Tſingtau abzuwarten geweſen wäre. Daß 
übrigens in Samoa ſelbſt vollkommene Ruhe 
herrſcht, hat der Gouverneur Dr. Solf noch 
in allerneueſter Zeit ausdrücklich gemeldet. 
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Wer 


Ein Deutſcher auf Sumatra getötet. 


Nach einer aus Sumatra in Oldenburg 
eingetroffenen Meldung, iſt der aus Varel 
ſtammende Karl Dittrich von Eingeborenen 

getötet worden. 


Die Borromäus⸗Enzylika in Oeſterreich. 


Die bevorſtehende Veröffentlichung der 
Borromäus⸗Enzyklika im Ordinariatsblatt der 
Prager Erz⸗Diözeſe, zu der auch die 
preußiſche Grafſchaft Glatz gehört, hat den 
Gegenſtand vor Anfragen an den fürſterz⸗ 
biſchöflichen Vikar der Grafſchaft Glatz ge⸗ 
bildet. Dieſer antwortete darauf in der 
„Schleſiſchen Volksztg.“, daß die Enzyklika 
im amtlichen Organ des Dekanats und Vikariat⸗ 
amtes der Grafſchaft Glatz für dem Klerus 
des preußiſchen Anteils der Erzdiözeſe Prag 
nicht veröffentlicht wird. 


Nachklänge zur Krakauer Grunwaldfeier. 


Die polniſchen Journaliſten in Krakau 
hatten am Sonntag ein Jour naliſten⸗ 
bankett veranſtaltet, auf dem nicht weniger 
als 37 Redner ſprachen, darunter Engländer, 
Ruſſen, Slovenen, Tſchechen und Franzoſen. 
Der deutſche Reichstagsabgeordnete Kor⸗ 
fanty ſagte in ſeinem Toaſte: „So wie 
vor einem halben Jahrtauſend die Kreuzritter 
gegen die Polen vorgingen, ſo wollen heute 
ihre Nachfolger den Polen ihren Boden und 
ihre Seele rauben. Wenn aber unſere Feinde 
hier geweſen wären und den Enthuſiasmus 
und die politiſche Reife der breiten Maſſen 
geſehen hätten, ſo würden ſie erkennen, daß 
ihre Ziele unerreichbar ſind.“ Der Redakteur 
Brenczanino w der Petersburger „Retſch“ 
und mehrere freiſinnige ruſſiſche 
Dumaabgeordnete forderten, daß das 
gegenwärtige Verhältnis zwiſchen Ruſſen und 
Polen gebeſſert werde. Polen und Ruſſen 
ſollten deshalb viele Blätter ihrer Geſchichte 
zerreißen und vergeſſen. Dagegen erklärte 
ein polniſcher ſozlaldemokrati⸗ 
ſcher Redakteur, Polen könne nicht 
früher aufatmen, als bis es ganz von Ruß⸗ 
land losgeriſſen ſein werde. 


der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident 
Clementeau 


iſt in Buenos Aires eingetroffen und von 
den Vertretern der Regierung begrüßt worden. 
In einem Interview erklärte er, niemals 
habe jemand zu ihm über Rochette ge⸗ 
ſprochen, niemals habe er ein Wort über 
ſeine Angelegenheit geäußert, niemals ſei 
er deswegen mit der Staatsanwaltſchaft noch 
mit ſonſt jemand in Verbindung getreten. 
Als er von den Gerüchten erfahren habe, 
daß man einen Druck ausübe, um das Vor⸗ 
gehen der Staats anwaltſchaft in der Ange⸗ 
legenheit Rochette zu verhindern, habe er dem 
Polizeipräfekten Lepine erklärt, er ſolle ohne 
jede andere Erwägung einfach der Staats⸗ 
anwaltſchaft Folge leiſten. Der Zweck ſei 
der geweſen, nicht zuzulaſſen, daß irgend⸗ 
welche Einflüſſe zum Schaden privater und 
öffentlicher Intereſſen ausgeübt würden. 


Zur Aufhebung des türkiſchen Geheimkomitees. 


Die Konſtantinopler Blätter veröffentlichen 
zahlreiche Einzelheiten über das Geheimkomitee, 
aus denen hervorzuheben iſt, daß das Komi⸗ 
tee in zwei Hauptſektionen geteilt war, welche 
Dr. Riza Nur und der frühere Brigade⸗ 
general Natik leiteten, während die Ober: 
leitung eine höhergeſtellte Perſönlichkeit aus⸗ 
übte. Die Polizei, die am Dienstag weitere 
Verhaftungen vornahm, kennt bereits faſt 
ſämtliche Mitglieder des Komitees. Der Haupt⸗ 
beiteligte Ali Kemal, ein früherer Spion des 
Exſultans, iſt nicht verhaftet ſondern nach 
Alexandrien geflüchtet. — Auf Grund von 
Ausſagen der in Haft befindlichen Mitglieder 
des kürzlich entdeckten Geheimkomitees hat 
die Polizei Dienstag Nacht den oppoſitionel⸗ 
len Deputierten Riza Nur verhaftet, der 

ſofort vom Kriegsgericht verhört wurde. 


Gegen den noch immer fortgeſetzten Boykott 
griechiſcher Waren 


wird dietürkiſche Regierung nunmehr 
endlich ſcharf vorgehen. Der griechiſche Ge⸗ 
ſandte hat Dienstag Nachmittag auf der 
Pforte die formelle Verſicherung erhalten, 
daß der Boykott binnen einigen Tagen auf⸗ 
hören werde, nachdem der Miniſterrat Siſ⸗ 
tierung des Boykotts unter Aufwendung 
aller Mittel beſchloſſen und dem Boykottkomitee 
ernſte Ratſchläge erteilt hatte. 


Etwa 100 griechiſche Reſerviſten demonſtrierten 


am Dienstag Abend in Athen vor den Ka⸗ 
ſernen und forderten Entlaſſung oder Krieg. 
Durch das Eingreifen von Offizieren wurde 
die Ordnung wiederhergeſtellt. 


Anſchluß der Türkei an den Dreibund. 


Gerüchte, wonach die Türkei ernſtlich eine 
Annäherung an den Dreibund erſtrebt, waren 
kürzlich ſowohl in Konſtantinopel wie in Rom 
in Umlauf. Jetzt wird dem „Lokalanzeiger“ 
aus Wien gemeldet, daß man dieſen Ge⸗ 


rüchten in dortigen gut unterrichteten Kreiſen 
Glauben beimeſſe. ? 5 f 


gemeldet, daß die Eingeborenen nach dem 


Der Eiſenbahnerausſtand in Kanada. 

Infolge des Ausſtandes fährt auf dem 
geſamten kanadiſchen Grand Trunk⸗Eiſenbahn⸗ 
netze von den Perſonenzügen weniger als 
die Hälfte; der Güterverkehr iſt gänzlich ein⸗ 
geſtellt. Insgeſamt ſind 5000 Angeſtellte im 
Ausſtand. Das Geſchäftsleben iſt ſtark in 
Mitleidenſchaft gezogen. — Auch auf die 
Wabaſch⸗Eiſenbahn hat die Streikbewegung 
übergegriffen. 


In Nordoſt⸗Marokko 


ſoll nun mit einem Male wieder alles friedlich 
fein. Aus ÜUdchda wird franzöſiſchen Blättern 


übertragung an dritte Perſonen vorgenommen hat. 


nicht zu erheben ſein. Den hier geſchilderten 
Steuerkniff könnte ein Grundbeſitzer mit gleichem 
Erfolge nicht ausüben. Nach alledem dürfte es 
gewagt ſein, die Erbſchaftsſteuer als eine 
gerecht wirkende Beſitzſteuer anzuſprechen. Es 
ſoll hier niemandem der Vorwurf der Steuer⸗ 
e gemacht, aber es muß doch auf ge⸗ 
wiſſe Tatſachen hingewieſen werden, die ein grelles 
Licht auf das Verhalten des beweglichen Beſitzes 
werfen. Der bekannte Politiker Profeſſor Delbrück 
hat ausgerechnet, daß in Preußen jährlich für rund 
50 Milliarden Vermögen zu wenig Steuern gezahlt 
werden. Nach ſeinen Berechnungen entfallen hier⸗ 
von zirka 38 Milliarden auf den beweglichen und 
nur zirka 12 Milliarden auf den unbeweglichen 
Neſch Da die W für das deutſche 

abgelehnt worden iſt, kann leider ſtatiſtiſch 
nicht nachgewieſen werden, welchen Beitrag zu 
dieſer Steuer der bewegliche und der unbewegliche 
Beſitz zu leiſten gehabt hätte. Es beſteht aber 
innerhalb des deutſchen Reiches ein kleines Gebiet, 
in dem eine Erbſchaftsſteuer bereits erhoben wird. 
Wir meinen Elſaß⸗ Lothringen. In dieſem 
Lande gilt noch aus franzöſiſcher Zeit her ein Erb⸗ 
[haftsfteuergeies in ähnlicher Form, wie es für 
as deutſche Reich geplant war. Statiſtiken haben 


Deutſches Reich. nun die verblüffende Tatſache age gefördert, 
daß die in den Reichslanden aufgebrachte Erb⸗ 


Berlin, 20. Juli 1910. ; 5 7 

— Se. Majeftät der Kaiſer wurde geſtern lat ERROR Funftel e 
um 10 Uhr Vormittags in Drontheim mit] Beſitze gezahlt wurde. Offenbar hat ſonach der 
Salut der Feſtung empfangen. Der deutſche c de e der Reichslande es verſtanden, 
Konſul Jenſſen und General Krohn begaben |" Ente ee er 1458555 
ſich unmittelbar darauf auf die „Hohenzollern“. kann, daß in Elſaß⸗Lothringen der bewegliche 
Später überreichte der deutſche Verein dem Beſitz nur ein Fünftel des geſamten Vermögens 
Kaiſer das Modell eines Wikingerſchiffes als ausmacht. Im Hinblick auf vorſtehende Tatſachen 
Ehrengabe. lber die u Reich erbſafteſteuer u d 

— Der deutſche Kronprinz und der Köni über das Verhalten der Konſer⸗ 
aa ae treffen am 24 Zul auf den er dite i wentbieren millen 

ruppenübungsplatz Alten⸗Grabow ein, wo Man mag über die Konſervativen ſonſt denken, 
die Kabhihen Andelakterenmente üben. Am pe man wil bie 9 
genanten Tage veranftalten die Offiziere des 
vierten Armeekorps auf dem Platze ein 
großes Herrenreiten, am Tage darauf findet 
die Beſichtigung der Regimenter ſtatt. 

— Am Mauſoleum in Charlottenburg 
fuhr geſtern Nachmittag Prinz Auguſt 
Wilhelm und Gemahlin vor, um einen Lor⸗ 
beerkranz des Kaiſerpaares, der mit weißen 
Roſen und Kornblumen, ſowie einer Widmungs⸗ 
ſchleife verſehen war, am Sarge der Königin 
Luiſe niederzulegen. 

— Der Herzog⸗Regent von Braunſchweig 
trifft mit ſeiner Gemahin von der großen 
Reiſe nach dem fernen Oſten am 3. Auguſt 
wieder in Braunſchweig ein. 

— Der frühere Reichskanzler Fürſt v. 
Bülow ift mit feiner Gemahlin am Mittwoch 
Vormittag auf Norderny eingetroffen. 

— Der Präſident von Chile Montt, der 
ſich auf einer Reife nach Europa befindet, d 
wird auch nach Berlin kommen, wo er ärzt⸗ 
liche Autoritäten wegen ſeines Augenleidens 
und wegen einer Atterlenverkalkung zu kon⸗ 
ſultieren gedenkt. 

—. Eine türkiſche Militärmiſſion unter 
Marſchall Abdullah Paſcha, dem komman⸗ 
dierenden General des 2. Armeekorps, iſt 
heute von Konſtantionpel nach Deutſchland 
abgereiſt, um den Manövern beizuwohnen. 

— Nachdem der bisherige griechiſche Ge⸗ Ch 
ſchäftsträger Spiridion Leonidas von Berlin 
abberufen worden iſt, werden die Geſchäfte 
der Diplomatiſchen Vertretung Griechenlands 
bis auf weiteres von dem Legationsſekretär 
Michel N. Thamados geführt. 

Gnadenfeld, 20. Juli. Amtliche Meldung. 
In der Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe 
im Wahlbezirk Oppeln 8 wurde Juſtizrat 
Bitta (Zentrum) in Breslau mit 356 von 
357 abgegebenen Stimmen gewählt. Ein 
Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt. 


Fur Frage der Erbſchaftsſteuer 
finden wir in der „Zeitſchrift für den 
Leipziger Grundbeſitz“ folgendes Zeugnis 
richtiger Erkenntnis: 


Kampfe bei Mul el Bacha am 12. Juli ihr 
Bedauern über den gegen die Franzoſen 
unternommenen Angriff und den Wunſch nach 
der Wiederherſtellung guter Beziehungen aus⸗ 
geſprochen haben. Die Lage könne danach 
als vollkommen beruhigt angeſehen werden. 
——— —— — — 


— — . — ͥ —— Een 


Poſtpaketvertrag 
zwiſchen Deutſchland und China. 


apaniſchen Poſtanſtalten geſchickt, und zwar auf 
ent 5 b en und Bremen mit den 


den bisher nur befördert nach Orten mit deutſchen 
Poſtanſtalten, mit Ausnahme von Amoy, 5 


er nicht nach Deutſch⸗ 
Der neue Vertrag ſieht nun vor: 


Tagung des Guttemplerordens. 


Deutſchlands Großloge 2 des inter⸗ 
nationalen Guttemplerordens hielt vergangene 
Woche in Bielefeld ihre 21. Jahresverſamm⸗ 
lung ab. Aus dem Geſchäftsbericht des Vorſitzers 
für das verfloſſene Jahr iſt zu entnehmen, daß 
der Mitgliederſtand ſich in fortwährend aufſteigen⸗ 
der Bewegung befindet und zurzeit die Zahl der 
erwachſenen Mitglieder 45000 überſchritten hat. 
Die Zahl der Grundlogen iſt auf 1152 geſtiegen. 
Auch in der Marine macht der Orden gute Fort⸗ 
ſchritte und es ſteht die Stiftung von Logen für 
Mitglieder des Landheeres nahe bevor. Das 
Jugendwerk entwickelt ſich erfreulich, am 1. April 
war ein Beſtand von 427 Jugendlogen mit 16195 
jugendlichen und 6138 erwachſenen Mitgliedern. 
Als Ort für die nächſte Tagung wurde Hamburg 
erwählt, wo gleichzeitig auch die alle 3 Jahre 
ſtattfindende Weltlogenſitzung aufgrund einer Ein⸗ 
ladung des Hamburger Senats abgehalten wird. 


Unrecht, daß die Erbſchaftsſteuer vorwiegend 
den G 


eis — er mag Namen haben, welchen er will, — 
liegt ſo klar vor den Augen aller Men chen, wie 
der en i 
vorhandene Grundbuch weiſt für jedermann klipp 
und klar nach, wie groß der Beſitz iſt, welcher Wert 


teht es nun aber mit dem 
Hier gäbe es keine i en Kontrolle, die Bürg⸗ 
ſchaft dafür leiſtete, 


Koloniales. 


Der Auf ſtand der Moka in Südkamerun 
iſt von Major Dominik niedergeworfen. Die 
Moka haben nach dem Erſcheinen bes Majors Dominik 
dun ſeiner Truppen, um Frieden gebeten. Kürzlich 
waren ebenfalls aus Plantation recht beſorgniserregende 
Nachrichten über ein Umſichgreifen des Aufſtandes 
hierhergelangt. Dieſe waren wohl vielfach übertrieben, 
da jetzt berichtet wird, daß die Faktorelen nicht ausge⸗ 
raubt worden ſind. 

Über die Diamantenlager bei Lüderitz⸗ 
bucht hat ſich der Leiter der Bohrkolonne „Süd“ des 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebietes Geologe Dr. Range 
in der Juliſitzung der deutſchen geologiſchen 
Geſellſchaft ausführlich geäußert. Der Vor⸗ 


. Rente davon vorbehalten. Stirbt dieſer 
Millionär, jo find feine Reichtümer für die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer verſchwunden, denn es wird ſich immer 
nachweiſen laſſen, daß der Erblaſſer ſchon zu Leb⸗ 
zeiten in unangreifbarer Form eine Beſitz⸗ 


Eine Erbſchaftsſteuer würde alſo in dieſem Falle 


B, fiel ein noch jugendlicher Arbeiter namens Reſchke aus 


ch Die Burſchen, anſcheinend Mitglieder einer inter | 


ch war ſofort tot. 


jährige Sohn des Pächters R. hänſelte ein Pferd, in⸗ 


Kaufmann Pflug von hier hat das vormals Dehn'ſche 


tragende gab als wahrſcheinlichſte Theorie für die Her⸗ 
kunft der Diamanten an, daß primäre Lagerſtätten, 
vermutlich Schlöte aus Kimberley⸗Geſtein, entlang l 
heutigen Küſte, jetzt vielleicht unter dem Meeresſplege - 
liegend, oder auch auf dem Lande, von jungen Wüſten“ 
ſedimenten verhüllt, der Wirkung der Meeresbrandung 
anheimgefallen und ſekundär in den Kieſen, aus wel en 
fie heute gewonnen werden, abgelagert find. Seit En 
deckung der Diamantenlagerſtätten ſind bis zum 31. 
Mai d. Mts. rund 936,000 Karat Diamanten gefördert 
worden. Für 1910 iſt eine Jahresproduktion von etwa 
900,000 Karat zu erwarten. Das britiſche Südafrika 
produzierte 1907 reichlich 5 Millionen Karat Dias 
manten. Es ergibt ſich daraus, daß Deutſchland 
mit einem knappen Fünftel an der Welt⸗ 
produktion beteiligt iſt. Da unſere Diamanken⸗ 
lagerſtätten nach dem Urteil aller Sachverſtändigen, die 
längere Zeit dort weilten, noch auf Jahrzehnte hinaus 
lohnenden Abbau in ähnlicher Höhe geſtatten, ſo iſt die 
Bedeutung des deutſchen Diamantbergbaues durch die 
angegebenen Zahlen genügend gekennzeichnet. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 20. Juli. (Bereins- Jubiläum.) Am 14. Mal f b 
1911 blickt der hieſige Männerturn⸗Verein auf ein 
25jähriges Beſtehen zurück. Dieſen Tag wird der Verein 
durch ein größeres Feſt Mitte Mai begehen, zu dem die | 
benachbarten Turnvereine geladen werden. 182 

Gollub, 19. Juli. (Amtsjubiläum. Blitzſchlag.) Der 
Hauptlehrer Wyſocki feierte geſtern ſein 25 jähriges 
Amtsjubiläum. — Der Blitz ſchlug heute in den 
Speicher der Molkerei ein, fuhr von dort in das 
Wohnhaus und zerſtörte hier die Telephonleitung, ohne 
zu zünden. Der Brand im Speicher wurde in kurzer 
Friſt gelöſcht. 1 

Aus dem Kreiſe Culm, 20. Juli. (Beſitzwechſel) 
Beſitzer Guftav Schmidt in Zakrzewo hat fein 200 
Morgen großes Grundſtück, eines der beſten in unſerer 
Gegend, für den Preis von 145 000 Mark an den Be⸗ 
ſitzer Marchlik aus Waldek bei Löbau verkauft. Es iſt 
der Morgen mit 736 Mark bezahlt worden, ein Breis, 
der bei ſolcher Größe des Grundſtücks bisher in hieſiger 
Gegend nicht gezahlt wurde. ER. 

Danzig, 21. Juli. (Ertrunken.) Geſtern Vormittag 


Heubude beim Beſteigen eines Kahnes an der Krakauer 
Kämpe in die Weichſel. Als man ihn nach kurzer Zeit 
aus dem Waſſer zog, war er bereits eine Leiche. Leſder 
war niemand zur Stelle, der an dem Verunglückten 
Wiederbelebungs verſuche anftellen konnte. 
Zoppot, 20. Juli. (Verhaftete Erpreſſer.) Die 
Polizei verhaftete drei elegant gekleidete jugend 
liche Erpreſſer in der Wohnung einer älteren Dame, m 
die am Sonntag aus Breslau als Kurgaſt eintraf. 


nationalen Erpreſſerbande, nahmen der Dame in 
den letzten Jahren unter fortgeſetzten Todes⸗ 
drohungen die Summe von 12000 Mark ab. Die 
Bande war der Dame von Breslau aus gefolgt. 

* Dt.⸗Eylau, 20. Juli. (Verſchiedenes.) Der Alte 
ſitzer Fiſcher aus Freiwalde bel Di.-Eylau ſtand auf 
einem Fuder Getreide, als die Pferde plötzlich anzogen. 
F. ſtürzte rücklings herunter und brach das Genick. 

— Das 18jährige Mädchen Ida Per⸗ 
ſchan zog ſich vor einiger Zeit eine Wunde am Fuße 
zu, der fie wenig Beachtung ſchenkte. Vor einigen 
Tagen ſtellten ſich aber große Schmerzen ein und der 
jetzt hinzugezogene Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt. 
Seine Bemühungen, das Mädchen zu reiten, waren 
infolge der ſchon weit vorgeſchrittenen Vergiftung ver⸗ 
geblich. Vorgeſtern ſtarb das Mädchen. — Der 7. 


dem er es mit einer Peitſche beläſtigte. Das Tier- ſchlug 
aus und verletzte den Knaben ſchwer im Geſſcht, = 


Geſchäft für 66 000 Mark käuflich erworben. 1 

Allenſtein, 20. Jull. (Oberleutnant Bank) vom 
erſten ermländiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 150 iſt, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, zum Militärattache bel 
der Botſchaft in Japan ernannt worden. 

Frauſtadt, 19. Juli. (Unfall.) Als der Landwirt 
Hermann Anders in Geyersdorf Roggen einfuhr, 
rutſchten einige Getreidegarben vom Fuder. Hiervon — 
wurden die Pferde ſcheu und gingen durch. Der auf at mit 
dem Wagen ſitzende 19 jährige Oskar Jordan ſtürzte bis 


herunter und wurde eine Strecke mitgeſchleift. Dabel gleicher 
erlitt er ſo ſchwere Verletzungen, daß er, ohne das derſegt. 
Bewußtſein wiedererlangt zu haben, nach wenigen 1 Den 
Augenblicken ſtarb. Nach ärztlicher Feſtſtellung iſt der ne St 
Tod durch Zertrümmerung der Schädeldede eingetreten. per 
Biſchofsburg, 19. Juli. (Verſagte Beſtätigung.) Der D. 


e 
Negierungspräfident hat mit Zuſtimmung des Bezirks Ya 


ausſchuſſes in Allenftein der Wahl des Gerichtsreferen. kannt 
dars Woywod aus Allenſtein zum Bürgermeiſter den Ex 
hieſigen Stadt die Beſtätigung verjagt. a 4 dem 9 

Biſchofsburg, 19. Juli, (Teurer „Scherz“.) e S.. 


In dieſen Tagen erhielt ein hieſiger Hotelwirt lehen 7 
auf einer Poſtkarte folgende Beſtellung: „Treffe 
morgen, Freitag, mit 6 Herren bei Ihnen ein den 
und bitte ein gutes Menü inkl. Fiſche bereitzu⸗ pie! 
halten. Dr. Stelter.“ Die Karte trug den Bahn eise 
poſtſtempel Rothfließ⸗Rudzanny, Zug 434. Natür⸗ Varl 
lich nahm der Wirt an, daß die Reiſegeſellſchaft - 


auf der Rückkehr von den maſuriſchen Seen bei gag 
ihm einkehren wollte. Maränen wurden zuber, 6. Rei 
reitet, Spargelbüchſen geöffnet, ſaftiges Filet | ati 

aber | yurliche 
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präpariert, Rheinwein und Sekt kaltgeſtellt. 
die angemeldeten Gäſte Aale nicht ein. 2 deln 


merkte der Wirt, daß er das Opfer eines „dummen? then 
jungenſtreiches“ geworden iſt. Es war ihm aber 1 
ein Leichtes, als die Schreiber der Karte drei den zul 
Herren zu ermitteln. Dieſe werden ſich nun vor nech 
dem Richter zu verantworten haben. Meise 

Raſtendurg, 19. Juli. (Ihre Zahlungen: eingeſtel) gelſe ; 
haben der Beſitzer des Hotels du Nord und der Beſitzer nun 


des Hotels Königsberg. Das letztere Hotel gelangt zur cer 1 


gerichtlichen Zwangsverſteigerung. Vor etwa zwe! deer 9: 
Jahren machte auch der frühere Beſitzer des Hotels ase 
Thuleweit Konkurs. Das Hotel wurde gerichtlich ver“ fi et 
kauft. emen 


Königsberg, 20. Juli. (Ein Maſſenumzuß) fer 
wird 155 der Königsberger Arbeiterſchaft be 0 
den 7. Auguſt anläßlich des Gewerkſchaftsfeſtiſ et 
geplant. Die polizeiliche Genehmigung hierzu 1 bn 
nach der „Königsberger Volkszeitung“ berei 


vergangener Nacht iſt ein Einbruch in die evang. fan 
Kirche verübt worden. Der Dieb erbrach in 5 an 
Sakriſtei mit einem Brecheiſen drei Schranktüret, N Au 
durchwühlte die Schränke, hat aber nichts = | an“ 
wendet. Eine Opferbüchſe war erbrochen Mh Mela 


ihres Inhalts, etwa 3 bis 3,50 Mark beraub „debe 
Der Dieb iſt noch nicht ermittelt. — Ein Unglü zn 
fall mit tödlichem Ausgang ereignete ſich Mont 95 
Nachmittag in der Teichſtraße. Dem etwa d 
Jahre alten Anton Kalutkowski aus Romb 
der mit einem Dreſchkaſten durch die Teichſtt 
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Ni, Waren die Leinen aus den Händen geglitten 
auf das Straßenpflaſter gefallen. Der Kutſcher 
le die Leinen wieder aufheben, dabei wickelten 
In dieſe beim Laufen um ſeine Beine, ſodaß er 
2 alle kam. Die Pferde ſprangen im Weiter⸗ 
Sen erſchrocken auf, ihren Führer eine kurze 
ue neben dem Wagen herſchleifend. Der 
guglückliche kam unter die Räder. Das linke 
terrad fuhr ihm dabei über den Kopf und die 
mat, ſodaß der Tod ſofort eintrat. Der Ver⸗ 
Alückte hinterläßt eine Frau und fünf Kinder. 
fig er Töpfermeiſter Otte hat ſein Hausgrund⸗ 
an in der Thorner Chauſſee für 27500 Mark 
PM den früheren Landwirt Palak verkauft und 
ben. — Am Sonntag wurde ein Mann 
der Landſtraße Hohenſalza⸗Orlowo von zwei 
duolchen aus Rübenau und Jakſchitz am hellen 
de überfallen und ſeiner Barſchaft beraubt. 
1 Täter find verhaftet. — In der vergangenen 
Aide wurde ein Mädchen auf dem Wege Popo⸗ 
w l⸗Pakoſch von Kanalarbeitern überfallen und 
1 n Einige der Übeltäter ſind verhaftet 


orden. 
we, Aus dem Kreiſe Strelno, 19. Juli i 
. Juli. (Befib: 
u Or. K. von Dombski in Ludzisk hat 
Land Vermittlung des polniſchen Bundes der 
wirte das Gut Lenartowo im Kreiſe Strelno 


5 ? 
M dem en Beſitzer Ludwig von Jazd⸗ 


dewskf gekau 


Aus dem Kreife Witkowo, 19. Juli. (Die 
„193 5 

aun n und Kehlkopftuberkuloſe) tritt in Witkowo 
Zeit imgegend wieder ſtark auf. In der letzten 
air op der Krankheit vier Perſonen geftorben. 
Kup ekämpfung der Krankheit werden auf Be- 
Fluke, der Geſündheitskommiſſſon 50 000 Stück 
0 1 in deutſcher und polniſcher Sprache 
al ellt. Dieſe follen das Publikum über das 
hen 95 die Gefährlichkeit der Krankheit be⸗ 
055 ie Herſtellungskoſten werden von der 
tragen em Kreiſe und der Ortskrankenkaſſe 


, Wirſitz, 18 . 
. „18. Juli. (Hotelverkauf.) Michalliks Hotel 
Mdaber . Michallie) iſt für rund 70 000 Mark in den 


des Reſtaurateurs Otto Höckrich aus Glogau 


Aalen 
mar}. P., 19. Juli. (Die Leiche) der 
el 5 7 Uli. 0 
1ulübrigen Tochter des Erſten Pfarrers Dr. L. 
hier wurde geſtern im hieſigen Schützenſee 
ißt Das Kind wurde ſeit Donnerstag ver⸗ 
eos an welchem Tage es ſich mittags aus der 
hie „sen Wohnung entfernt hatte, nachdem es 
des 1 gezüchtigt worden war. Der Leichnam 
3 aablücklichen Kindes wies, obgleich er ſchon 
C Ni ge im Waſſer gelegen, Spuren ſchwerer 
it Sn olung auf. 


ü 


Die Leiche wurde polizeilich 
Ne) lag belegt und der Staatsanwaltſchaft 
it in ge erſtattet. Der Vater, der verreiſt war, 
and zwiſchen zurückgekehrt. Über die verſchiedenen 
en Verſionen, welche in unſerer Stadt noch 
151 werden, wird der Staatsanwalt wohl 
Aufklärung bringen. Die Hausdame des 


Har 


\ ers, Frä } ; 1 
1 erlassen Wen D., ſoll unſere Stadt inzwiſchen 


tetti ; 
D tin, 19. Juli. (Eingegangene Zeitungen.) 
0 R im Graßmannſchen Verlage in Stettin 
Added. Zeitungen „Stettiner Zeitung“, 
Fben ihr Erſcheung 100 e Tageblatt“ 
N “u nen eingeſtellt. 
j itundı 91800 feit_ 1865, die „Pommerſche 
fett 1877. 67 und das „Stettiner Tageblatt” 


— 


C.ukalnachrichten. 


Thorn. 21. Juli 1910. 

Der zum Oberkonſiſtorial⸗ 
Ishert dem Range eines Oberregterungsrals fta 
tigen e Konſiſtorialrat Dr. Nieders in Berlin ift in 
daſegt igenſchaft an das Konſiſtorium in Königsberg 


Dem Ei 

de Ste Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Dr. Ing. Martens ift 
i telle des Vorſtand 15 8 8 
Npektion in Thorn verliehen. ee 
Worn Regierungsbauführer Siegfried Wolgram aus 
it zum Regierungsbaumeifter 


(Perſonalien von de ö 
em Oberzollreviſor Dau in Neu = Statmierihi 0 


de 
St g 
lehen ER Oberzollinſpektors in Eydtkuhnen ver⸗ 


— 


(Perſonalien) 


Telegraphenbetriebsſt 
\ el 
liche Sprachſtelle und Unfellmeldedlenſt u ie 
N 150 worden in Grabowitz (Kreis Thorn), in Groß⸗ 
(reis en 1 5 Wenger Niederung), in Jamielnick 
eſtpr. ) i 

Auben (Kreis Schweg Weide 5 
dach „een ne Wünſche der deutſchen 
ei olifen in der Oſt mark“) betitelt ſich 


wori 
in den Oſtmarkenverein und Dent Ain an 


em Sinne“ arbeitenden „Verband 
N ane cher Katholiken des Oſtens“ Aa er 
| Rott efjerung der kirchlichen Verhältniſſe der 1 
oliken vom polniſchen Klerus gefordert wird 

as koſtetein Sonderzug) Nach 
Mu zeit geltenden Tarifbeſtimmungen kann bei de 
| Reis daftlichen Reifen größerer Geſellſchaften eine Fahr⸗ 
ar mäßigung nur dann gewährt werden, wenn die 
| Ver, in einem Sonderzuge ausgeführt wird. Zur 
tens d der tarifmäßigen Mindeſtkoſten müſſen minde⸗ 
Fahrkarten 1. Klaſſe, 160 Fahrkarten 2, Klaſſe 
Fahrkarten 3. Klaſſe gelöſt werden. Der er⸗ 
ahrpreis beträgt dann in der 1. Klaſſe 4 Pf., 


9507 fort 
gefallen. 
dc e c der Ausſtellung in Allen» 
lien, Die von dem hiefigen Haus⸗ und Grund⸗ 


e 
b Hang, verein, ürgerverein und Handwerkerverein ge⸗ 
om egen unzureichender Beteiligung nicht zuſtande 
lung ene Sonderfahrt zum Beſuch der Gewerbeaus⸗ 
1 August n Allenſtein ſoll nun am Sonntag den 
zur Ausführung kommen. Zur Beteiligung 
n alle Kreiſe der Bürgerſchaft, auch Damen, 
en w. Das Nähere wird durch Inserat bekannt⸗ 
> (ar erden. 
un wegen hug des Naturheilvereins.) 
uupfer Furt er ungünſtigen Witterung aufgeſchobene 
IN Runmepe deen, Des 10jäpeigen Stiftungsfeftes 
lag den 24. d Ats 19 5 jeder Witterung, am 


Die „Stettiner 


— (Das Monſtrekonzert) fällt der un 
günſtigen Witterung wegen heute aus und findet, 
bei günſtigerem Wetter, morgen, Freitag, ſtatt. 
(Sein 25 jähriges Meiſter⸗ 
jubiläum) begeht morgen Herr Bäckermeiſter 
Max Szcezepanski, nachdem er vor einiger Zeit 
bereits das 25jährige Beſtehen ſeines Geſchäfts 
hatte feiern können. 5 

— (Falſcher Spionage verdacht.) Daß 
ein fremdländiſches Ausſehen und ein umgehängter 
Kodak unter Umſtänden auch bei uns genügen, eine 
Perſon in Verdacht der Spionage und demgemäß in 
unerquickliche Situationen zu bringen, zeigt ein Vorfall, 
der ſich vorgeſtern hier abſpielte. Als ein Offizier auf 
der Elektriſchen das Bromberger Tor paſſierte, bemerkte 
er einen Herrn mit ſüdländiſchem Typus und umge⸗ 
hängtem photographiſchen Apparat den ſog. Philoſophen⸗ 
weg — dieſer führt am Feſtungsgraben entlang vom 
Melliendurchbruch bis zum Bromberger Tor, jedem 
Thorner wohlbekannt durch die Tafel, die Kindermädchen 
ausſchließt — herauskommen. Und dies war der Um⸗ 
ſtand, der zuſammen mit den Vorbedingungen des 
exotiſchen Ausſehens und des Kodak genügte zur Ver⸗ 
haftung wegen Spionage — eine Vorſicht, die nicht von 
der Hand zu weiſen iſt, wenn man dabei auch Miß⸗ 
griffen ausgeſetzt iſt, wie in dieſem Fall, wo der Ver⸗ 
dacht ſich nicht beſtätigte. Wie die gerichtliche Ver⸗ 
nehmung ergab, war der Verhaftete der Hauslehrer der 
Kinder des Großfürſtenpaares Alexander Michaelowitſch 
und Xenia von Rußland, Monsieur le professeur 
Niquille, gebürtig aus der franzöſiſchen Schweiz. 
Profeſſor Niquille, der auf dem Hauptbahnhof Thorn 
ſeine aus einem Genfer Penſionat kommende Tochter 
erwartete, benutzte die ihm nach ſeiner Ankunft hier noch 
bleibende Zeit, einen Abſtecher nach Thorn zu machen, 
und nahm auch, da man ihm verſicherte, daß die Stadt 
viel Sehens würdigkeiten enthalte, den Kodak mit, um 
einiges zu photographieren. Er machte jedoch keine 
Aufnahmen, des krüben Wetters wegen. Als er nach 
einem Rundgang durch die Stadt wieder zum Haupt⸗ 
bahnhof zurückkehren wollte, fiel er den genannten drei 
Elementen, aus denen ſich der Spionagegerud ent⸗ 
wickelt, zum Opfer. Er wurde jedoch nach ſeiner Ver⸗ 
nehmung von der königl. Staatsanwaltſchaft ſogleich 
wieder auf freien Fuß geſetzt. 

— (Zum Selbſtmord des Ulanen), der 
ſich in der hieſigen Kaſerne erſchoß, iſt mitzuteilen, daß 
dieſer Franz Modzin heißt und aus Dirſchau iſt, wo 
ſeine Mutter als Witwe lebt. M. hatte einen Urlaub 
erwirkt unter der Angabe, daß ſeine Mutter geſtorben 
ſei. Die wohl begründete Furcht, daß dieſe Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Tatſachen — die Mutter iſt friſch 
und geſund — ans Licht und zur Beſtrafung kommen 
werde, hat ihm die Waffe in die Hand gedrückt. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Meichfel betrug bei Thorn heute 0,96 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 6 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 3,73 Meter 
auf 2,60 Meter gefallen. 


*Penſau, 20. Juli. (Der Kriegerverein der Thor⸗ 
ner Stadtniederung) hielt am Sonntag in dem feſtlich 
geſchmückten Garten des Kameraden Gaſtwirts Neu⸗ 
bauer hlerſelbſt ſein diesjähriges Sommervergnügen ab. 
Um 5 Uhr nachmittags begann das Konzerk, welches 
von einem Teile der Kapelle der 61er ausgeführt wurde. 
Bei eintretender Dunkelheit verſammelten ſich die Kame⸗ 
raden auf dem neben dem Garten gelegenen freien 
Platze, woſelbſt der Vorſitzer Herr Leutnant a. 
Gutsbeſitzer Windmüller⸗Breitenthal in einer Ansprache 
90 Selen e ee Take Ibm Aut 195 05 

eimfahrt aus den nordſſchen Gewäſſern wünſchte un 
mit einem Aachen e auf eilt Maſeſtat ſchloß, 
worauf die Nationalhymne geſungen wurde. Dann 
verlas der Vorſitzer noch ein Telegramm des Poſt⸗ 
ſchaffners Herrn Tundt, der nach Danzig verſetzt iſt 
und dem Verein ferneres Blühen und Gedeihen 
wünſcht. Nun fand unter Vorantritt der Muſikkapelle 
ein Umzug durch den Garten nach dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Saale des Herrn Neubauer ſtatt, in welchem 
dem Tanze bis zum frühen Morgen gehuldigt wurde. 
Das Feſt verlief zur Zufriedenheit aller Teilnehmer. 
. —————— ———ͤ ——— SEE ET ET STE En 


Briefkaſten. 


H. in Argenau. Das Gedicht: „Ich grolle nicht,“ 
beginnend mit den Verſen: „So wie des Sturmes 
rauſen — Aufwühlt die Wellen bis zum Grund — 
as lagen zu taufenden — Wirre Gedanken im Kopfe 
tu * rum,“ iſt zum Abdruck nicht geeignet, da die Reime 
unſt noch viel zu wünſchen übrig läßt. 
zrum „ „Reigen“ und „Freuden“, „Kuß“ und „Mut“ 
ſind doch keine zuläſſigen Reime, und in einigen Verſen 
find auch überzählige Füße. Inhaltlich iſt das Klage⸗ 
lied ja ſehr rührend, doch dürfte nicht jedem verſtändlich 
ſein, was unter „Bundesgruß und Bundeskuß“, deſſen 
Aufhören Sie als verlorenes Paradies betrauern, zu 


verſtehen iſt. 
Sport. 


Den Veranſtaltungen der Zoppoter Sport⸗ 
woche ſchloß ſich ſeit Montag das dreitägige 
905 Preisſchießen der 

oppot des Schießvereins deutſcher 
f ager an, das nicht jo zahlreich wie früher be⸗ 
et war. Geſchoſſen wurde auf Tontauben, Kipp⸗ 


Ortsgruppe 


haſen, laufende Keiler und Rehböcke. Auch d 
Bi tolenjtand war wieder ein 9 858 on 


: Von den 
einzelnen Konkurrenzen ſind bisher folgende ent⸗ 
ſchieden: Tontaubenſtand (Kattenſchlehen um 
rl 85 1. Frederichs⸗Zoppot mit 36 Treffern, 
2. Graf Dohna⸗Willkühnen mit 34, 3. Zander- 
Königsberg mit 34, 4. 191 5 Queisner⸗Charlotten⸗ 
urg, 5. Paul Queisner⸗Danzig, 6. Ellerwald⸗ 


Oſt⸗ und W 
5767 der That ſtatt. 
wurde Dohna, 


Slate pen um 
amen) errang den 1. Preis mit rau 
old⸗ 
Beendigung der letzten Konkurren en 

Ehre 


npreije zur 


Mannigfaltiges. 

(Unter dem Verdacht der Fal ſch⸗ 
münzerei) wurden in dem Orte Heerlen 
bei Aachen zwei Wirte und wegen Verbreitung 
falſchen Geldes eine Frau verhaftet. Bei der 
Unterſuchung fand die Polizei falſche Taler, 

Fünfmarkſtücke und eine Menge Metall vor. 


— 


Herr 


„Grund“ und 


Neueſte Nachrichten. 


Miniſterreiſe durch die Anſiedelungen. 

Poſen, 21. Juli. Landwirtſchaftsminiſter 
Frhr. von Schorlemer⸗Lieſer und Finanz⸗ 
miniſter Dr. Lentze beſichtigten geſtern Nach⸗ 
mittag in Janowitz die dortigen groß⸗ 
zügigen genoſſenſchaftlichen Einrichtungen. Um 
8 Uhr 40 Minuten erfolgte die Abfahrt über 
Nakel nach Bromberg, wo die Herren im 
Hotel Adler Wohnung nahmen. Der heutige 
letzte Tag der Informationsreiſe gilt der Be⸗ 
ſichtigung verſchiedener Anſiedelungen im 
Kreiſe Bromberg und im Kreiſe Schwetz. Nach⸗ 
mittags gegen 6 Uhr kehren die Miniſter über 
Bromberg nach Berlin zurück, wo ſie kurz nach 
12 Uhr nachts eintreffen. 

Die Lichtenrader Attentäter gefaßt. 

Berlin, 21. Juli. Als die mutmaßlichen 
Attentäter des Lichtenrader Attentats wurden 
heute Mittag der Beſitzer Albin Nademeier 
und deſſen Bruder, der Kaufmann Louis Rade⸗ 
meier, durch Kriminalkommiſſar Vonberg feſt⸗ 
genommen. i 

Ein neuer Schwindelverſuch gegen einen 
Berliner Banklehrling. 

Berlin, 20. Juli. Geſtern wurde in der 
Nähe der Deutſchen Bank ein ähnlicher Verſuch 
gemacht, einem Lehrling Geld abzuſchwindeln, 
wie vor kurzem der Schwindler vom Haupt⸗ 
poſtſcheckamt vollführte. Der Lehrling fiel aber 
nicht auf den Verſuch herein. 

Die Ermordung eines Deutſchen in Paläſtina. 

Berlin, 21. Juli. Die Ermordung eines 
Deutſchen bei Haifa wird amtlich beſtätigt. 
Es handelt ſich um das angeſehene Mitglied 
der württembergiſchen Kolonie, Unger, der als 
Sachverſtändiger bei der Ermordung eines Ein⸗ 


geborenen dienen ſollte. Er wurde hinterrücks 


unter den Augen des gleichfalls anweſenden 
deutſchen Vizekonſuls mit ſieben Kugeln tot 
geſchoſſen. Die Täter ergriffen die Flucht. Die 
Namen einiger von ihnen konnten feſtgeſtellt 
werden. 

Ein ſozialdemokratiſcher Gemeinderat. 

Mülheim i. Heſſen, 21. Juli. Hier 
ſind bei den letzten Gemeinderatswahlen nur 
Sozialdemokraten gewählt worden. Sämtliche 
15 Gemeinderatsmitglieder find Sozialdemo⸗ 
kraten. 

Liebestragödie. 

Weimar, 21. Juli. Vor dem Stadt⸗ 
krankenhauſe geriet geſtern ein Arbeiter mid 
ſeiner Geliebten in Streit, weil ſie das Ver⸗ 
hältnis mit ihm löſen wollte. Der Gereizte 
zog einen Revolver aus der Taſche und feuerte 
4 Schüſſe auf ſeine Geliebte ab, ein dazu 
kommender Kutſcher erhielt einen tödlichen 


D.] Schuß in die Bruſt. 


Todesfälle. 

Wien, 21. Juli. Geſtern 
Profeſſor Willomitzer, Verfaſſer einer 
deutſchen Grammatik und Dr. Richard 
Fellner, Dramaturg des Wiener Deutſchen 
Theaters. Willomitzer hat ein Alter von 63 
Jahren erreicht. 
Vor dem großen franzöſiſchen Eiſenbahnerſtreik. 

Paris, 21. Juli. Der Kriegsminiſter hat 
dem 5. Genie⸗Regiment den Befehl erteilt, ſich 
für den Fall eines Eiſenbahnerausſtandes 
marſchbereit zu halten. Die in Verſailles 
liegende Abteilung dieſes Regiments wurde 
bereits mit der Überwachung verſchiedener 
Eiſenbahnſtrecken betraut. 

Die Kämpfe mit chineſiſchen Seeräubern. 

Liſſabon, 21. Juli. Nach einem amt⸗ 
lichen Telegramm aus Macao ſind die portu⸗ 
gieſiſchen Truppen nunmehr Herr der geſamten 
Inſel Colowan. 16 Perſonen wurden aus der 
Gefangenſchaft befreit und 44 Piraten ge⸗ 
fangen genommen. Es werden 100 Europäer 
als Garniſon zurückgelaſſen. 

Eine eigenartige Duellgeſchichte. 
Tarnopol, 20. Juli. Hier fand ein Duell 


farben hier 


zwiſchen einem Honved⸗Rittmeiſter und einem 


Reſerveleutnant ſtatt. Der Rittmeiſter fiel. Die 
Urſache des Duells war die Schweſter des Ritt⸗ 
meiſters, eine junge, der Ariſtokratie ange⸗ 
hörende Dame. Nach dem Zweikampfe führte 
die junge Dame den Leutnant im Automobil 
davon. Auf der Fahrt ſollen ſie ſich vergiftet 
haben. 

Franzöſiſch⸗marokkaniſche Grenzkämpfe. 

Oran (Algerien), 21. Juli. Ein Bataillon 
der Fremdenlegion hat den Befehl erhalten, 
ſich mit der Eiſenbahn nach Udſchda zu be⸗ 
geben. 

Der Präſident einer amerikaniſchen Eiſen⸗ 

bahngeſellſchaft erſchoſſen. 
Newyork, 20. Juli. Der Präſident der 


Chikago—Indianopolis und Louisville⸗Eiſen⸗ Wet 


bahngeſellſchaft iſt von einem Einbrecher, der 
in ſein Haus drang, erſchoſſen worden. 


Einweihung des Hafens von Rio de Janeiro. 


Rio de Janeiro, 21. Juli. Der neue 
Hafen von Rio de Janeiro wurde geſtern durch 
den Präſidenten in Gegenwart der Miniſter, 
Vertreter des Handels und der Induſtrie und 
ee großen Menſchenmenge feierlich einge⸗ 
weiht. N 


nn 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 20. Juli 1910. 
Wetter: bewölkt. - 
Fir Getreide, Hülfenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen feſt, per Tonne von 1000 Star. 
per September Oktober 194½ Mk. bez. 


inländ. bunter 759—772 Gr. 207209 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr⸗ 

inl. 708—726 Gr. 143/146 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 145 Mk. 

per September — Oktober 147—148 Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 
Hafer uno, ver Tonne von 1000 Star. 

inländ. 150—153 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88% f. Neufahrw. 14,85 Mk. inkl. Sack, 
Kleie per 100 Kar. Weizen 9,20—9,45 Mk. bez. 

Roggen» 9,40—9,80 Mk. bez. 

Der Vorftand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Verliner Börſenbericht. 
graphisch Sb 20. Jull 
Tendenz der Fondsbörſe: S 


Oſterreichiſche Banknoten. 85,15 65,15 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . 216,05 | 216,— 
Wechſel auf Warſchauu 8 er 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . „93,25 93,55 
Deutſche Reichsanleihe 3% 8 84,50 84,60 
Preußiſche Konſols 3¼ % = = = 93,40 93,40 
Preußiſche Konfols 3 % ©. 84,40 | 84,50 
Thorner Stadtanleihe APfo. » 100,20 100,20 
Thorner Stadtanleihe 3½ „ = —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 89,60 | 87,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II] —.— —— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . » 1,60 | 91,70 
Nuffifche uniſtzierte Staatsrente 4% . 92,75 B,— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 5,90 | 95,90 
Große Berliner Straßenbahn. Aktlen 183,90 183,90 
Deutſche Bank⸗ Aktien 251,90 | 251,80 
Distonto-Rommandit-Anteille . . 186,.— | 186,10 
Norddeulſche Kreditanftalt-Attien. . 124,10 | 124,10 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. „| 129,40 | 129,50 
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengejellfhaft| 267,50 | 266,75 
Bochumer Gußftahl-Aktin . . . » - 233,— | 232,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 8 190,50 | 190,50 
Zaurahüttellttin. »- » 2... 176,— | 175,50 
Weizen loko in Newyord, © oo... . 112%, 114, 
5 ul!!! 210,50. 216,75 
„September HS 202,25 19 
DODkto ben 102,.— 1 
Naß i Jüllttt —, 14050. 
BEBE SoplemberEr ne ae Bee 155,25 153.— 
Dober 156,— 154.— 
Spiritus: 70er lok o — —ͤ— 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 %, Privatdiskont 30%, 
Danzig, 20. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 27 in⸗ 
ländiſche, 8 ruſſiſche Waggans. 5 
Königsberg, 20. Juli. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 15 
inländiſche, 25 ruſſiſche Waggons exkl. 8 Waggon Kleie und 
4 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 20. Juli. Handelskammer⸗ Bericht 
Weizen, feſter, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 211 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 209 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen niedriger, 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund 158 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
zu Müllereizwecken ohne Handel. — Futtererbſen 154—165 Mk. 
— Hafer 139144 Mk. Zum Konſum 145-160 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 
88 Grad ohne ack —.—. 
ohne Sack 11,40. Stimmung: ruhig. Brotraffinade 
ohne Faß 25,25.—25,50. Krlſtallzucker T mit Sad —, 
Gem. Naffinade mit Sack 25,00— 25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 25,00— 25,50. Stimmung: ruhig. 


20. Juli. Zuckerbericht. 


Nachprodukte 


Kornzucker 
75 1 


10 amburg, 20. Juli. Rüböl ruhig, verzollt 56,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 

Gewicht 0,8000 Toto ſchwach, 6,00. Wetter: bewölkt. 

Wetter⸗Ueberſicht. 
der Deutſchen Seewarte. 

f — Hamburg, 20. Juli 1910. 
= — „El 2 
Name der 3 ı 8 IE 
Beobadtungs- | E 8 8 85 Wetter ES 85 8 8 
Station 18” RE 83 81 5 
Borkum 751,1 S W Regen 16 | 21 |757 
Hamburg 752,5 SSW U Regen 15 12759 
Swinemünde 755,3 S bedeckt 16 2758 
Neufahrwaſſer 756,0 S W bedeckt 18 01757 
Meinel 754,8 WS W halbbedeckt 17 0 755 
Hannover 754,8 S W Regen 15 8760 
Berlin 756,1 S W̃ bedeckt 15 0 759 
Dresden 758,9 W Regen 16 0 761 
Breslau 759,7 S SW bedeckt 171 0760 
Bromberg 757,7 SW heiter 16 01753 
Me 761% W bedeckt 17 01763 
Frankfurt (Main) 759,4 S W Regen 17 0761 
Karlsruhe (Baden) 761,8 S W bedeckt 18 1762 
München 762,5 S W wolkig 17 8763 
ugſpitze 734,7 N Wẽ̃ wolkig 07735 
cilly 756,1 W̃ bedeckt 15 11761 
Aberdeen 745,7 — wolkig 14 1 753 
Ile d' Aix 764,2 WS W'ſ wolkig 18 0766 
Paris = — Be — 
Bliſſingen 755,3 S W̃ Regen 71 21760 
Chriſtianſund 751,6 O wolkenlos 10 0 755 
Skagen 51,5 WNW bedeckt 14 11753 
Kopenhagen 753,2 S Regen 14 | — 756 
Stockholm 750,718 bedeckt 12 8751 
Haparanda 754,2 O Regen 10 51755 
Archangel 1,0 ONO heiter 13 0759 
St. Petersburg 754,3 S bedeckt 16 0756 
iga 53,8 WEM wolkenlos 17 2755 
Warſchau 758,4 W bedeckt 15 2757 
Wien 61,7 W̃ bedeckt | 17 0 761 
Nom 1762, N wolkenlos 21 0761 
Hamburg, 21. Juli, 9%’. Uhr vormittags. Maximum 


über 765 mm über Südweſteuropa, Keil hohen Drucks bis 
Polen; Minima unter 745 mm nordweſtlich Schottland, mit 
Ausläufer nach der Nordſee, unter 750 mm über den dem 
Bottniſcher Buſen. Witterung in Deutſchland: mäßige Süd⸗ 
weſtwinde, trübe, im Weſten regneriſch, ziemlich kühl, geſtern 
vielfach Regenſchauer. : ? 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 

Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 22. Juli 

Wolkig, zeitweiſe Regen. \ J 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 21. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Cell. 
etter: heiter. Wind: Nordweſt. \ 
Barometerſtand: 760 mm. 
Vom 20. morgens bis 21. morgens höchſte Temperatur 
-+ 25 Grad Celſ., niedrigfte + 13 Grad Celf. . 


Waſſerſtände der Weichſel, Srafe und Aehe. 
Stand des Wallers am Pegel 
der I Ta m 


g| m Tag 
Weichſel Thorn 20. 0,90 21. 0,96 
awichoſt — — 
haf 18. 1,3718. 1,36 
Chwalowice . . 19. 2,— 20. 2,60 
Zakroczun:n 16. 1,— 17. 1,04 
O.⸗Pegel. . 19. 5,3420. 5,38 
Brahe bei Bromberg U.-Pegel 2 19. 1,76 20. 1,80 
Netze bei CzarnikaNuu 19. 0,42 20. — 
22. Juli: Sonnenaufgang 4. 5 Uhr, 
Sonnenuntergang 8. 6 Uhr, 
Mondaufgang 8.58 Uhr, 


Monduntergang 2 0 Uhr. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 


— A A A A a 2 I u I a >, 
der hieſigen Sber⸗Poſtdirektion als un- SAS S N 2 chütz E U a u 8 & dj ar te 
beſtellbar: 5 N I n 

Einſchreibbrieſe: Nr. 874 an 9 10 7 N + 


Ajzenberg in Berlin, aufg. 9. 2. 10 in 
Thorn; Nr. 273 an die Schlutius’fhen 
Eheleute in Karow (Mecklenburg), aufg. 
16. 4. 10 in Thorn. 

Brief mit Inhalt an Fräulein V. 
Cieszewska in Galsdorf (Kr. Brieſen), 
aufg. 22. 3. 10 in Thorn. 

Paket Nr. 814 an Elektra in Thorn 
poftlag,, aufg. 9. 2. 10 in Graudenz. 

Poſtanweiſungen: Nr. 3843 über 

6,55 Mk., aufg. 29. 10. 09 in Deutſch⸗ 
Eylau; Nr. 1004 über 64 Pf., aufg. 
26. 10. 09 in Marienburg 21 10 
Nr. 1226 über 6,30 Mk., aufg. 21. 
09 in Garnſee; Nr. 23 291 über 7 55 
Mk., aufg. 2. 10, 09 in Thorn; Nr. 737 
über 5,70 ME, aufg, 26. 10. 09 in 
Blondzmin; Nachn.⸗Poſtanw. Nr. 529 
über 2,40 Mk. an Verlagsanſtalt 2900 
Altenhofen in Duisburg, aufg. 14. 2, 10 
in Mocker (Weſtpr.); Nr. 1200 uber 1,70 
Mk., aufg. 13. 11. 09 in e 
ne) Nr. 15 031 über 44 f 9908 


Freitag den 25. d. Mts., 8 Uhr abends: 
Großes 


Militar⸗ Konzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 21, unter perſönlicher 
eitung des Herrn Obermuſikmeiſters Böhme. 


Preiſe wie bekannt. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert am Sonnabend den 23. d. Mts. ſtatt. 


Gomoll. 


Dampferfahrt nach Grabomit. 


veranstaltet vom Naturheilperein. 


WW UNE 
Brot der Zukunft x 
7 iſt gefunden. Sämtliche Nährſtoffe, welche das Ge⸗ AN 
7 treidekorn enthält, finden ſich im AN 


* 5 AN 
v Schlüterbrot a 
/ nach einem neuen, vielfach patentierten verfahren. AN 
Infolge dieſer vollkommenen Suſammenſetzung iſt N 


\y das Schlüterbrot kräftig, äußerſt nahrhaft, blut⸗ 
7 bildend, e A leicht ver⸗ IN 


Hausfrauen! Mütter! A 


NZ Gebt Euren Lieben nur Schlüterbrot. Macht einen AN 


9 in Graudenz; Nr. 13308 | a- 


über 8 Mt, aufg. 15. 11. 09 in Grau- IJ Verſuch, Ihr werdet es immer wiederholen. AN 

denz; Nr. 4393 über 1 Mk. 187 

. e e hen W Alen zu Haben in der ÄN [Sonntag den 24. Juli b. 25. dete zn Sun Dt Was. 
Nr. 17 über 1 5 15 3b, 11.09 W ch 5 f b k 8 b AN Abfahrt nachmittags 3 Uhr Große Gratisverloſung: 150 Gewinne. 
in Marienburg (Weſtpr.); Nr. er g 1 7 2 R Jede Fahrkarte gilt gleichzeitig für die 
2 2 105 ber 00 . N orner rot d ni Rar ru e, N Dampfer „prinz Wilhelm“. Werloſung 


Billettvorverkauf bei Robert. Mielke, Zigarrengeſchäft, Coppernikusſtraße und 
bei Max Gläser, Buchhandlung, Eliſabethſtraße. Mitglieder und Kinder 25 Pfg., 


93 T Mocker. \ 
05 Dertaufsiteie 2. Tuinerfta) ge de. ö N 


Nr. 1831 über 2.50 Mk., 910 20. 15 96 den beka N 4 Nichtmitglieder 50 Pfg. 

09 in Pelplin; Nr. 1029 über 46,25 Mk., 8 . deberlagen AN Am Dampfer beträgt der Preis auch für Mitglieder 50 Pfg. 
aufg. 8. 11. 69 in Deutſch⸗Eylau; Nr. SS SSD 

2061 über 4,90 Mk., aufg. 20. 11 09 2 CH GDC SS D >— >> DI ar * 


in Brieſen Reiter); Nr. 746 über 3,20 
Mk., aufg. 26. 09 in Gottersfeid; = 
Nr. 1409 über 80 Mi. aufg. 22. 11. 09 
in Schönſee (Kr. Brieſen Weſtpr.); Nr. 
582 lber 2,05 M an M. Scharwenka 
in Culmſee, aufg. 5. 3. 10 in Marien | 
burg W Nr. 20 079 über 30 Mk. 
an 2 


Der Worstand: 


Die besten 


Hauptriemen 


Schür manns 


patent. ier m e Eisen l 


iller in Werne. poftlag., fü dient zur schnellen, einfachen, soliden und billigen Herstel- 

FR De an ae in well # = A 5 N 

roniec, Posta Radzin, aufg. 10. 5. 09 0 
08 Dresch-Apparale e 
aufg. 21. 12. 09 in Pelplin; Nr. 6765 8 Jeder Anker kann sofort spielend leicht auf dem Bau, 
über 9 Me, aufg. 10. 12. 09 in Marien 4 ohne Feuer, auf kaltem Wege hergestellt werden. 
Burg (Weir); Str. 102 über 2,70 Mt, sind | 25% Ersparnis. @g 
au n Gottersfe 4 2 2 15 
155 1 Mk, aufg. 2. 12. a in Lianno; Di Amant- . .. | Prospekte stehen gratis zur Verfügung. 
155 1 0 über 10 025 eure: u 2 2 B 1 8 1 Alleinverkauf: 

n Marienwerder eſtpr r. 3764 ” = 
über 3ME, aufg. 31. 12. 09 in Marien: alatariemen. . Tarrey & Mroozkowski, Eisenhandlung, 9 
1 10 175 5 ob Aach | a A 1 . ü . 5 4 
aufg n erespo achn.⸗ d 2 D P EEE STERN n 
Poſtanw. Nr. 20 218 über 7.05 Mk. an F h & N Kk 1 ——ů — — — — — 
Sei Thorn, aufg. 2. 11. 09 in 180 ST 10 e 9 1 

erim 2 8 — 

Die Abſender werden hierdurch auf⸗ Tilsit. Danzig. Stettin. 8 1a 80 Ort! 


gefordert, ſich innerhalb 4 Wochen vom 


Tage des Erſcheinens dieſer Bekannt⸗ Zahlreiche Referenzen über langjährige Be- 


Inf.⸗Regts. Nr. 61 vom vorigen n 


Viktoria - Park 


10 Julius Benns mit feinem Enſem 
Im Schneegeſtöber, Burlest: in 1 
Der Hochſtapler, ein merkwürdiger! 


Sonntag den 24. ul 


feiert der Verein fein 


Sommer : ZU — 


in Ottlotſchin. 
Aktive und paſſive Mitglieder, Te e 450 
geführte Gäſte l 1 höflchſt 
Abfahrt des a 395 Uhr nad 
vom Stadtbahnhof. 

Abends 10 Uhr: 


Gemütliches Beiſammenſell 
im kleinen Saale des Schützenhauſt 10 


Der Borat] 
>, blkilag, 22. gl 


Korsoibunl 


Abfahrt 8 ½ Uhr abel, 


Tivoli 


Morgen Abend: 
E 


mit dem angegebenen Programm 


Hochachtungsvoll 
al 


©. Dumtzlal 


Täglich: (Anfang 8 ¼ Uhr). 


ble ; 


Dazu der 
neue erſiklaſſige Spezialitäten 
Nach der Vorſtellung: 
Grosses Kabarett. 


Sonnabend den 23. d. Mts.: 0 
Einakler⸗Abend im großen © 
Zur Aufführung gelangen drei neut 


ad 
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lil 3 1 


N 
die 3 
land 


edeu 
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fait k 
ne 


a ' 
a 1 
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EEE 2 as Burlesten: 1. Die keuſche Antoine! 7 
er 9 5 11 el | . land wirtschaftlichen Kreisen. Dies beſtätigen uber 1000 Anek va Franke, die Simofäns ee Sale 98. He, 10 # je 
feen e de Poſtunter⸗ ö Tabletten bei Gi 10 ht, R h euma ti ı1smus . N 99 > 
9 . 0 hi 9 in 5 l f e e e Wache Eine Probe unseres Mittels, ram 6 „ Sa d 

liſerliche er⸗Poſtdire tion. nebſt ausführlich aufklärender Broſchüre und Anerkennungen ſenden wir G nei ch N 0 
eee e ee eee e eee 5 an alle Leidenden, 
Oeffentliche AHchtun b Aehtun N ko st enlo S die uns per Poſtkarte ihre Adreſſe mitteilen. 5 ban 
7 Chemisches Laboratorium Limosan, Poſtf. 1025, Limbach -Sa. All Sonntag den 24. su „ A 
Suonngsverfteigerung | nn Br: 
0 Zu 5 von 4 * ab: 
Sonnabend den 23. Juli 1010, Billiges Möhel- Angebot. nennen a 
We den 8 Uhr, Umſtändehalber ſtehen am $reita g den 22. Zul zu Spottpreiſen zu vermieten: 125 
5 Sfera 8 folgende Möbel zum aaa bei dem Spediteur W. Böttcher, 6 Zimmer" mil reicht. Zubehr, Bolte "m 
U 0 * 
zirka ſechs Morgen Roggen, R ne. 3 1 u. Küchenloggia, Garen ee af l u 10 Liedtieg * 
zirka ſechs Morgen Weizen 1 Kleiderſchrauk, 1 Teppich, zur ae Lieferung ab Poſener! gelaß u. Pferdeſtall, Mellienſtr. 109, 1, Konzert und 9 1 
eine Britſchte, ein Fohlen 1 Vertitow, 1 komplette Küche, “ lhelm 17 5 3 Aiminke nig reiht Suter, Wire Belusngungen aller N 100 
eben ae zweijährig) und 1 Sophatiſch, 2 Unterbetten, eh ann "ar once 49, 1. Stock, Abends: Tanz. 96 
ebenundzwanzig Gänſe ; N / Bee 8 ierzu ladet ergebenft ie 
nn . 5 ee 1 Appen 6 Telegr.⸗Adr.: ee Eöthenanb. 7 Heinrich Lüttmann, SEI Bart 0 
7 5 r G. m b. H., ni 
ER 1 1 1 Pfeilerſpiegel 1 Freiſchwinger⸗uUhr, eb a enn Thorn, Wellierſtraße 109. Morgen auf dem Nee 15 
7 mit Stufe, 4 Stühle mit Rohrſitz, unter K. 78 in der Geſchäftsſtelle der —Wılfırarhnme T e 1. Stand Eingang zum Aathage 8 
Zurückgekehrt. 5 „Preſſe“ abzugeben. f buwohnung, 1. Gtage, 2. Stand gegenüb. d. Geſchäft von i 
a b Der verkauf findet nur am Freitag den 22. d. Mis. Hinz Arm) tik. Taom⸗ Pocket, 3 immer Juche Babejtube, ‘Cniree, | Hon Riefengurten, Fin 20 1% beſe 
Dr. Zackenfels. f Ins Grunditü horn oder 1. Etage, 2 Zimmer, vom 1. Oktober, 5 Zentner Tomaten, Pfd. m „ wa 
er ſtatt u. z. gegen ſofortige Barzahlung w örth ſtraße 10, as 9 5 au Dee Culmer⸗ eee Tafelbirnen, Ne HE Ste 
: Ä raße u erfragen bei 
Zurück ekehrt..) . = en Aare) Dei mit 2 kleinen ae und etwa einem Metiner, Culmerſtraße 14. Hradtonlle ee franz. b. Weitra * 
Fränzel, Shertaheneterinir. & Jet isee oc "| Or, mod. N Sinnennohnungen, S und Ton 1 
nzel, Dheriinhövelerinät, | .. ne eee | zwei’ Balten, Erker, Bad, Gas, alete I Igel 
„Warm zu u ilt der Gebrauch Mein Klonialwaren⸗ St im n been 11 vom 95 Spei el Un E 0 
’ 25 ermieten. eres 
e ut un Bat Grundſtüct, Geſchüft,] u, Schankgejchäft bare, ice, molar Unkel] | 9 
Haut, bei leichter Ichthyoſius, ganz in hieſiger Kreisſtadt, welches ſeit 32 Waldſtraße 43. mpfiehlt preiswert 
2 — bei Unreinheiten derſelben, Fabrik, Gut, Land wirtſchaft, Jahren mit beiten Erfolgen betrieben 
Wenn Su deren Folgezuflände, Zie 9 elei ele verkaufen, oder Hypotheken, Teilhaber ER en if Dorgeläritienen Alters kuſtädt. Markt 23 CariKleeman 
SBEBE + in jeder Höhe aufnehmen will, ſchreibe Wesen 6 ten, ev, das Grundſtück 
fofort vertrauensvoll an „A VUR“ G. m. b. H., Berlin, Potsdamerstr. 60. feht e eee iſt die 2. Etage mit Balkon, 5 Th yoru-2Hs re 90 Nr 
f Vertreter in Kürze dort anweſend. Beſuch koſtenlos. Tel. 6a. 191 68 und 189 86. - Augast Dennin, Schladian "pr. | ibeber dan . 9 Iorie — — in gut 0 fol 
N ee ö 2 ober zu ver⸗ | Wohn: es ter Sage 4 fie 
7 mne I UT Kafwar & Sohn mie. ___________ g 1 . 2 0 
Knötchen Puſteln uſw., das bekannte, t eingeführten 805 2 Geſucht So fofort W̃᷑ ohnung 3 
fee || m Plahverirelpr eee m 2 kleg. möbl. Sener e er pi en dae OSE , 0. 
Patent⸗Medizinal⸗Seife a Stck. 50 Pf. ä eoventl. auch Zimmer und Schlaftabinett, | vom 1. Oktober 1910 geſuch 
Yngebofe an Oberleutnant P ge 
(dig) und 1,50 65 ig,] Angeboke mit Angabe von Referenzen | f Wilhelmſtadt bevorzugt, ſonſt Brom⸗ 9 Ma 10 Gen e zur Sportauäftellungslotterie ff 15 A| 
5 er ag inne Zucheeh⸗ unter J. O. 8675 befördert Rudolf & 12105 Gente 1 0 R. N. Nr. 1. N m. ewehr⸗Abteilung 1 . e Werte! 10 
reme U. „ferner Zuck gen: Mosse, Berlin S rn — * an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — N 
geile (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. PFC 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, hachpt, 25 000 Mk., 102 * 
Anders & Co., Adolf Majer, J. M. 0 Hofwohnung, vom 1. 10. zu vermieten. zur Gemwlotlerie zur b 10 ſte 
Tangas Nacht, H. EMajer, JM. BER” Anſtreicher "Bl 1 „20000 Mar other 2 Wohnu ng Sept. ferner kleine Wohnung, Stube, Küche u. des Aachener Wire She, ſte 
Panl Weber, Auker-Drog., Drog. zum . ens: v. 2 Zim u. Ka ter 30% Lammer. Raphael Wolff, Seglerſtr. 25, am 20. und 21. September, f 
ränen Kreuz, Auler-Drog., Zentral- | Otto E. Krause, Mo ger. Bergstraße. geluct. Zu erfragen in der Geſchäfts. | zu mieten geſucht. Angebote unter 300 | Tren eee gewinn 100000 Mk., & 3 ME, U 
fee alt. Frauke, a seul. Anstreicher und 55 — Mark; e e 1 de 
in Mocker: B. Bauer. 5 un ar | 2 ieee i. 5—6 Zimmer, Bad, reichl. Zubeh., eri © iehung a g nd Lil 
| Junges, fernfeltes Fleiſch Arbeitsburschen |«s get, Saal, in dach Grundiinte | Ge Wahnungöangebole a Bi 
Rosen chere Kohlschmidt, |fteit en. E. Jacobi. Spriftrabe 3, — —— 1 5 — . er Mellienstrasse 115 | u deiiehen De % 
2 B ſteri — Brombergeritraße 72: 2 zimmer, J. Etage, e e ae 10 4 — 5 
unges, anſt. Mädchen u U im, 2 gr. möbl. Zimmer, ſchöne Ausficht, an ruhigen Mieter vom 1. 10. zu d Thorn, Katyarinenf \ 
- alte) chte Die feine Küche erlernen welche in doppelter ce 195 iſt vom 1. Auguſt zu vermieten. ittmann, geen 8. Täglicher Kalender. , 1 
e e ee e e ee „Brombergerftt. 36, 2: Wohnung uam ele 8 x 2 ch 5 
* — . ——— der ee 1 55 nn a a beſſere u ragt Ei gut erhalt en Gut möbl. Zim. mit Penſ. fof. 55 verm. verm. Näheres Schillerſtr. 20, pt. 1910. 2 8 IS 8 8 8 h ö e 
- 2 ert, weshalb Anfängerinnen ſich n Teubau Thorn-Modker, A) 
, Stellengefnd 5 Wee mit Gehaltsanſprüchen er⸗ ar 1 05 gelacht, ibenfrahe 400, Ib 2 7 Breiteſtraße 45 r 88 Al N 8 
N 0 5 nn a een ar „100° an die Geſchäfts⸗ Bee der Ben, Rn Wo Hun en n le es paſeloſe in Juli 24 ie 27 28 — 4 { N 
1 5 a igarrengeſchäft. sr) | , 
anferhniker In F . Sit: SEE I Ar 
ſucht „De als 15 5 oder Maurer⸗ Eine Landamme und Gebt Sitz und Liege⸗ von 4 und 5 Zimmern, der Neuzeit ent⸗ Balkon ⸗ = Wohnungen, Zug 7 8 2 10 11 10 11 5 
polier. Angebote unter M. M. an die Mädchen für alles wagen mit verdeck ſprechend, vom 1. 10. zu vermieten. 3 Zimmer und 1 Zimmer mit Zubehör, 1415 1617 185 5 f 
— 9 —.— der 22 i zu kaufen geſucht. Angeb. u. N. B. Reicliches Zubehör ſowie großer Garten. in Morker, Lindenſtr., zu vermieten. 21 22 23 24 25 % f 
ö = N ae Anna N gear Se an die Gefchäftsftelle der „Reefer. wel Wohnungen Aus kunft bei Hause, lei e ee 120 1 1 
8 tellenan ae a In a a | Gebrauchtes, gut erhaltenes wei Rungen „F ier 4 An 3 
a = ß I: Ein j junges Mädchen. Nupbaumbüfett e 28, vom 1. 10. zu ver⸗ 2 Pohnungen, N umb 10 15 15 1 15 9 5 N 8 
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28. Jahrg. 


Des 
Die Frau im deutſchen 
Erwerbsleben. 

hi Nach den neueiten ſtatiſtiſchen Aufnahmen hat 
1 Zahl der erwerbstätigen Frauen in Deutſch⸗ 
und jeit dem Beginn des neuen Jahrhunderts 
edeutend zugenommen und ſcheint von Jahr zu 
Jahr in allen Berufen zu wachſen. Es gibt heute 
aſt keinen Beruf mehr, der nicht wenigſtens ein⸗ 
zelne weibliche Angehörige aufzuweiſen hätte. 
on den rund 33 Millionen deutſcher Frauen 
und Mädchen — Deutſchland hat bekanntlich mehr 
als 1 Million mehr Frauen als Männer — ſtehen 
letzt faſt 8½ Millionen im Erwerbsleben. Während 
je Zahl der männlichen Erwerbstätigen ſeit 10 
ahren um etwa 20 v. H. zunahm, beträgt die 
Sabre bei den Frauen 58 v. H. Die letzte 
erufszählung von 1907 ergab ſchon 8 Millionen 
erwerbstätige Frauen. Seit diefer Zeit hat eine 
Shane Zählung nicht ſtattgefunden, ſodaß am 1. 
ezember 1910 die Zahl von 8 ½ Millionen bereits 
weſentlich überſchritten ſein dürfte. Für die letzten 
Jahre ſtellen ſich die Vermehrungszahlen in 
reußen in Prozenten wie folgt: Berufstätige 
rauen in der Landwirtſchaft 67 v. H. (etzt etwa 
8 Millionen), in der Induſtrie 38 v. H. (jeßt 
etwa 2,3 Millionen). Langſamer ift die Entwid- 
ung in den freien Berufen, hier ſind genaue 
ſchätzungen ſchwieriger, da Nebenbeſchäftigungen 
eo immer von der Brotbeſchäftigung unter: 
chieden werden können. So gibt es etwa 13 000 
alerinnen und Bildhauerinnen, 27000 Frauen 
etätigen ſich beim Theater und in Schauſtellungen 
aller Art und etwa rund 1000 als Journaliſtinnen. 
— — ——— 


Was das platte Land für die 
Städte leiſtet. 


f Der „Deutſch. Tagesztg.“ entnehmen wir nach⸗ 
gende Ausführungen: 
8 „Die neueſten Statiſtiken, die ſich über die 
nage der Verschiebung der Arbeiterverhältniſſe 
10 en Städten und auf dem Lande verwerten 
10 en, ergeben für das Land leider kein erfreu⸗ 
ches Bild, wie man dies ja ſeit längerem ſchon 
Aubachten kann. In den Städten häufen ſich die 
rbeitsloſen, und auf dem Lande leidet man im 
bedemeinen Not an Arbeitern. Allein in Groß⸗ 
0 wurden am 17. November 1908 z. 
212 Arbeitsloſe gezählt. Das vom kaiſerlichen 
Amt herausgegebene „Reichsarbeits⸗ 
röffentlicht in vierteljährlichen Perioden 
ihre Eitsioſenſtatiſtik von rund 50 gewerblichen 
blen a die etwa 1½ Millionen Mitglieder 
100 m; ach dem Aprilheft 1910 entfielen auf 
Dieſe Zitglieder 87 Fälle von Arbeitslosigkeit. 
eſe Ziffer entſpricht etwa der der beiden letzten 


ierteljahte des vergangenen Jahres, das im 
erſten Vierteljahr den ſeit langem höchſten Pro⸗ 
gentjah von 12,7 aufweilt. Im Jahre 1908 beträgt 
r im Durchſchnitt 9—10 Prozent. Wenn auch 
mit dieſen Zahlen ein Anhaltspunkt gegeben wird, 
15 iſt es doch Tatſache, daß die Arbeitsloſigkeit 
eſonders außerhalb der Fachvereine zu finden iſt, 
S1 ſich z. B. bei der Arbeitsloſen⸗Statiſtik der 
tadt Berlin zeigt. Nun mag man einwenden, 
aß die Zahl der Arbeitsloſen gewiſſermaßen eine 
— — ——— 

Der ſchwarze Prinz. 

Novelle von Wilhelm Bergſoe. 

Mit Genehmigung des Verfaſſers aus dem Däniſchen 


Von Mathilde Mann. 
(Nachdruck verboten.) 


e 


(2. Fortſetzung.) 

Langſam, geſenkten Hauptes ging er die 
Nußallee hinab, ſtets derfelben unſeligen Spur 
olgend, und immer mehr und mehr beſtätigte 
ich ſeine überzeugung. Es unterlag keinem 


Zweifel mehr, die breite Spur war der andern 


o nahe, daß die dazu gehörigen Perſonen un⸗ 
möglich anders als Arm in Arm hatten 
wandern können. Schließlich erreichte er die 
geknickte „Braut von Haarlem“, vor der er 
ie angewurzelt ſtehen blieb und bald die 
ußſpuren, bald einen kleinen, blanken Gegen⸗ 
and, der aus dem Kies hervorragte, an⸗ 
arrte. Hier gingen die Spuren nicht mehr 
ruhig nebeneinander her, ſondern einander zu⸗ 
ewendet, und zwar waren die kleinen, zier⸗ 
lichen Zehenſpitzen ſo tief in den Kies gedrückt, 
das ganze Körpergewicht ſcheinbar auf 
ihnen geruht haben mußte. 
Der Gedanke an einen Kuß fuhr wunder⸗ 
bar unklar und überzeugend zugleich durch van 
elderns Gehirn, und während er ſich mit 
einbarem Gleichmut bückte, nahm er den 
lanken Gegenſtand auf und betrachtete ihn mit 


einem völlig ſtupiden Ausdruck. Es war eine 


ſchhubſchnalle, die Schnalle von einem Damen⸗ 
rd, und van Geldern hatte eine dunkle Er⸗ 
unerung, als wenn er eine ähnliche kürzlich 
50 dem niedlichen Fuße ſeiner Tochter erblickt 
ätte. berwältigt, ſtarr vor Entſetzen, außer 

vor Zorn ſtand er da und ſtarrte in die 
cere Luft, und wenn man in dieſem Augen⸗ 
licke die Behauptung aufgeſtellt hätte, daß 
an Geldern einer Kuh ähnelte, die die 
Scheunentür anglotzt, würde das Gleichnis zu⸗ 


„Reſerve“ für die Induſtrie unſeres Vaterlandes 
bildet. 


Vom Standpunkte der induſtriellen Unternehmer 


iſt dies gewiß richtig, aber unbedingt muß man: 


— gleichgültig, welchen Standpunkt man ein⸗ 
nehmen will — zugeben, daß die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen in den Städten volkswirtſchaftlich eine Ein⸗ 
buße des Landes und der kleinen Städte bedeutet, 
denn ſie ſtellt etwa die Arbeitermenge dar, die 
das Land gebrauchen könnte, und die es unge⸗ 
ſunderweiſe abgibt. Wenn Landarbeiter mit 
Eigenproduktion, kleine Landwirte und Handwerker 
vom Lande in die Städte ziehen, ſo bedeutet dies 
für die meiſten von ihnen tatſächlich ein Herab⸗ 
ſinken in das Proletariat. Der beſonders Tüchtige 
und Intelligente wird ſicher auch in der Stadt 
ſein Glück machen können. Die Vorausſetzung iſt 
hierfür theoretiſch gegeben, aber es fragt ſich doch, 
ob ſoviel Stellen in den Städten frei ſind, die 
dieſen eine beſſere Exiſtenz verſchaffen, als auf 
dem Lande. Die Minderbegabten und ſelbſt die 
Tüchtigen ſinken vielfach, wie geſagt, herab und 


gehen zum Teil durch ungeſunde Großſtadteinflüſſe 


unter. 


Ganz beſonders ungünſtig ſtellt ſich aber für 
das Land und ſpeziell die Landwirtſchaft die 
Unterſuchung, wenn man bedenkt, daß die Leute 
im allgemeinen 20 Jahre alt ſind, wenn ſie ab⸗ 
wandern. Solange darf das Land die „Laſten“ 
tragen. Man muß hierbei beſonders an die Laſt 
der Erziehung denken. Wenn man für jeden ab⸗ 
wandernden Menſchen vom Lande die Erziehungs⸗ 
koſten auf rund 2000 Mark beziffert, ſo läßt ſich 
errechnen, daß jährlich etwa 400 Millionen Mark 
an Erziehungswerten vom Lande an die Städte 
abgegeben werden, denn an 200 000 Menſchen 
wandern jährlich von dort nach hier ab. Natür⸗ 
lich kann es ſich hier nur um eine Pauſchalſumme 
handeln, aber wenn es auch weniger wäre, ſo iſt 
doch deutlich erwieſen, daß die Städte einen ganz 
enormen Nutzen aus der Abwanderung erzielen, 
denn den Geburtenüberſchuß in Deutſchland liefert 
das Land, daran können auch die ſpitzfindigſten 
Verdrehungen nichts ändern. Und mit dem Ge⸗ 
burtenüberſchuß allein iſt es auch nicht getan. 
Die auf dem Lande geborenen Menſchen werden 
zu kräftigen und geſunden Arbeitern erzogen, die 
Mühen und Koſten, die die heranwachſende Jugend 
verurſacht, trägt die ländliche Heimat, die als 


B. Lohn dafür ihren eigenen Arbeiterbedarf nicht 


decken kann, während in den Großſtädten die 
Arbeitsloſen ſich häufen. Bei Betrachtung der 
Abänderungsverhältniſſe vom Lande tritt nun 
leider, wie bereits oben allgemein angedeutet, 
auch zutage, daß die Abwanderer meiſt nicht ihr 
Glück in den von ihnen gewählten Städten finden. 
Am deutlichſten tritt dies bei den weiblichen Ar⸗ 
beitern hervor. Die Zahl der erwerbstätigen 
Frauen im Hauptberuf iſt von 1895 bis 1907 
von 2 350 000 auf 5 763 000 geſtiegen. Sieht 
man von den in der Landwirtſchaft beſchäftigten 
weiblichen Perſonen ab, da ſie für dieſe Betrach⸗ 
tung keinen Wert haben, ſo zeigt ſich, daß faſt 
alle ſich der Induſtrie zugewendet haben. Im 
allgemeinen geht aber aus den Angaben hervor, 
daß gerade die Berufe gewählt werden, in denen 
die Lohnverhältniſſe ungünſtig ſind, und die auch 
beſonders ſittliche Gefahren mit ſich bringen. 
— ͤ — — —e— — — — ——— 
treffend geweſen ſein. Doch horch! Schlug da 
nicht von neuem die Nachtigall? Diesmal 
aber kamen die Triller von jenſeits der Garten⸗ 
mauer. van Geldern ſpitzte die Ohren. Er 
ſtellte ſich auf die Zehenſpitzen, machte einen 
langen Hals, ſodaß die Tonpfeife wie ein 
ſpitzer, weißer Schnabel in die Luft hinein 
ragte und ihr eine dicke Rauchwolke entquoll. 
Dann ſchlich er vorſichtig und lautlos über den 
Gartenweg bis an die Buxbaumhecke, die ihn 
von der Gartenmauer trennte. Hier machte er 
halt, wie ein Falke, der einem Habicht auf⸗ 
lauert — und im ſelben Augenblick geſchah das 
Unerhörte. Ein ſchwerer Gegenſtand kam vom 
Himmel heruntergeflogen, geradewegs auf 
ſeine Allongeperrücke, fiel dann auf feine Pfeife, 
die mitten durchbrach, und lag ſchließlich als 
friſcher, duftender Roſenſtrauß vor ſeinen 
Füßen. 

van Geldern war, wie wir wiſſen, 
Blumenfreund, d. h. er liebte Tulpen zu 1500 
Gulden das Stück; eine ſo ordinäre Ware wie 


Roſen war indeſſen nicht nach ſeinem Geſchmack. 


Deswegen iſt es nicht ſo wunderbar, daß er das 
Bukett in einem Anfall menſchlichen Zornes 
mit dem Fuße von ſich ſtieß. Dann machte er 
ſeinem übervollen Herzen in einem kräftigen 
Fluche Luft. Der Stoß, den er den vom 
Himmel gefallenen Roſen verſetzte, übte indeſſen 
eine Wirkung aus, die van Geldern nicht 
vorausgeſehen hatte. Die duftenden Blüten⸗ 
blätter bedeckten den Kies, und zwiſchen ihnen 
hervor blickte ein anderes Blatt, gleichfalls 
duftig und roſig — aber von Papier! van 
Geldern wollte ſeinen Augen nicht trauen. 


Langſam näherte er ſich demſelben, bückte 


ſich beſchwerlich und nahm den abſcheulichen 
Verräter auf. Das Siegel zeigt einen Amor, 
der einen Schmetterling an den Flügeln hielt, 
und auf der andern Seite ſtand „An Doris“. 


(Zweites Blatt.) 


Selbſtverſtändlich kann man hier nur im allge⸗ 
meinen urteilen. Es iſt aber ſicher nicht zuviel 
geſagt, wenn man behauptet, daß der Zug der 
Landmädchen in die Großſtadt im großen und 
ganzen eine Proletariſierung bedeutet. Für die 
abwandernden Männer läßt ſich bei der Viel⸗ 
geſtaltung der Berufe eine derartige Statiſtik nicht 
beibringen“. 


Flottenbund deutſcher Frauen. 


Heidelberg, 20. Juli. 


Wenn man ein Kriegsſchiff bauen 
wolle, ſo koſte das 40 Millionen. rie dieſe Zwecke 
habe der Frauenbund nach fünfjä e 

enn die 


üller ſprach ſich ebenfalls 
gegen den Antrag Darmſtadt aus. Was im Jahre 
1849 möglich geweſen ſei, als die deutſchen Frauen 
den Schoner „Frauenlob“ der Marine ee 
das ſei mit Begeiſterung auch heute noch zu er⸗ 
reichen. Die deutſche Frau habe noch dieſelbe 
Vaterlandsliebe, wie vor 60 Jahren. Der Antrag 
Darmſtadt wurde ſchließlich sogen wenige Stimmen 
abgelehnt. Hauptmann Dr. Röper, der Schrift⸗ 
führer des Seemanns⸗Erholungsheims in Zehlen⸗ 
dorf bei Berlin, gab eine kurze Geſchichte der 
Gründung dieſes Heims, das Vite ntſtehung 
einer Anregung des Kaiſers zu verdanken hat. 
Der Bau, der am 15. Auguſt eröffnet werden ſoll, 
wurde durch reiche Gaben des Reichsmarineamts 
und der großen deutſchen Reedereien 000 Wa 
die Koſten für ihn nn ſich auf 875 000 Mark. 
Die Verſammlun 
und 1911 dem Heim eine Unterftügung von je 
3000 Mark zukommen zu laſſen. — Eine lebhafte 
Debatte entſpann ſich über die Frage, in welcher 
Weiſe die Werbetätigkeit des Bundes intenſiver 
geſtaltet werden könne. Es ſollen an beſonders 
tätige Mitglieder Ehrenzeichen verliehen und 
Wanderredner und Wanderrednerinnen mehr als 
bisher entſendet werden. Schließlich kam noch die 
Angelegenheit der Marineſtiftung „Frauengabe“ 
zur Sprache, die ſeinerzeit aus den übrig⸗ 
ebliebenen Mitteln der Sammlungen für den 
choner „Frauenlob“ gegründet wurde. Die Ver⸗ 
ſammlung lehnte es ab, den e des 


Bundes die Veranſtaltung von Feſtlichkeiten zu⸗ 


van Geldern wurde es ſchwarz vor Augen. Wie 
ein pupurfarbener Strom ſchoß ihm das Blut 
in ſein breites Geſicht, und alle ſeine Ge⸗ 
danken und Vorſätze, ſeine Berechnungen, ſeine 
Pläne und Hoffnungen ſtürmten wie eine 
brauſende Meeresflut auf ihn herein und 
drohten, ihn in ihrem Strudel zu erſticken. 
Doris? Wer anders konnte das wohl ſein 
als ſeine Tochter, die einzige Tochter, die 
einzige Erbin des reichen van Geldern? Nein, 
das Ganze mußte ein Traum ſein, ein ab⸗ 
ſcheulicher Traum, eine Ausgeburt der Hölle, 
ein Alp, der ihm die Kehle zuſchnürte und 
das Blut verhinderte, aus ſeinen klopfenden 
Schläfen zu entweichen. Es mußte ein Traum 
ſein, und doch war es van Geldern nicht 
möglich, von dieſem ſchrecklichen Traume zu er⸗ 
wachen. Er ſtand noch immer wie feſtgebannt, 
wie im Schlaf auf demſelben Fleck und ſtarrte 
mit ſeinen großen, waſſerblauen Augen auf 
dieſelben zwei unſeligen Wörter: „An Doris!“ 
Mit einem Seufzer, der faſt wie ein 
Stöhnen klang, ſank er auf die ihm zunächſt 
ſtehende Bank, öffnete den Brief und las fol⸗ 
gende Zeilen, die von einer ihm völlig 
fremden Hand geſchrieben waren: 
„Doris, im Kelche der duftenden Roſen 
Send meine Lieb ich dir zu! 
Mögen dich Seufzer der Sehnſucht umkoſen, 
Sehnſucht, ach läßt mir nicht Ruh! 
Sie iſt der Tau, der vom Himmel hernieder 
Fällt und die Erde erquickt —— 


Doris, Geliebte! wann ſeh ich dich wieder, 
Dich, die mein Leben beglückt? 


Nimm ſie, die Roſen, die Blumen der Liebe, 
Die meine Sehnſucht betaut: 

Nimmer verlöſchen die zärtlichen Triebe, 

Treu ſchlägt mein Herz dir und laut. N 
Stark iſt der Mann, der auf Gott ſtets vertraut 
Und auf die eigene Macht! —— 

Doris, mein Stern, meine herzliebſte Brant, 
Glück bald entgegen uns lacht.“ 


waren. 
fach, in 231 das Friſeur⸗ und Perückenfach, in 5 die 


tete 


beſchloß, für die Jahre 1910 f 


1 


gunſten der Stiftung „Frauengabe“ zu empfehlen, 


da dieſe Stiftung mit reichlichen Mitteln arbeite 
und der Bund zugunſten ſeiner eigenen Wohlfahrts⸗ 


einrichtungen jelbit der Hilfe dringend bedürfe. — 


Als Tagungsort für 1911 wurde Lübeck gewählt. 


Im Anſchluß an die nächſtjährige Tagung joll ein 


Beſuch der Kieler Woche ſtattfinden. — Darauf 
wurde die Tagung mit dem Liede „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ geſchloſſen. 


Bundestag der Barbier- und 
Friſeur⸗Innungen. 


Dem auf der Hauptverſammlung in Braun⸗ 


ſchweig erſtatteten Verwaltungsbericht für 1909 
bis 1910 iſt zu entnehmen, daß dem Bunde zurzeit 
24 Unterverbände mit 259 freien und 137 Zwangs⸗ 
innungen, in 


g Summa 396 Innungen mit 22118 
Mitgliedern, 18 927 Gehilfen, 9478 Lehrlingen 
45 423 Angehörigen angegliedert find. Der Bund 
hat 240 Fachſchulen, die von 6437 Schülern beſucht 

In ſämtlichen Schulen wird das Perücken⸗ 


Chirurgie und in 20 das Damenfriſieren gelehrt; 
98 Schulen werden von ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden unterſtützt. Das Prüfungsrecht iſt an 
358 Innungen verliehen. Der größte Anter⸗ 
verband iſt der brandenburgiſche Bezirksverband 
(Vorſitzer Obermeiſter Heinr. Leopold, Berlin), 
dem 51 Innungen mit 3601 Mitgliedern angehören. 
Die ſoziale 51 des Bundes war wiederum 
recht ſegens voll eim Zentral⸗Arbeitsnachweis 
meldeten ſich 30 215 Meiſter, 29 420 Gehilfen, von 
denen 27 530 plaziert wurden. Die ſeit 20 Jahren 
beſtehende Bundes⸗Sterbekaſſe hat vielen über 
chwere Sorge hiweggeholfen. er Vorſtand er⸗ 
ucht alle Obermeiiter, auf dieſe Inſtitution 
hinzuweiſen. Die Anterſtützungskaſſe, aus frei⸗ 
willigen Beiträgen der Innungen ins Leben ge⸗ 


rufen, mußte im Berichtsjahre erfreulicherweiſe nur 


in este Fällen in Anſpruch genommen werden. 
Es beſtehen im Bunde 60 von den Innungen errich⸗ 
rankenkaſſen mit 12691 Mitgliedern. Der 
Aufwand an Krankenunterſtützungen, Arzte⸗ 
honorar uſw. beziffert ſich auf 258 000 Mark. Der 
verſtorbenen Bundesmitglieder, darunter des ver⸗ 
dienten Fr. Krüger⸗Berlin, ſowie der Gattin des 
Bundesvorſitzers miele wurde ehrend gedacht. 
Der Einkaufsgenoſſenſchaft gehören 31 Innungen 


an, darunter die Innung Berlin, die einen Jahres⸗ 
umſatz von 161347 Mark gehabt und 3% Prozent 
Dividende gezahlt hat. bermeiſter⸗ und Vor⸗ 


Rohrbeck⸗Köpenick, E. Pabſt⸗Potsdam Paſſeck⸗ 
otsdam, H. Otto und Dittrich⸗Kottbus; 25 Ge⸗ 
hilfen⸗Diplome wurden für langjährige Kondi⸗ 
tionsdauer verliehen. aut Kaſſenbericht des 
Schatzmeiſters Grützmann⸗Berlin beſitzt die Bundes⸗ 
kaſſe 4062,86 Mark, die Anterſtützungskaſſe 1486,99 


e begingen: Oheim⸗Kottbus, 
5 


Mark, die Sterbekaſſe 31 483,17 Mark Vermögen, 


odaß das Bundesvermögen auf 37 033,02 Mark 
geſtiegen iſt. 


Betreffs einer einheitlichen Sonntagsruhe 9 
Anträge des ede Bezirksverbandes (Ref. 


äger 
Nan A Bezirksverbandes (Ref. Heckt) alt 


Über das am 
— Pk b F.u- — . — — l 

Wenn es überhaupt etwas gab, was van 
Geldern raſend machen konnte, ſo waren es 
Verſe. Er verachtete Verſe, — er haßte Verſe! 
Sie waren für ihn der Ausdruck völliger Hirn⸗ 
loſigkeit, und hätte man ihm die Wahl ge⸗ 
ſtellt zwiſchen echter Poeſie und falſchen 
Wechſeln, ſo würde er unbedingt die letzteren 
vorgezogen haben. Schäumend vor Wut er⸗ 
griff er den Blumenſtrauß, faltete den Brief 
zuſammen und verbarg ihn wieder zwiſchen 
den verräteriſchen Roſen. Darauf machte er 
ein paar haſtige Schritte dem Hauſe zu, wandte 
ſich aber plötzlich wieder um und ging, wie von 
einer unſichtbaren Macht getrieben, in die 
Nußallee zurück. 

Warum führten die Spuren von Palem⸗ 
bangs Pantoffeln nicht über die andern hin⸗ 
weg, ſondern hielten ſich ſtets ſeitwärts von 
ihnen, und warum war Palembang nicht ge⸗ 
rades Weges weitergegangen, nachdem er den 
toten Maulwurf entdeckt hatte? Dieſe Fragen 
drängten ſich van Geldern unwillkürlich auf, 
als er nach mühſam errungener Faſſung ſeinen 
Weg langſam fortſetzte. 

Ohne einen triftigen Grund dafür zu 
haben, wurde es ihm doch immermehr klar, 
daß der Schwarze die Spuren bemerkt und ſich 
bemüht hatte, ſie nicht zu verwiſchen, aber wes⸗ 
wegen? War Palembang ihm treu ergeben 
oder ſtand er in geheimem Einverſtändnis mit 
ſeiner Tochter? Beides war gleich wahr⸗ 
ſcheinlich, und die Erörterung dieſes Prob⸗ 
lems leitete ſeine Gedanken ab, ſodaß er ſich 
unter der Maske ſcheinbarer Ruhe mit dem 


näherte. 

In van Gelderns Landhauſe befand ſich 
ein Zimmer, das den Namen „Das chineſiſche 
Gemach“ führte, denn es enthielt eine reiche 
Sammlung aller möglichen chineſiſchen und oſt⸗ 


Bukett in dem dreikantigen Hute ſeinem Hauſe 


1. Oktober d. Is. inkraft tretende Stellenvermitte⸗ 


berichtete Grützmann⸗Berlin, der 
die das Gewerbe intereſſierenden Beſtimmungen er⸗ 
läuterte. Zum Reichsverſicherungsgeſetz wurde 
nach den Referaten Linſener⸗ Berlin, Stark⸗ 
Hamburg, Witſch⸗Bonn beſchloſſen, den Bundes⸗ 
voritand zu beauftragen, für die Halbierung der 
Beiträge und die Ausdehnung der Invaliden⸗ 
verſicherung auf das Handwerk bei den maß⸗ 
ebenden Stellen einzutreten. Ein Antrag des 
heſſſchen Bezirksverbandes bezweckt den einheit⸗ 
lichen Geſchäftsſchluß an den zweiten Feiertagen 
der hohen drei Feſte. Er wurde abgelehnt, da die 
bezügliche Regelung nach den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen erfolgen muß Bundesvorſitzer Pfeffer⸗ 
Berlin referierte über Handwerkskammern und 
Meifterprüfung. Nach ſeinen Ausführungen er⸗ 
klärte es die Verſammlung für unbedingt erforder⸗ 
lich, daß der Kandidat bei der Meiſterprüfung im 
Barbieren, Friſteren und Perückenmachen aufgrund 
der vom Bunde entworfenen, von den Handwerks⸗ 
kammern angenommenen Prüfungsordnung geprüft 
und eine Teilprüfung völlig ausgeſchloſſen werde. 


Dies iſt ſchon im Intereſſe der auszubildenden 
Lehrlinge nötig, da die jungen Leute ſonſt nur 
mangelhaft ausgebildet und den Anforderungen 
der Gegenwart nicht entſprechen können. Wer 
Meiſterrechte ausüben will, muß die Kenntniſſe 
beſitzen, die der Lehrling bei ihm erwerben will. 
Der traditionelle Zwiſt zwiſchen dem Verbande 
deutſcher Perückenmacher⸗, Damen⸗ und Theater⸗ 
friſeur⸗Innungen und dem obigen Bunde, der, von 
Wollſchläger begründet, ſich gi einer angejehenen 
Korporation entwidelt hat, iſt ſeitens des nume⸗ 
riſch ſehr kleinen Verbandes durch eine Eingabe 
von neuem angefacht worden, die an die Zentrale 
der Handwerkskammern gerichtet war. Darin iſt 
es auf eine Einſchüchterüng der Kammern abge⸗ 
Iehen, da mit einer Eingabe an den Kaiſer gedroht 
wird. Der Vorſtand des Verbandes hält mit klein⸗ 
licher Eitelkeit daran jet, daß Barbier und Friſeur 
weierlei bedeute Ein jeder weiß, daß ſämtliche 

itglieder des Verbandes das 
als Hauptbeſchäftigun 
Bunde angehörenden 
natürlich auch 


Tungsgeje 


afieren ebenſo 
‚ausüben, wie die dem 
arbiere, wie die letzteren 
im Friſteren und Perlückenmachen 
ausgebildet worden find. In Süddeutſchland 
kennt man ſolchen erkünſtelten Anterſchied nicht. 


Auf dem brandenburgiſchen Bezirksverbandstage 
erklärte der Vertreter der 1 e i en 
Regierungsrat Bauer, ausdrücklich, daß die far . 
liche Behörde einen e nicht anerkennt. 
Obermeiſter Leopold Berlin kritiſterte den ge⸗ 
häſſigen Ton, den die „Vollblut⸗Friſeure“ in ihren 
feindſeligen Eingaben anſchlagen. Die 15 
ausſtellung lebe ee Haararbeiten, die heute 
eröffnet wurde, enthält ſo vorzügliche Arbeiten, 
daß die Barbiere, wie der 1 1 7 55 der Braun⸗ 
ſchweiger Handelskammer Al oh betonte, auf 
ſolche eutsche 9e im Perückenſach ſtolz fein dürfen. 
Der deutſche Handwerkskammer ag, der im Sep⸗ 
tember in Stuttgart ſtattfindet, wird ſich zweifels⸗ 
ohne auf den Standpunkt des Bundes ftellen. 
Herr Oſterloh riet dem Bunde, in ſeinem Titel 
das Wort „Barbier nicht auszumerzen, da es ein 
Ehrentitel ſei. Der Schriftführer des Bundes 
Rödiger⸗Berlin verlas die Antwort des 
Bundes auf das Pamphlet des Verbandes, die der 
Zentrale der deutſchen Handwerkskammern (Han⸗ 
nover) gugetelt worden iſt. — Der Vorſitzer des 
brandenburgiſchen e meandes, Obermeiſter 
Leopold, erſuchte die Delegierten, bei ihren 
Handwerkskammern vorſtelli 
ihrerjeits Meiſter⸗ und 


richten. An verſchiedenen Orten haben die 


Kammern ſolche Kurſe bereits geſchaffen, die ſich 


ausgezeichnet entwickelten. Nach dieſer vom ſtell⸗ 
vertretenden Bundesvorſitzer Linſener warm 
empfohlenen Anregung erklärte ſich die Verſamm⸗ 
lung mit dem Vorſchlage Leopolds einverſtanden, 
um die e Tüchtigkeit des Gewerbes zu 


fördern — etreffs Abänderung des viel⸗ 
umſtrittenen 100 qu der Reichsgewerbeordnung 


trat Obermeiſter Fließ⸗ Hannover dafür ein, 
daß auch den Zwangsinnungen nach Einholung 
behördlicher Genehmigung Sie Feſtſetzung von 
Mindeſtpreiſen für ihre Mitglieder bei gleich⸗ 
bleibenden Leiſtungen zugeſtanden werde. Die 
Verſammlung ſtimmte dieſem Antrage bei. — 
Über die Umwandlung aller Innungen in Zwangs⸗ 
— ͤ ͤ—— .. 
indiſchen Seltenheiten, die aus Hollands über⸗ 
ſeeiſchen Kolonien ſtammten. Die Oberaufſicht 
über dies Muſeum hatte Palembang; ja, er 
ſelber war eigentlich ein lebendiger Beſtand⸗ 
teil desſelben. Dabei vermehrte er die Samm⸗ 
lung in ſeinen Mußeſtunden mit allerhand 
barbariſchen Zeichnungen, die, mit farbiger 
Tuſche auf dem feinſten Seidenpapier ausge⸗ 
führt, oft von ebenſo überraſchender wie 
komiſcher Wirkung waren. Als van Geldern 
mit einer möglichſt gleichgiltigen Miene in 
das chineſiſche Gemach eintrat, wohin er „Le 
Prince Noir“ hatte bringen laſſen, fiel fein 
Blick auf Palembang, der zuſammengekauert 
auf einen Stuhl ſaß und haſtig ein Blatt 
Papier unter eine der chineſiſchen Vaſen ſchob. 
Das Ereignis im Garten hatte van Geldern 
plötzlich in einen Argus verwandelt. 
Argwohn, Verdacht und Mißtrauen waren 
in dieſem Augenblick ſo vorherrſchend in ihm, 
daß nicht die geringſte Bewegung ſeinem 
Späherauge entging. Vorſichtig legte er den 
ut neben „Le Prince Noir“, der ſtolz und 
prahlend in der Mitte des Tiches ſtand, und 
befahl dann Palembang in gleichgiltigem 
Tone, das Fräulein zu rufen. Palembang rollte 
wie ein großer, bunter Lederball vom Stuhl 
herunter und verſchwand unter der Sammet⸗ 
draperie mit einer Miene, die davon zeugte, 
daß er mit ſich ſelbſt zufrieden war. Kaum 
war er fort, als van Geldern wie ein Schieß⸗ 
hund über die Vaſe herfiel, ſie beiſeite ſchob 
und mit gierigen Blicken das Papier be⸗ 
trachtete, das Palembang dort verſteckt hatte. 
Sie war wirklich ſehenswert, dieſe höchſt 
drollige, echt chineſiſche Zeichnung, die ganz 
danach angetan war, Lachen und Munterkeit 
hervorzurufen. Unten auf dem mattgelben 
Papier erblickte man zwei Maulwürfe, die aus 
ihren unterirdiſchen Gängen hervorlugten. Sie 
betrachteten eine Chineſin, die mit ihren winzig 
kleinen Füßen einem häßlichen Drachen aus 


\ 


zu werden, daß dieſe 
enfriſierkurſe ein⸗ 


innungen referierte Klemm Leipzig Die Ver⸗ 
ſammlung nahm hierzu folgende Entſchließung an: 
„Die Bundesverſammlung beſchließt, die Gründung 
von Zwangsinnungen anzuſtreben und mit allen 
Mitteln zu fördern.“ — Über einen Antrag, das 
Handwerk künftig allgemein nur als Friſeur⸗ 
Handwerk (unter Fortfall der Bezeichnung Barbier 
und Perückenmacher) zu benennen, wurde zur 
Tagesordnung übergegangen. 


18. Bundestag deutſcher Gaſtwirte. 


Stuttgart, 20. Juli. 


Der Bund deutſcher Gaſtwirte mit dem Sitze 
in Leipzig trat heute im Feſtſaal der „Liederhalle“ 
unter zahlreicher e zu ſeinem 18. Bundes⸗ 
tage zuſammen. Der orſitzer der Tagung, 
Kämpf Leipzig, begrüßte in ſeiner Eröffnungs- 
rede u. a. den Präſidenten des deutſchen Gaſtwirte⸗ 
verbandes Ringel⸗Berlin, mit dem der Bund 
ſeinerzeit den Reichsverband deutſcher Gaſtwirte 
gegründet hatte, um den immer wieder neu auf⸗ 
tauchenden Belaſtungen des deutſchen Gaſtwirts⸗ 
gewerbes wirkungsvoller als bisher entgegen⸗ 
treten zu können. Präſident Ringel über⸗ 
brachte die Grüße ſeines Verbandes und hob her⸗ 


vor, wie wichtig es ſei, daß der Gaſtwirteſtand M 


einige daſtehe, um ſich auch einen Platz an der 
Sonne zu jihern. Angeſichts der letzten Finanz⸗ 
reform erſcheine es angebracht, einen allgemeinen 
deutſchen aſtwirtekongreß nach Berlin einzu⸗ 
berufen, damit einmal in voller Öffentlichkeit de⸗ 
monſtriert werde, wie es dem deutſchen Gaſtwirte⸗ 
ſiger Kum gehe. — Hierauf erſtattete der Vor⸗ 


iger Kämpf den Geſchäftsbericht. Der Kaſſen⸗ 
bericht gtiebt in Einnahme und Ausgabe mit 
32313 Mark ab. — Nach Erledigung dieſer ge⸗ 


ſchäftlichen Angelegenheiten wurde in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. Zunächſt beſchäftigte man ſich 
mit den Steuern der Brauſteuervorlage und der 
n Referent hierüber war Jacob⸗ 
rfurt. Nach längerer Debatte wurde hierzu 
folgende Reſolution Bräuning⸗ Wiesbaden an⸗ 
enommen: „Der Vorſtand des Bundes deutſcher 
aſtwirte möge ſich mit dem Reichsverbande in 
ng Jen: um die Reichswertzuwachsſteuer 
mit allen Mitteln zu bekämpfen. Falls trotzdem 
mit der Annahme der Steuer durch den Reichstag 
gerechnet werden muß; ſoll alles getan werden, 
um wenigſtens eine Doppelbeſteuerung neben der 
Konzeſſionsſteuer zu verhindern, und dafür zu 
135 en, daß jeder e der auf der eigenen 
rbeit der Gaſtwirte beruht, von der Beſteuerung 
ei bleibt.“ Eine große Reihe von Anträgen be⸗ 
chäftigten ſich mit der beabſichtigten Neugeſtaltung 
des § 33 der Gewerbeordnung und der Bekämpfung 
der Animierkneipen. In den Anträgen wird mehr⸗ 
fach die ee des Flaſchenbierhandels 
verlangt. Präſident Ringel gab die Erklärung 
ab, daß der Reichsverband allen in der Frage zu: 
tage getretenen Wünſchen Rechnung tragen werde 
1 1 ihre Einfügung in eine an den Reichstag 
zu ſendende Petition. In dieſer Petition wird 
u. a. zum Ausdruck 175 daß die Kellnerinnen⸗ 
frage in Süddeutſchland einer geſonderten Rege⸗ 
lung bedürfe, da hier vielfach ehrbare aus Mäd- 
chen Kellnerinnen Ken ſodaß die Verhältniſſe mit 
denen in Norddeutſchland nicht zu verwechſeln ſeien. 
erner wird das Augenmerk auf die Ausſchanks 
in den Warenhäuſern gelenkt, die keiner Kontrolle 
unterliegen hinſichtlich der Förderung von Unzucht 
und Völlerei und vielfach Rendezvousplätze für 
Schulmädchen geworden ſeien. Auch gegen die 
Automaten⸗Reſtaurants wendet ſich die Petition, 
die allen Reichstagsabgeordneten überſandt werden 
Br — Darauf beſchäftigte ſich der Bundestag mit 
er Frage der Arbeitsvermittelung im Gaſtwirts⸗ 
gewerbe und nahm hierzu folgende Reſolution an: 
„Der Bund wolle mit dem Reichsverbande für die 
Einführung des paritätiſchen Arbeitsnachweiſes 
im ganzen Reiche nach n lee eintreten und 
aufklärend wirken.“ — Der Referent Bräuning 
(Wiesbaden) hatte darauf hingewieſen, daß die 
privaten Gtellenvermittler-Bureaus, die von Leuten 
mit unmöglichem Charakter und unmöglichen 
moraliſchen Qualitäten geleitet werden, die Arbeit⸗ 
nehmer nur ausſagten. Allerdings müßte bei den 
paritätiſchen Arbeitsnachweiſen darauf geſehen 
werden, daß fie nicht zu Tummel plätzen politiſcher 
Leidenſchaften gemacht würden. Damit war die 


dem Wege ging; dieſer, mit einem menſchlichen 
Haupte verziert, ruhte auf einem aus Geld⸗ 
ſäcken beſtehenden Lager und ſonnte ſich. 


Auf der andern Seite wandelte ein junger 
Chineſe mit einer Laute in den Händen, und 
vor dem Drachen breitete ſich eine Waſſerfläche 
aus, über die eine geſchweifte Brücke führte, 
an der ein kleines Boot befeſtigt war. Auf 
einem andern Felde ſah man wilde, ſchäumende 
Meereswogen, und im Vordergrunde gewahcete 
man eine zweite Brücke, auf der der alte 
Drache mit einem krummen Säbel in der er⸗ 
hobenen Vorderpfote ſtand und mit wütendem 
Blick auf die beiden einhieb, die jetzt im Boote 
ſaßen und von den Wellen fortgeführt wurden. 
Ganz oben lag eine Inſel mit vielen Klippen, 
Grotten, Glockentürmen und Tempeln, und hier 
war das Boot im Schutz der Klippen unter 
wehenden Palmen gelandet. Mit dem letzten 
Felde war Palembang allem Ancheine noch 
nicht fertig geworden. Hier lag das abgehauene 
Haupt des Drachens vor einer Reihe Stufen, 
die zu einem Tempelteil führten. Die handeln⸗ 
den Perſonen war nur leiſe skizziert, aber 
ſie ſchienen einander umſchlungen zu halten, 
während ſich zur Linken eine Figur befand, 
die auffallende Ahnlichkeit mit einer Syrinx⸗ 
flöte zwiſchen zwei Kirchpfeilern hatte. 


van Geldern betrachtete Palembangs 
Kunſtwerk mit ſteigender Wut. Denn je länger 
er es anſah, deſto klarer wurde es ihm, was 
der Schwarze mit ſeinen Allegorien hatte ſagen 
wollen. Der Drache in der Mitte ſollte na⸗ 
türlich niemand anders ſein, als er ſelbſt, denn 
wie frevelhaft es auch erſcheinen mochte, das 
unförmliche Haupt desſelben umwallte eine 
mächtige Allongeperrücke, und die Züge ſeines 
Antlitzes hatten, trotz ihrer tieriſchen Wild⸗ 
heit, unverkennbare Ahnlichkeit mit ihm. Daß 
Palembang mit der kleinen Chineſin ſeine 
Tochter Doris meinte, war ja auch nicht ſchwer 


Tagesordnung für heute erledigt. — An die Be⸗ 
ratungen, die morgen fortgeſetzt werden, ſchloß ſich 
ein Feſtmahl. 


Arbeiterbewegung. 


In der Wolffſchen Zelluloidwaren⸗ 
fabrik zu Nürnberg ſind am Mittwoch ſämt⸗ 
liche Arbeiter in den Ausſtand getreten, weil die 
Firma dreißig an dem vorjährigen Streik beteiligte Ar⸗ 
beiter, in deſſen Verlauf es bekanntlich zu heftigen Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Ausſtändigen und Arbeitswilligen 
gekommen war, entlaſſen hat. Die Firma hat die Ver⸗ 
mittlungsvorſchläge des Magiſtrats abgelehnt. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 20. Juli. (Verſchiedenes.) Maſchinenbau⸗ 
techniker Martin Stahnke von hier gewann am letzten 
Sonntag bei der Ruder⸗Regatta in Hamburg das Rennen 
im Einer; er beſiegte hierbei u. a. auch den bekannten 
Ruderer Lukas, der gegenwärtig die Meiſterſchaft für 
Deutſchland beſitzt. An dem diesjährigen Rudern um 
die Meiſterſchaft Deutſchlands auf dem Starnberger See 
wird Herr Stahnke ſich beteiligen. — Gutsbeſitzer Jo⸗ 
hannes Hagenloch hat ſein Gut Lipnitza für 160 600 
ark an den Landwirt Robert Bieske aus Schmagorei 
(Kreis Weſtſternberg) verkauft. Das Gut hat in den 
letzten 3 Jahren 5mal mit feinen Eigentümer gewechſelt. 
— Das bisher auf den Namen der Guczalski'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene Reſtgut Zawadda iſt der Frau Guts⸗ 
beſitzer Nath aufgelaſſen worden. 

tr Pfeilsdorf, 20. Juli. (Die neue Gemeinde Kot⸗ 
tenau) verpachtete ihre Dotationsländereien in Geſamt⸗ 
größe von 60 Morgen. Der erzielte Durchſchnittspreis 
für den Morgen betrug 30 Mark gegen etwa 11 Mark 
in den Vorjahren. 

Strasburg, 20. Juli. (Beſitzwechſel.) Beſitzer Stoyke 
hat fein Reſtrentengut Fichtenwalde im Kreiſe Stras⸗ 
burg an Beſitzer Meiners, früher Sellnowo, Kreis 
Graudenz, mit vollem lebenden und toten Inventar, 
darunter ſehr wertvolle Remonten und ein ſehr wert⸗ 
voller Zucht⸗Hengſt, verkauft. Meiners gedenkt die Pferde⸗ 
uch aufaugeben, es geht dadurch eine berühmte Remonte⸗ 
zucht ein. 

Schlochau, 17. Juli. (Ein Hühnchen mit 4 Beinen) 
ausgebrütet wurde von einer Bruthenne in Falken⸗ 
walde. Das Kurioſum iſt ſchon 10 Tage alt. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 18. Juli. (Plötzlicher Tod.) 
In Zitſchkau lief die Frau des Beſitzers Hamerski 
hinter Kälbern, die vom Gehöft ins Kornfeld gegangen 
waren, ſehr ſchnell her und erregte ſich dabei ſtark. Als 
fie die Tiere wleder in den Stall gebracht hatte, wurde 
ſie vor der Tür vom Herzſchlag getroffen. Als die 
Angehörigen von der Feldarbeit nachhauſe kamen, 
fanden ſie die Frau tot vor. 

Danzig, 20. Juli. (Verſchiedenes.) Herr Oberpräſident 
von Jagow fährt am Donnerstag früh nach Schwetz 
und Pruſt im Kreiſe Schwetz, um an der Beſichtigungs⸗ 
reiſe des Landwirtſchaftsminiſters Freiherr v. Schorlemer 
und des Finanzminiſters Dr. Lenße teilzunehmen. Die 
beiden Miniſter fahren von Schwetz direkt nach Berlin 
zurück.. — Dem langjährigen unbeſoldeten Stadtrat, 
Herrn Stadtälteſten Kosmack iſt in Anerkennung feiner 
40 jährigen verdienſtlichen Wirkſamkeit in unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung der Kronenorden 2. Klaſſe verliehen 
worden. — Der bei Hela geſtrandete ſchwediſche Dampfer 
„Lora“ iſt für 1400 Mark an die Danziger Reeder 
Wofan & Bark verkauft worden. 

Danzig, 20. Juli. (Kaiſerparade bei Danzig.) Wie 
uns mitgeteilt wird, wurden bei der Firma Lau⸗Dan⸗ 
80 1125 „00 n durch das — — der 

ochſeeflotte belegt, für deren bre mit Damen. 
Noch niemals dal ine Feral ald © zu ung dir 
Marine an einer Kaiſerparade ſtattgefunden. Die 
Truppenſchau verſpricht dadurch beſonders ſehenswert 
ſich zu geſtalten. 

Zoppot, 20. Juli. (Die Badefrequenz) iſt in er⸗ 
freulicher Steigerung begriffen. Die Zahl der Kurgäſte 
beziffert ſich auf 11.000 in 5000 Parteien. 

Berent, 19. Juli. (Beim Baden ertrunken) iſt im 
Berkoſchiner See ein Arbeiter. Trotzdem Hilfe ſofort 
zur Stelle war, gelang weder die Rettung des Un⸗ 
glücklichen, noch die Bergung der Leiche. Man ver⸗ 
mutet Herzſchlag. Den Papieren nach zu urteilen 
handelt es ſich um einen ſtellungsloſen Kellner aus der 
Berliner Umgegend. 

Stallupönen, 19. Juli. (Einen grauſigen Fund) 
machte vor einigen Tagen der Beſitzer Diſchereſt aus 
Schilleningken. Beim Fahren von Sand von feinem 
B ———— ccc —— q — —— — 


zu erraten; aber wer in aller Welt konnte der 
lautenſchlagende Chineſe ſein? van Geldern 
ſchlug ſich vor die Stirn, und als ſei ihm 
plötzlich ein Licht aufgegangen, ballte er die 
Fauſt, fuhr damit in der Luft umher und rief 
mit zornbebender Stimme: „Niklas van Dyk, 
ſo wahr ich lebe, iſt das nicht eine Orgel, die 
der verdammte ſchwarze Schlingel dort oben 
hingezeichnet hat? Und der lumpige Organiſt, 
der jämmerliche Orgeldreher wagt es, ſeine 
Augen zu meiner Tochter zu erheben? Ich Tor, 
der ich ſie hier auf dem Lande allein ließ! 
Aber wart Er nur, Monſieur Niklas, ich will 
Ihm ſchon Eins aufſpielen, daß Ihm die Luft 
vergehen ſoll, die Orgel in unſerer alten Dom⸗ 
kirche je wieder zu ſpielen. Ein Organiſt! Ein 
Lautenſchläger, der für lumpige zehn Gulden 
in der Stadt umherläuft! — Und meine 
Tochter? Nein, das iſt doch geradezu 
lächerlich!“ 


Und van Geldern brach in ein ſo krampf⸗ 
haftes Gelächter aus, daß die große chineſiſche 
Puppe ſich veranlaßt fühlte, mit ihrem hohlen 
Kopf langſam und bedächtig zu nicken, als 
wolle ſie ſagen: „Du haſt recht Mynheer van 
Geldern — ein lumpiger Organiſt! — Ja, 
wahrhaftig, das iſt lächerlich!“ 


Eine Bewegung in den faltigen Sammet⸗ 
portieren, die die hintere Tür verhüllten, ſtörte 
van Geldern in ſeinen Betrachtungen. Er ver⸗ 
barg ſchnell die Zeichnung unter der großen 
Vaſe und blickte nach der Tür. Dort ſtand eine 
ſchöne junge Dame mit ſo ſchönem reichen, 
goldenen Haar, daß es die Reihe echter Perlen, 
mit denen es durchflochten war, faſt ver⸗ 
dunkelte. 

Ihre Augen waren tiefblau und hatten 
jenen eigentümlich ſchwermütigen und treu⸗ 
herzigen Ausdruck, den man ſo oft bei den 
Holländerinnen findet. Die breite, offene 
Stirn, die ziemlich große, fein geſchwungene 


im Schilleningker Walde gelegenen Sandplan fand 6 
in einer Tiefe von etwa 2½ Fuß das Stelelt ar 
erwachſenen Menſchen, neben dem Skelett lag ein 110 
10 Zoll langes, vollſtändig verroſtetes Meſſer; e 
waren noch braune Lederreſte, anſcheinend von ein 
Geldkatze herrührend, wie fie Händler früher trugen, 
vorhanden. Unzweifelhaft iſt hier vor vielen „Ja 1 
ein Mord verübt worden. Auf dem Diſchereilſche 6 
Grundſtück, zu dem das Ackerſtück gehört, wurde vo 
Jahren eine Gaſtwirtſchaft betrieben. 19 
Eydtkuhnen, 18. Juli. (Der Kaiſer als Schüßzen 
könig.) In dieſem Jahre hatte der alte Schützenkönlg; 
Herr Streich, die Schüſſe für den Kaiſer abzugeben, 
wobei er 56 Ringe erzielte. Hiermit hat er auch 
gleichzeitig die Königswürde für das laufende Jahr ek 
rungen. An den Kaiſer wurde darauf folgendes Tele- 
gramm abgeſandt: „An der äußerften Oſtgrenze unſeres 
deutſchen Vaterlandes zur Feier des 45 jährigen Be⸗ 
ſtehens des Eydtkuhner Schützenvereins verſammelt, 
melden wir Eurer Majeftät alleruntertänigſt, daß 15 
Schützenkamerad Henry Streich für Eure Majeftät dre 
Schuß abgegeben und mit 56 Ringen die höchſte Ringe 
zahl erſchoſſen hat. Unwandelbare Treue gelobend 
bitten wir Eure Mafjeſtät alleruntertänigſt, die 1 
des Schützenkönigs huldvollſt annehmen zu wollen. 


Königsberg, 19. Juli. (Aus Anlaß der hundertſten 
Wiederkehr des Sterbetages der Königin Luiſe) veran)? 


ſtaltete die Albertusuniverſität am heutigen Dienstag 
eine Gedächtnisfeier in der Aula der Univerſität. 
waren u. a. die Leiter der Behörden und andere höhere 
Perſönlichkeiten erſchienen. Auch der Landhofmeiſter im 
Königreich Preußen, Graf Dönhoff⸗Friedrichſtein nahm 
an der Feier teil. Profeſſor Dr. Krauske hielt die Ge⸗ 
dächtnisrede. 

Königsberg, 19. Juli. (Tödlicher Unfall.) Der Maurer 
geſelle Robert Friedrich, Horkſtraße 70 wohnhaft, ſtürzle 
heute Nachmittag von 
allee aus dem dritten Stockwerk hinab und erlitt töd⸗ 


Dazu 


einem Neubau in der Lasker!“ 


. 
J 


liche Verletzungen. Die Leiche wurde nach dem Shaw 7 


hauſe gebracht. 


Aus Oſtpreußen, 19. Juli. (Verſchiedenes.) In 
geiſtige Umnachtung verfiel ein in Inſterburg 
wohnender junger Mann. Er hatte vor 9 bis 10 Jahren 
als Sekundaner des Gymnaſiums einer ſpiritiſtiſchen 
Vorführung als Medium gedient und hierbei einen 
Nervenchok erlitten. Der Jüngling erholte ſich wieder 
und machte ſchließlich das Abiturium. Jetzt iſt er aus 
der damaligen Urſache wieder erkrankt. — Der Ser⸗ 
geant Boß von der 1. Schwadron des Ulanen⸗Regi⸗ 
ments in Inſterburg ſtürzte beim Sprung über 


das Koppelrick mit feinem Pferde, das fi) überſchlug 


und den Reiter bedrückte. Der Geſtürzte hat ſchwere 
innere Verletzungen erlitten. — Kürzlich erkrankte plöt⸗ 
lich der erſt 5 Jahre alte Arbeiterſohn Franz Gailus 
in Annuszen bei Tilſit und war bald eine 
Leiche. Es verlautet, daß der Knabe eine giftige 
Flüſſigkeit aus einer Flaſche getrunken haben ſoll. Wie 
das Gift in die Arbeiterwohnung gekommen, iſt Gegen⸗ 
ſtand der angeſtellten Unterſuchung. 


Poſen, 20. Juli. (Informationsreiſe des Landwirt 
ſchafts⸗ und des Finanzminiſters durch die Anſiedlungen.) 
Heute früh 7½ Uhr fuhren der Landwirtſchaftsminiſter 
Freiherr von Schorlemer⸗Lieſer und der Finanzminiſter 
Dr. Lentze von Gneſen aus, wo ſie mit den übrigen 
Teilnehmern an der Beſichtigungsfahrt übernachtet 
hatten, mit der Eiſenbahn nach Tremeſſen, um von 
hier aus zu Wagen die im Kreiſe Mogilno be 
legenen Anſiedlungen Tſchemſal, Oſtwingen, Orchheim, 
Miſſelwitz, Rehfelde, Schiersdorf, 
Wiederau zu bereiſen. Von Wiederau kehrten die 
Herren mit der Bahn nach Gneſen zurück, nahmen 
dort ein Frühſtück ein und fuhren dann mit der Bahn 
nach Janowitz zur Beſichtigung der dortigen genoſſen⸗ 


ſchaftlichen Einrichtungen weiter. N 
Opalenitza, 19. Juli. (Pilzvergiftung.) Die Famille 


des Maſchiniſten Jakob Jozwiak zu Szewee, mit Aus⸗ 
nahme eines Sohnes, iſt nach dem Genuſſe von Pilzen 
erkrankt. Ein 5 jähriges Kind iſt bereits geſtorben. Die 
übrigen Familienmitglieder find ſchwer erkrankt. 

Oſtrowo, 19. Juli. (Auf der Reiſe geſtorben.) Auf 
dem Bahnhof Kreuz ſtarb, auf der Baderelſe nach 
Misbroy begriffen, infolge Herzſchlages der an dem 
hieſigen Landgericht beichäftigte königl. Landgerichtsrat 
Paul Heim im Alter von 48 Jahren. 

Moſchin, 19. Juli. (Auf drei patrouillierende Gen⸗ 
darmen) wurde geſtern Abend aus einem Gebüſch am 
Bahnhof ein ſcharfer Schuß abgegeben. Die Kugel traf 
einen Gendarmen in die Schulter. Glücklicherweiſe 
drang ſie nur wenig in das Fleiſch ein, ſodaß ſie ſofort 
entfernt werden konnte. 


Naſe, die vollen Lippen und der halbgeöffnete 
Mund — das alles deutete darauf hin, daß fie 
van Gelderns Tochter war; und wie ſie ſo 
durch das Zimmer dahinſchritt, langſam, aber 
mit freien, leichten Bewegungen, eine filber- 


eingelegte Laute in der Linken, während die 


Rechte die Schleppe ihres faltigen, hellblau⸗ 
ſeidenen Kleides hielt, war ſie das Bild eines 
ſonnigen Frühlingsmorgens. 

Aber van Geldern beachtete das nicht. Mit 
einer herriſchen Handbewegung wies er dem 
dienſteifrigen Palembang die Tür. Dann 
wandte er ſich zu ſeiner Tochter und fragte 
ſtrenge: „Weswegen warſt du nicht hier, als 
ich heute Morgen herunter kam? Ich habe dich 
vergeblich überall geſucht.“ b 

„Der Vater muß mich entſchuldigen,“ ant⸗ 


wortete Doris mit bezauberndem Lächeln, „aber 


der Vater iſt wirklich ſehr zerſtreut: Ich er⸗ 
wartete ja Monſieur van Dyk heute Morgen 
um 9 Uhr, und da mußte ich doch erſt Toilette N 
machen.“ 

„Ah! Du mußteſt erſt Toilette machen!“ 
erwiderte van Geldern höhniſch. „Kannſt du 
nicht im Morgenkleide mit dem Burſchen 
ſpielen?“ i 


„Nein, das kann ich nicht,“ antwortete 


Doris ernſthaft, und dabei richtete ſie ihre 
großen dunklen Augen verwundert auf den 
Vater. . 
„And warum nicht, wenn ich fragen darf? 
rief Geldern wütend aus. i 
„Weil ich weder Monſieur Dyk noch dich 
durchtein unpaſſendes Außeres verletzen will, 
verſetzte Doris und errötete leicht. 
„Ah jo!“ antwortete van Geldern ſpitz und 
wandte ſich nach dem Tiſch um. 4 
„Hat der Vater noch etwas zu befehlen? 
fragte Doris verwundert, daß van Geldern iht 
noch immer den Rücken zukehrte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Waſielewko und 


1 


a in 


# 
r 


ä 
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Neupen i. P., 18. Juli. (Polnische Gutskäufe.) 
3 er „Kuryer“ berichtet, hat ein gewiſſer Stefaniak 
| iu ratoiniec bei Kempen in Gemeinſchaft mit Sza⸗ 
e ad in Kempen das Gut Rimberg in Schleſien, 
pan der Poſener Grenze belegen, zum Preiſe von 


Jute Anf ark für den Morgen von einem Deutſchen ge» 

ichen hu Das Gut umfaßt 1300 Morgen. Stefaniat 
11 ut bie bereits vor zwei Jahren Jahren das mit Rim⸗ 
rde ? been are Gut c e 
„ ow a. R., 18. Juli. ei dem wagehalſigen 
1 auch) mit einem 7 jährigen Knaben auf dem Rücken 
zen eben ber reite und tiefe Rega zu durchſchwimmen, ertrank 
zuge 10 10 18 jährige Schüler Vollbrecht. Der kleine Knabe 
Jahr e le gerettet werden. 


sberg a. W., 19. Juli. (Eine recht unan⸗ 
in e ne en Re: 
3 nem Bräutigam, der ſich trauen laſſen wollte, 
ume del. Vor dem Eingange der N hatte ſich 
5 der its große Menſchenmenge angeſammelt, die den Hoch⸗ 
2a aug erwartete. Unter ihnen befand ſich auch eine 
e Ringe | do 5 die einen etwa ſechs Wochen alten Knaben — 
lobend, i dezerbackt — auf dem Arme trug. Sie hatte früher 
Würde d dem Bräutigam ein Verhältnis gehabt, aus dem 
5 dla nabe entſproſſen war. Als nun der Bräutigam 
dertſten L m, präſentierte die Mutter dem ſprachloſen Bräuti⸗ 
g zun das Kind mit den Worten: „Da haſte Deinen 
ienstag 1 Die Braut erblaßte unter ihrem weißen 
7 Unter er und zog den Bräutigam ſchnell in die Kirche. 
höhere liche den Umſtehenden erſcholl natürlich lautes Ge⸗ 
2 er. Durch den Lärm wurde ein Polizeibeamter 
nahm | Yang erkſam, der mit Mühe die ehemalige Geliebte nach 
die Ge⸗ Hoden „guten Zureden“ bis in die Nähe des Kohl. 


Seinen Lokales brachte. Dort wurde fie dann von 


5 Tele fiche 
unferes alltag ej 


Hermann Breuker 


Am 12. Juli bewegte eine Schreckenskunde 
alle Herzen im weſtdeutſchen Kohlenrevier. Auf 
der Zeche Prinzregent in Bochum hatte ein 40 
Meter langer und 25 Meter hoher Felskoloß 
ſich in Bewegung geſetzt und einen großen 


taurer?- 8 innen belehrt, worauf fie ſich ſchließlich entfernte. Streckenbruch verurſacht. Im Inneren der 
ſtürzze p | Grube waren zwei Knappen, Hermann Breuker 
7 aus Weitmar und Wilhelm Kepper aus 
800 Stiepel, eingeſchloſſen. Man ſchritt ſofort mit 


Für die Monate 
5 5 August und September 


zu befreien. Die Rettungsarbeiten erwieſen 


Jahren ſtädtiſche Bank in Berlin, deren Aufſichtsrat Heene an⸗ 
ſtiſchen 4 8 gehört, als beteiligt. Die Verbindlichkeiten, welche durch 
elnen i 85 A Hypothekenausfälle und notleidende Giroverpflichtungen 
wieder 2 1e 5 re E ſtark vermehrt werden, dürften ſich auf etwa 900 000 
1 | Mark (Wenn 5 f 
zum Bezuge und bitten unſere Freunde (Wenn in einem Badeort eine 
2 in 2 Land e epidemiſche Krankheit ausbricht.) Die 
übe \ 9 ; 2 preußiſchen Minifter für Handel, für Kultus, für Lande 
ſchlug erbreitung der Zeitung wirken zu wirtſchaft und des Innern haben an die nachgeordneten 
1110 1 wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, ins⸗ Behörden eine Verfügung erlaſſen, wonach dieſe dafür 
rt beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen Sorge tragen ſollen, daß ſie beim Ausbruch von Keuch⸗ 
ailu der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis huſten oder Maſern in Kur⸗ oder Badeorten während 
eine fi ö ; Zezugsp der Saiſon ſofort unterrichtet werden, um für den Fall, 
jiftige r die beiden Monate beträgt bei der daß eine dieſer beiden Krankheiten in einem Kur⸗ oder 
Die Poſt 1,34 Mk., in Stadt Thorn und Vor⸗ Badeort epldemiſche Verbreitung erlangt, unverzüglich, 
egen⸗ ſtädten frei ins Haus 1,50 Mk., in den gegebenenfalls telegraphiſch, bei dem Minifter der Me⸗ 
Ausg abeſtellen 1,20 Mk dizinalangelegenhelten die Ausdehnung der Anzeige⸗ 
wirt ’ 8 pflicht uſw. auf die betr. Krankheit für den betr. Ort zu 
gen.) 4 e 5 85 
niſter nfo en, ſtä 2 — lberne Hochzeit.) err Rentier 
niſter e 175 1 5 Karl Reichert hier, Schillerstraße 1, feierte am 18. d. M. 
rigen kan ” ! mit feiner Gattin das Feſt der filbernen Hochzeit. } 
ichtet nt wirkſamſte Publikationsorgan für — (Maul- und Klauenſeuche.) Mit 
von Anzeigen aller Art. Auch nicht annähernd Rückſicht auf die beſtehende Verbreitung der im Land⸗ 
be⸗ dat ein anderes Blatt im weiteſten Umkreiſe kreiſe Thorn ausgebrochenen Maul⸗ und Klauen⸗ 


ſeuche hat der Herr Regierungspräſident für den Land» 
kreis Thorn folgendes angeordnet: Die Domäne 
Steinau wird aus dem Sperrbezirk herausge- 


nommen und gehört fortan zum Beobachtungsgeblet. 
Same Die Landgemeinde Luben mit ihren Ausbauten bildet 


einen Sperrbezirk. 
Lokalnachrichten. | 


Genen Ceinmerung. 22. Jull. 1909 f Deiten von 
(gen tuner, B deutſcher Dichter. 1908 + Sir Randal 


eine ähnliche Verbreitung aufzuweiſen. 


Podgorz, 20. Jull. (Vereinsfeſte.) Der Krieger⸗ 
verein feiert das am 10. d. Mts. verregnete Sommer⸗ 
feſt, deſſen Reinertrag zum beſten des Kriegerdenkmals 
fonds verwendet werden ſoll, am Sonntag, 24. d. Mts., 
im „Kaiſerhof“⸗Parke (Romann) Schießplatz. — Sein 


gründer der interparlamenkariſchen Friedens⸗ 


1908 + Kardinal Carlo Nocella. 1906 + 


Auf ewinski, ehemaliger kommandierender Sommerfeſt feiert auch der Weichenſtellerverein am 
ach 90 F Armeekorps. 1903 + Feldmarſchall⸗]/ Sonntag im Schlüſſelmühler Parke. 

hem ar. inal Sedochen Waldſtein in Trebitſch. 1902 + * Aus dem Landkreiſe Thorn, 20. Juli. (Beſitz⸗ 
wat Am en, befantters in Rom. 1870 f Joſef Strauß wechſel.) Das Kruggrundſtück zu Eichenau mit 10 


b T i 
0 Mamenau, das Teble anzkomponiſt. 1866 Gefecht bei 
48 * i 
en⸗ 8 
am g 


Morgen Land hat der Gaſtwirt Meßmer für 26 000 
Mark und übernahme der Rente an den Gaſtwirt 
Mareynski verkauft. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Juli. 
(Viehſeuchen.) Die Maul- und Klauenſeuche ift in dem 
Gehöft des Anſiedlers Wilhelm Olze in Lu ben aus- 
gebrochen. Über Rindvieh, Schafe und Schweine des 
Gehöfts iſt die Stallſperre verhängt. Die Schweine⸗ 
ſeuche unter den Schweinen des Beſitzers Wandel in 
Gramtſchen und des Beſitzers Otto Dargatz in 


m deutſch⸗öſterreichiſchen Kriege. 

gl Friedrich, Großherzog von Mecklenburg⸗ 

15 Salman Panier und Engländer 155 
er \ a über die Franzoſen. 

fe erlage der fpanifchen Fiofie be Finſllre. 1793 

ort 1 * 
N 


ag zu G 
Fe todno, zweite Tellun lens. 1784 
3 0 brich Wilhelm Beſſel zu Minden, de, größte 
= ap 


om der Neuzeit. 1767 * Karl Mile i 
2 > {hef ert 
dt zu Potsdam, einer der en de 


\ taatsmänner Deutſchlands. 1747 [Thorniſch⸗Papau ift erloſchen. 

10 b auen u a 5. der . 
eme erzte Deutſchlands. apſt 

5 ns X. Luftſchiffahrt. 

2 4 rer Abſturz eines Luftſchiffers in Jo⸗ 
ie 9. — 6 Thorn, 21. Juli 1910. |bannist al. Auf dem Flugplatz in Johannistal 
e Ada erjonalien) Dem Kreislierarzt Dr. bel Berlin ſtürzte der Luftſchiffer Thelen am Diens⸗ 
28 8 Men Kabitz zu Pyrmont ift die Kreistierarzt⸗ tag Abend mit feinem Apparat bei einem Gleitflug aus 

N wurde enſtelle zu Gollub in Weſtpreußen übertragen | einer Höhe von 15 Metern ab. Thelen erlitt eine er⸗ 
REN, . bebliche Wunde über dem rechten Auge, der Apparat 
it N Het erjonalien bei der Juſti z.) Der wurde ſtark beſchädigt. 


e 
Reſeskandldat Alfred Kleimann in 

endar ernannt worden. Zoppot iſt zum 
Der J Berfonalien beider Eiſenbah n.) 


n Fürſtliche Flieger. Gerüchtweiſe verlautet 
N: t 

5 ; der gift Bolzendahl iſt zum Materiallenvertwalle) 

0 


in Brüffel, daß die Königin Eliſabethvon 
Belgien das Beiſpiel der Königin von Italien nach⸗ 
zuahmen beabſichtigt, indem ſie eine Fahrt in einem 
Flugapparat in Kiewit zu unternehmen gedenkt. 

Die japaniſche Studienkommiſſion hat im Auf⸗ 
trage ihrer Regierung einen Grade'iſchen Flug⸗ 


_ on Thorn ernannt worden. 
f bort erſonalien aus dem Landkreiſe 
1 als 25 Der Eigentümer Karl Fritz zu Schwarzbruch 
Önig, Imtsdiener für den Amtsbezirk Guttau vom 
2 & x (P obdat beſtätigt. 
1 ua führen sta li ſich e Ortsbezeichnungen.) 
5 daunten hinfort folgende Poſtanſtalten die nachbe 50 Zur Erbslöh⸗Kataſtrophe. Der am 
1 Dun (d DI 800 Ern Danziger Höhe), 05 11 9 19 1 ae Beiniih-meirätiigen 
2 gen), Ezihen (Kr. Löbau, Weſtpr.), Bffentfichte ah iche Be ie he 1170 ae ka 
des Ballons Erbslöh kommt zu folgendem Ergebnis: 
Nach dem Befund und Erwägungen unferer kechniſchen 
! en ſedaß b E Kino bag Fachleute iſt 
ar ie geſtattet hat, daß di ; anzunehmen, da e Hülle durch inneren Überdruck 
ab de einem seien Tele zu lenden be. fac ji 155 a 1 05 au ODE, daß 10 15 
gef n kann. Mit dieſem „gewi OR anometerſchlauch auch verhängt und dadurch ein 
1159 % der Poſtkarte, eu Ki aan. Ans richtiges Anzeigen des Überdruds am Manometer ver⸗ 
e ublikum aber nicht immer, denn ſehr oft hindert hat. Dieſes allein konnte jedoch die Kataſtrophe 
5 auch über den Strich hinaus und engt ſo nicht herbeiführen, ſondern es muß eine Verkettung 
dies aum für die Adreſſe ein. Nachdem die Poſt ſich anderer mechaniſcher Urſachen vorliegen, die ſich nicht 
f kei 2 1 e e 5 aber It, ſehr ehen Bis ar Möglichkeit 11 0 äußeren Ver⸗ 
nen C un in den letzten Tagen iſt, von verſchie⸗ es Ballons durch Blitz, Exploſion, Abfliegen 
N dgennig erhungern von Poſtkarten ne un: von 15 nero de oder ähnlſche Urſachen kommt nicht 
e e b. e Er 
Vord utzt war. Es iſt g ſchiffers Erbslöh ei eichlingen verunglückten Luft⸗ 
— einen Lorbeerkranz nlederlegen. Auch 


für das Grab de f 
einen Kranz alle Kranz hat die Kaiferin 


Mo 
0 01 (Kr. Berent), Tiefenſee (Kr. Stuhm). 
Daß e Poſtkarte mit d . 
b Ne die Menſchen anſtatt des 11 8 9 5 A 
pi eitdem e ganze Hand nehmen, muß die Poſt erfahren, 


erfeite der Poſtkarte zu beachten. 
fert eitere Schwierigkeiten im 
Itmurer Holzhandel.) Die Nutzholz⸗ 
h a} 5 eene⸗ Berlin, Brunnenſtraße 
mange leit ewa 60 Jahren beſteht und ein jehr 
N 85 wi eiches Geſchäft beirieb, iſt in Zahlung ER 
4 ſſtomberer g eiten geraten. Neben Lieferanten in 
dee Cort, Berlin, Oſt⸗ und Weſtpreußen nennt man 
Neulſchlaners⸗ und Disfontobant, die Nationalbank für 
\ and, ein Bromberger Bankhaus und die Lufſen⸗ 


1 
Der erſte Tote vor vierzig Jahren. 


Das erſte Todesopfer des preußi i 
letzten 15 5 gegen Frantreich field t d 
1870 das Schickſal des Toten entbehrt nicht einer 
gewiſſen Tragik. Er gehörte jener tapferen Schar 


Die .Gereffelen von der ce, fegen. 
ſich indes als jo gefährlich und ſchwierig, daß 


der größten Energie daran, die Verſchütteten ſund, ans Tageslicht gebracht werden. 


mobil überfahren.) In der Nähe 
von Köln wurden vier Kinder, die von einem 
Wagen, an den ſie ſich angehängt hatten, ab⸗ 
ſprangen und gerade vor einem Kraftwagen 


liefen, von dieſem überfahren. Zwei von 
ihnen wurden ſchwer verletzt, während die 
beiden anderen mit leichten Verletzungen 
davonkammen. Eine Dame ſtieg aus dem 
Automobil aus und legte die Kinder auf die 
Straßenböſchung, dann ſtieg ſie wieder in 
den Wagen und fuhr unerkannt davon. 

(Wieder ein Fall von Pilz⸗ 
vergiftung.) Nach dem Genuß giftiger 
Pilze iſt die ſechsköpfige Familie des Bahn⸗ 
arbeiters Heinr. Klein in Schwetzingen be⸗ 
denklich erkrankt. Wie die „Frankf. Ztg.“ 
meldet, iſt ein Mitglied der Familie bereits 
geſtorben. 

(Mord und Selbſtmordverſuch.) 
Der Kanonier Neidig vom Artillerieregiment 
Nr. 50 in Karlsruhe erſchoß eine in Freiburg 
i. Br. in Stellung befindliche 20 jährige Dienſt⸗ 
magd R. aus Balzfeld und verletzte ſich ſo⸗ 
dann lebensgefährlich. 

(Selbſt geftellt) hat ſich der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Aachen am Mittwoch früh 
der Buchhalter einer Cartonnagefabrik, der 


N Wilhelm HKepper 


man, ohne in der Arbeit zu erlahmen, bald 
jede Hoffnung ſchwinden ließ, die Bergleute 
noch lebend anzutreffen. Um ſo größer war die 
Freude der Retter, als ſie am Morgen des 
fünften Tages Klopfſignale vernahmen; um 
5 Uhr Nachmittag konnten die Geretteten, zwar 
durch die 123 Stunden währende Haft im 
Dunkeln geſchwächt, aber ſonſt vollkommen ge⸗ 


ſich auf 30000 Mk. beliefen. 

(Der Lord als Bahnarbeiter.) 
Aus Neuyork, 18. Juli, wird gemeldet: Lord 
Sholte Douglas, der Bruder des über ein 
Vermögen von Millionen verfügenden 
Marquis von Queensbury, hat ſich für ein 
Gehalt von zwei Dollar pro Tag bei der 
Zentral⸗Pacific⸗Bahn einſtellen laſſen. Der 
Lord, der gleich ſeinem Bruder einſt über 
ein gewaltiges Vermögen verfügte, hat er⸗ 
klärt, daß ihn die Verſchwendungsſucht ſeiner 
Frau, einer bekannten früheren Varietéſängerin, 
an den Rand des Ruins gebracht habe. 

(Der „Mitgiftskaffee“.) Von 
einer ſeltſamen Verlobungs⸗ und Hochzeits⸗ 
ſitte in Braſilien weiß ein italieniſches Blatt 
zu berichten. Sobald dort ein Mädchen ge⸗ 
boren wird, wird ein Sack mit der beſten 
Sorte Kaffee gefüllt und, nachdem ein Zettel 
dazu gelegt iſt, auf dem Name und Geburts⸗ 
tag des Kindes, ſowie die genaue Herkunfts⸗ 
bezeichnung des Kaffees ſteht, ſorgfältig mit 
einer Plombe verſchloſſen. Dieſer verſchloſſene 
Sack wird ſorgſam bewacht, als ob er Dia⸗ 
manten enthalte, um erſt am Verlobungstage 
des Mädchens wieder geöffnet zu werden. 
Der Kaffee für die Verlobungsgeſellſchaft 
wird dann daraus genommen; zum zweiten 
Male wird Kaffee daraus für die Hochzeits⸗ 
geſellſchaft verwendet, und dann wird der 
angebrochene Kaffeeſack in die Wohnung des 
jungen Paares gebracht, das, ſo verlangt es 
u gerade ein Jahr damit reichen 
muß. 5 


A Als der Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg ſich zu kurzer Sommerraſt auf 
Freier De Hohenfinow zwiſchen Eberswalde und 

reienwalde a. O. zurückzog, wurde in vielen Zei⸗ 
tungen dieſer Aufenthalt als ein buen retiro 
„unter märkiſchen Kiefern“ charakteriſtert. Die 
Kiefer gilt nun einmal als typiſcher Baum der 
Mark, und es gibt viele Leute, die ſich eine mär⸗ 
kiſche Landſchaft ohne Kiefern nicht denken können. 
Von dem hochgelegenen Hohenfinow aus aber ſteht 
man zufällig Kiefernwälder nur in weiter Ferne, 
— der Baum, der dieſem ſchmucken märkiſchen Dorf 
mit dem ſtattlichen Bethmann ſchen Schloß und 
einer faſt domartigen Kirche einen ganz eigenen 
Reiz verleiht, iſt die Linde. Hohenfinow hat 
Linden⸗Alleen von ganz ſeltener Pracht und Lücken⸗ 
loſigkeit, und es verdankt dieſen Schmuck, in dem 
es vollkommen eingebettet e dem aus Frank⸗ 
reich ſtammenden 92285 von 1 der ſich 


an, die unter Major von Peſtel bei Saarbrücken 
den Vorſtoß einer feindlichen Übermacht tagelang 
und bis zum Aufmarſch der Armee zu verzögern 
verſtand. Die „Saarbrücker Kriegschronik“ ſchreibt 
darüber wörtlich: Bei der 4. Schwadron der 
7. Alanen diente ein Rekrut namens Klaiber. 
Es war ein braver Kerl, doch ein ungeſchulter 
Soldat, weshalb er jedesmal, wenn ſeine 
Schwadron auf Vorpoſten kam, in Dudweiler 
zurückgelaſſen wurde. Das ſchmerzte den ehr⸗ 
liebenden Ulanen; er bat ſeinen Wachtmeiſter 
8 bei dem Rittmeiſter doch ein tes 

ort für ihn einzulegen, daß er auch einmal auf 
Vorpoſten komme; er müſſe ſich ſpäter in ſeinem 
Heimatsdorfe ſchämen, wenn ſeine Kameraden 
von ihren Kriegsabenteuern erzählten und er 
dann garnichts zu berichten wüßte. Die Bitte des 
braven Burſchen rührte ſeine Vorgeſetzten; es 
wurde ihm zugeſagt, daß er das nächſtemal mit auf 
Vorpoſten kommen ſollte. In ſeiner Herzensfreude 
bewirtete er feine Kameraden von den zwei 
Talern, die ihm ſeine Eltern kürzlich geſchickt 
hatten. Am 28. Juli abends machte Klaiber mit 
anderen Ulanen zum erſtenmale den gewöhnlichen 
Patrouillenritt. Kaum eine halbe Stunde war er 
fort, als ſein Pferd, ein Schimmel, in langem 
Galopp die Metzer Straße herunterkam und den 
Weg nach der Kaſerne nahm, Bald erſchien auch 
Klaibers Kamerad und gab traurigen Bericht. 
Die beiden Alanen waren unangefochten bis zum 
Pet ekommen; da fallen Schüſſe von den 
eindlichen Vorpoſten, aber die Reiter achten es 
nicht; ſie ſind ja gewöhnt, ſich aus dem Schießen 
der Franzosen nicht viel zu machen Plötzlich ſtürzt 
Klaiber, ohne einen Laut von ſich zu geben, vom 
Pferde; ein Blutſtreifen rieſelt von der Stirn 
über das bleiche Antlitz. Der Alan Deckelnik 
ſprengt trotz des feindlichen Kugelregens auf den 
regungslos Daliegenden zu und berührt ihn mit 
der Lanze, um zu ſehen, ob noch Leben in ihm iſt; 
doch der Gefallene rührt kein Glied mehr. Eine 
zeitlang hindert das heftige Feuer die Bergung 
der Leiche. Schließlich ſuchen zwei Handwerks⸗ 
Abſichtr⸗ indem ſie zum Zeichen ihrer benen en 
Abſicht ihre Taſchentücher an Stöcken ſchwenken, 
die Anglücksſtätte zu erreichen; und es gelingt 
ihnen auch, den gefallenen Krieger auf ſeiner Lanze 
und ſeinem Säbel zutage Hife Zwei Eng⸗ 
länder leiſten ihnen dabei Hilfe. Am nächſten 
Tage wurde der heldenmütig gefallene Bauern⸗ 
ſohn aus Hohenzollern auf dem Saarbrücker Fried⸗ 
hofe, wo ihm und dem ihm auf der Grenzwacht 
in den Tod folgenden Kameraden ein einfaches 
Denkmal geſetzt worden iſt, beigeſetzt. Auf der 
Höhe des Heidenhübels aber, an dem Punkte, wo 
Ulan Klaiber die tödliche Kugel erhielt, iſt vor 
kurzem ein Denkmal vom Verein ehemaliger 
7 Manen geſetzt, das die Stelle bezeichnet, wo der 
erſte Preuße 1870 den Heldentod fand. 


Mannigfaltiges. 


(Beſtrafung eines Milchpantſchers.) 
Das Schöffengericht zu Erfurt hat einen 
Milchpantſcher, in deſſen Milch zwiſchen 20 
und 60 Proz. Waſſerzuſatz nachgewieſen 
werden konnte, zu der exemplariſchen Strafe 
von acht Wochen Gefängnis verurteilt. 

(Verurteilung eines Stadt⸗ 
verordneten.) Der Stadtverordnete 
Hugo Bunzel in Leipzig wurde geſtern von 
der Strafkammer wegen Anmaßung eines 
Amtes zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 
Bunzel hatte Proſtituierte unter dem Vor⸗ 
wande aufgeſucht, er ſei Sittenbeamter. Er 
hat ſich bei den Mädchen als Stadtver⸗ 
ordneter ganz ungeniert legitimiert und ſich 
dann an ihnen vergangen. 

(Tödliche Blitzſchläge.) Bei der 
Feldarbeit wurden der Landwirt Wieneke und 
ſeine Ehefrau ſowie zwei andere Arbeiter in 
Wildgrube bei Beuterſitz von einem Gewitter 
überraſcht. Auf dem Wege nach ihren 
Wohnungen wurde der 70 Jahre alte Wieneke 
und der eine der beiden Arbeiter vom Blitz 
erſchlagen. Frau W. und der andere, ein 
10 Jahre alter Knabe, wurden betäubt. Sie 
konnten ins Leben zurückgerufen werden, ſind 
aber erheblich verletzt. 

(Vier Kinder von einem Auto⸗ 


im 18. Jahrhundert mit einem großen Vermögen 
in der Mark anſäſſig machte und nicht nur Hohen⸗ 
finow erwarb, ſondern ſich auch in Berlin das jetzt 
dem Prinzen Friedrich Heinrich N Palais 
in der Wilhelmſtraße erbaute. Auch im Park des 
Reichskanzlers dominieren die aus Vernezobre⸗ 
ſcher Zeit ſtammenden Linden und Laubwald. 
Die 1 Tannenbeſtände ſcheinen haupt⸗ 
ſächlich als Schutz für die zahlreichen Faſanen an⸗ 
gepflanzt zu ſein; Kiefern ſieht man in der nähe⸗ 
ren Umgebung des Dorfes garnicht. Wohl aber 
ſind alle Straßen und Wege mit ſorgfältig ge⸗ 
flegten Obſtbäumen, Kirſchen, Wallnüſſen und 
flaumen, eingefaßt, die der Großvater des Reichs⸗ 
kanzlers pflanzen ließ. Die Süßkirſchen⸗Allee an 
der von Niederfinow nach Hohenfinow führenden 
Chauſſee iſt jetzt, zurzeit der Reife, geradezu eine 
Sehenswürdigkeit, und die erheblichen Pachten, 
die der Reichskanzler aus ſeinen Obſt⸗Alleen zieht, 
könnten die vielen Gutsbeſitzer, die den Obſtbau 
als unergiebig über die Achſel anſehen, davon 
überzeugen, wie lohnend er ſein kann, wenn die 


Anpflanzungen mit Sachkenntnis gepflegt werden. 
Humoriſtiſches. 


(Verdächtiger Schmerz.) Hausfrau (bei 
der Rückkehr aus der Sommerfriſche zum Dienſt⸗ 
mädchen): „Iſt Ihnen nicht aufgefallen, Auguſte, daß 
mein Mann mich während meiner Abweſenheit ſehr 
vermißt hat?“ — Dienſtmädchen: „Zuerſt habe ich es 
nicht ſo bemerkt, aber geſtern ſchien er geradezu ver⸗ 
zweifelt zu ſein.“ c 5 

(Spezialität.) „Warum behalten Sie dieſen 
Schlingel von Kontoriſten?“ — „Der Kerl mahnt 
großartig.“ 

(Gefährlich) Mutter: „Aber Junge, Du Haft 
ja ſchon wieder Löcher in den neuen Strümpfen!“ — 


die anrührt, krachts!“ 


2 Gedankenſplitter. 

Die Gewalt iſt nur dann nicht Unrecht, wenn ſie 
zur Erziehung des Unterworfenen benutzt wird, wenn 
fie geadelt wird durch ideale Zielpunkte. Schmoller. 

Ein Mann, der imſtande iſt, nur eine Stunde ſeiner 
Zeit zu verſchwenden, hat den Wert des Lebens nicht 
erkannt. Darwin. 


ESF mm mm Dunn en mn nn nennen 

Für Nervöſezund ſchwächliche Kranke, von denen 
Kaffee ſchlecht vertragen wird, gibt es kein beſſeres Morgen⸗ 
getränk als „Kufeke“ in Milch gekocht. 


ſeit drei Jahren Unterſchlagungen verübte, die 


„Hm, die ſind gewiß, aus Schießbaumwolle. Wo man 


8 


1. Oktober d. Is. inkraft tretende Stellenvermitte⸗ 


bin ac berichtete Grützmann⸗Berlin, der 
die das Gewerbe intereſſierenden Beſtimmungen er⸗ 
läuterte. Zum Reichsverſicherungsgeſetz wurde 


nach den Referaten Linſener⸗ Berlin, Stark⸗ 
Hamburg, Witſch⸗Bonn beſchloſſen, den Bundes⸗ 
vorſtand zu beauftragen, für die Halbierung der 
Beiträge und die Ausdehnung der Invaliden⸗ 
verſicherung auf das Handwerk bei den maß⸗ 
ebenden Stellen einzutreten. Ein Antrag des 
heſſiſchen Bezirksverbandes bezweckt den einheit⸗ 
lichen Geſchäftsſchluß an den zweiten Feiertagen 
der hohen drei Feſte. Er wurde abgelehnt, da die 
bezügliche Regelung nach den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen erfolgen muß. . Pfeffer⸗ 
Berlin referierte über Handwerkskammern und 
Meiſterprüfung. Nach ſeinen Ausführungen er⸗ 
klärte es die Verſammlung für unbedingt erforder⸗ 
lich, daß der Kandidat bei der Meiſterprüfung im 
Barbieren, Friſieren und Perückenmachen aufgrund 
der vom Bunde entworfenen, von den Handwerks⸗ 
kammern angenommenen Prüfungsordnung geprüft 
und eine Teilprüfung völlig ausgeſchloſſen werde. 
Dies iſt ſchon im Intereſſe der auszubildenden 
Lehrlinge nötig, da die jungen Leute ſonſt nur 
mangelhaft ausgebildet und den Anforderungen 
der Gegenwart nicht entſprechen können. Wer 
Meiſterrechte ausüben will, muß die Kenntniſſe 
beſitzen, die der Lehrling bei ihm erwerben will. 
Der traditionelle Zwiſt zwiſchen dem Verbande 
deutſcher Perückenmacher⸗, Damen⸗ und Theater⸗ 
friſeur⸗Innungen und dem obigen Bunde, der, von 
Wollſchläger begründet, ſich u einer angejehenen 
Korporation entwickelt hat, iſt ſeitens des nume⸗ 


riſch ſehr kleinen Verbandes durch eine Eingabe f 


von neuem angefacht worden, die an die Zentrale 
der Handwerkskammern gerichtet war. Darin iſt 
es auf eine e RSEN, der Kammern abge⸗ 
Iehen, da mit einer Eingabe an den Kaiſer gedroht 
wird. Der Vorſtand des Verbandes hält mit klein⸗ 
licher Eitelkeit daran fer, daß Barbier und er 
weierlei bedeute. Ein jeder weiß, daß ſämtliche 

itglieder des Verbandes das Raſieren ebenſo 
als Sauptbeihäftigung, ausüben, wie die dem 
Bunde angehörenden Barbiere, wie die letzteren 
natürlich auch im Friſieren und Perückenmachen 
ausgebildet worden find. In Süddeutſchland 
kennt man ſolchen erkünſtelten Anterſchied nicht. 


1115 dem e rBeROen Bezirksverbandstage 
erklärte der Vertreter der 7 Staatsregierung, 
Regierungsrat Bauer, ausdrücklich, daß die ſtaak⸗ 
liche Behörde einen ed nicht anerkennt. 
Obermeiſter Leopold Berlin kritiſterte den ge⸗ 
häſſigen Ton, den die „Vollblut⸗Friſeure“ in ihren 
feindſeligen Eingaben anſchlagen. Die 15 
ausſtellung ſelbſtgefertigter Haararbeiten, die heute 
eröffnet wurde, enthält ſo vorzügliche Arbeiten, 
daß die Barbiere, wie der 7 der Braun⸗ 
ſchweiger Handelskammer aach oh betonte, auf 
ſolche Leiſtungen im Perücken ng rot fein dürfen. 
Der deutſche Handwerkskammertag, der im Sep⸗ 
tember in Stuttgart ſtattfindet, wird ſich zweifels⸗ 
ohne auf den Standpunkt des Bundes ſtellen. 
Herr Oſterloh riet dem Bunde, in ſeinem Titel 
das Wort „Barbier“ nicht auszumerzen, da es ein 
Ehrentitel ſei. Der Schriftführer des Bundes 
Rödiger⸗Berlin verlas die Antwort des 
Bundes auf das Pamphlet des Verbandes, die der 
Zentrale der deutſchen Handwerkskammern (Han⸗ 
hover) zugeſtellt worden iſt. — Der Vorſitzer des 
brandenburgiſchen Bezirksverbandes, Obermeiſter 
Leopold, erſuchte die Delegierten, bei ihren 
Handwerkskammern vorſtellig zu werden, daß dieſe 
ihrerſeits Meiſter⸗ und enfriſterkurſe 


richten. An verſchiedenen Orten haben die 


Kammern ſolche Kurſe bereits geſchaffen, die ſich 


ausgezeichnet entwickelten. Nach dieſer vom ſtell⸗ 
vertretenden Bundesvorſitzer Linſener warm 
empfohlenen Anregung erklärte ſich die Verſamm⸗ 
lung mit dem Vorſchlage Leopolds einverſtanden, 
um die le Tüchtigkeit des Gewerbes zu 
fördern. etreffs Abänderung des viel⸗ 
umſtrittenen 100 qu der Reichsgewerbeordnung 
trat Obermeiſter Fließ⸗ Hannover dafür ein, 
daß auch den Zwangsinnungen nach Einholung 
behördlicher Genehmf ung die Feſtſetzung von 
Mindeſtpreiſen für ihre Mitglieder bei gleich⸗ 
bleibenden Leiſtungen zugeſtanden werde. Die 
Verſammlung ſtimmte Bieſem Antrage bei. — 
Über die Umwandlung aller Innungen in Zwangs⸗ 
7 . ·-mꝛ ²·¹ mw 
indiſchen Seltenheiten, die aus Hollands über⸗ 
ſeeiſchen Kolonien ſtammten. Die Oberaufſicht 
über dies Muſeum hatte Palembang; ja, er 
ſelber war eigentlich ein lebendiger Beſtand⸗ 
teil desſelben. Dabei vermehrte er die Samm⸗ 
lung in ſeinen Mußeſtunden mit allerhand 
barbariſchen Zeichnungen, die, mit farbiger 
Tuſche auf dem feinſten Seidenpapier ausge⸗ 
führt, oft von ebenſo überraſchender wie 
komiſcher Wirkung waren. Als van Geldern 
mit einer möglichſt gleichgiltigen Miene in 
das chineſiſche Gemach eintrat, wohin er „Le 
Prince Noir“ hatte bringen laſſen, fiel ſein 
Blick auf Palembang, der zuſammengekauert 
auf einen Stuhl ſaß und haſtig ein Blatt 
Papier unter eine der chineſiſchen Vaſen ſchob. 
Das Ereignis im Garten hatte van Geldern 
plötzlich in einen Argus verwandelt. 

Argwohn, Verdacht und Mißtrauen waren 
in dieſem Augenblick ſo vorherrſchend in ihm, 
daß nicht die geringſte Bewegung ſeinem 
Späherauge entging. Vorſichtig legte er den 
Hut neben „Le Prince Noir“, der ſtolz und 
prahlend in der Mitte des Tiches ſtand, und 
befahl dann Palembang in gleichgiltigem 
Tone, das Fräulein zu rufen. Palembang rollte 
wie ein großer, bunter Lederball vom Stuhl 
herunter und verſchwand unter der Sammet⸗ 
draperie mit einer Miene, die davon zeugte, 
daß er mit ſich ſelbſt zufrieden war. Kaum 
war er fort, als van Geldern wie ein Schieß⸗ 
hund über die Vaſe herfiel, ſie beiſeite ſchob 
und mit gierigen Blicken das Papier be⸗ 
trachtete, das Palembang dort verſteckt hatte. 
Sie war wirklich ſehenswert, dieſe höchſt 
drollige, echt chineſiſche Zeichnung, die ganz 
danach angetan war, Lachen und Munterkeit 
hervorzurufen. Unten auf dem mattgelben 
Papier erblickte man zwei Maulwürfe, die aus 
ihren unterirdiſchen Gängen hervorlugten. Sie 
betrachteten eine Chineſin, die mit ihren winzig 
kleinen Füßen einem häßlichen Drachen aus 


5 


ein⸗ 


innungen referierte Klemm⸗ Leipzig Die Ver⸗ 
ſammlung nahm hierzu folgende Entſchließung an: 
„Die Bundesverſammlung beſchließt, die Gründung 
von Zwangsinnungen anzuſtreben und mit allen 
Mitteln zu fördern.“ — über einen Antrag, das 
Handwerk künftig allgemein nur als Friſeur⸗ 
Handwerk (unter Fortfall der Bezeichnung Barbier 
und Perückenmacher) zu benennen, wurde zur 
Tagesordnung übergegangen. 


18. Bundestag deutſcher Gaſtwirte. 


Stuttgart, 20. Juli. 


Der Bund deutſcher ae mit dem Sitze 
in Leipzig trat heute im Feſtſaal der „Liederhalle“ 
unter zahlreicher gun zu feinem 18. Bundes⸗ 
tage zuſammen. Der orſitzer der Tagung, 
Kämpfs⸗Leipzig, begrüßte in ſeiner Eröffnungs⸗ 
rede u. a. den Präſidenten des deutſchen Gaſtwirte⸗ 
verbandes Ringel⸗Berlin, mit dem der Bund 
ſeinerzeit den Reichsverband deutſcher Gaſtwirte 
gegründet hatte, um den immer wieder neu auf⸗ 
ktauchenden Belaſtungen des deutſchen Gaſtwirts⸗ 
gewerbes wirkungsvoller als bisher entgegen⸗ 
treten zu können. Präſident Ringel über⸗ 
brachte die Grüße ſeines Verbandes und hob her⸗ 
vor, wie wichtig es ſei, daß der Gaſtwirteſtand 
einige daſtehe, um ſich auch einen Platz an der 
Sonne zu ſichern. ngejihts der letzten Finanz⸗ 
reform erſcheine es angebracht, einen allgemeinen 
deutſchen Gaſtwirtekongreß nach Berlin einzu⸗ 
berufen, damit einmal in voller Sffentlichkeit de⸗ 
monſtriert werde, wie es dem deutſchen Gaſtwirte⸗ 
tand Kum 9 gehe. — Hierauf erſtattete der Vor⸗ 
itzer Kämpf den Geſchäftsbericht. Der Kaſſen⸗ 
bericht ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
32313 Mark ab. — Nach Erledigung dieſer ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten wurde in die Tages⸗ 
ordnung eingetreten. Zunächſt beſchäftigte man ſich 
mit den Steuern der Brauſteuervorlage und der 
inanzreform. Referent hierüber war Jacob⸗ 
rfurt. Nach längerer Debatte wurde hierzu 
folgende Reſolution Bräuning⸗ Wiesbaden an⸗ 
Fe „Der Vorſtand des Bundes deutſcher 
aſtwirte möge fih mit dem Reichsverbande in 
i e um die Reichswertzuwachsſteuer 
mit allen Mitteln zu bekämpfen. Falls trotzdem 
mit der Annahme der Steuer durch den Reichstag 
gerechnet werden muß, ſoll alles getan werden, 
um wenigſtens eine Doppelbeſteuerung neben der 
Konzeſſionsſteuer zu verhindern, und dafür zu 
5 en, daß jeder nun), der auf der eigenen 
tbeit der Gaſtwirte beruht, von der Beſteuerung 
ei bleibt.“ Eine große Reihe von Anträgen be- 
chäftigten ſich mit der beabſichtigten Neugeſtaltung 
des § 33 der Gewerbeordnung und der Bekämpfung 
der Animierkneipen. In den Anträgen wird mehr⸗ 
fach die bent N 1 des Flaſchenbierhandels 
verlangt. Präſident Ringel gab die Erklärung 
ab, daß der Reichsverband allen in der Frage zu⸗ 
tage getretenen Wünſchen Rechnung tragen werde 
11 ihre Einfügung in eine an den Reichstag 
zu ſendende Petition. In dieſer Petition wird 
u. a. zum Ausdruck Jab daß die Kellnerinnen⸗ 
frage in Süddeutſchland einer geſonderten Rege⸗ 
lung bedürfe, da hier vielfach ehrbare et Mäd⸗ 
chen Kellnerinnen clan ſodaß die Verhältniſſe mit 
denen in Norddeutſchland nicht zu verwechſeln ſeien. 
18 wird das Augenmerk auf die Ausſchanks 
n den Warenhäuſern gelenkt, die keiner Kontrolle 
unterliegen Halter der Förderung von Unzucht 


und Völlerei und vielfach ee Ur 
Schulmädchen geworden ſeien. Auch gegen die 
Automaten⸗Reſtaurants wendet ſich die Petition, 


die allen Reichstagsabgeordneten überſandt werden 
ſoll. — Darauf beſchäftigte ſich der Bundestag mit 
der Frage der Arbeitsvermittelung im Gaſtwirts⸗ 
gewerbe und nahm hierzu folgende Reſolution an: 
„Der Bund wolle mit dem Reichsverbande für die 
Einführung des paritätiſchen Arbeitsnachweiſes 
im ganzen Reiche nach nen eintreten und 
aufklärend wirken.“ — Der Referent Bräuning 
(Wiesbaden) hatte darauf hingewieſen, daß die 
privaten Stellenvermittler⸗Bureaus, die von Leuten 
mit unmöglichem Charakter und unmöglichen 
moraliſchen Qualitäten geleitet werden, die Arbeit⸗ 
nehmer nur ausſagten. Allerdings müßte bei den 
paritätiſchen Arbeitsnachweiſen darauf geſehen 
werden, daß ſie nicht zu Tummelplätzen politiſcher 
Leidenſchaften gemacht würden. Damit war die 


dem Wege ging; dieſer, mit einem menſchlichen 
Haupte verziert, ruhte auf einem aus Geld⸗ 
ſäcken beſtehenden Lager und ſonnte ſich. 


Auf der andern Seite wandelte ein junger 
Chineſe mit einer Laute in den Händen, und 
vor dem Drachen breitete ſich eine Waſſerfläche 
aus, über die eine geſchweifte Brücke führte, 
an der ein kleines Boot befeſtigt war. Auf 
einem andern Felde ſah man wilde, ſchäumende 
Meereswogen, und im Vordergrunde gewahcte 
man eine zweite Brücke, auf der der alte 
Drache mit einem krummen Säbel in der er⸗ 
hobenen Vorderpfote ſtand und mit wütendem 
Blick auf die beiden einhieb, die jetzt im Boote 
ſaßen und von den Wellen fortgeführt wurden. 
Ganz oben lag eine Inſel mit vielen Klippen, 
Grotten, Glockentürmen und Tempeln, und hier 
war das Boot im Schutz der Klippen unter 
wehenden Palmen gelandet. Mit dem letzten 
Felde war Palembang allem Ancheine noch 
nicht fertig geworden. Hier lag das abgehauene 
Haupt des Drachens vor einer Reihe Stufen, 
die zu einem Tempelteil führten. Die handeln⸗ 
den Perſonen war nur leiſe ſkizziert, aber 
fie ſchienen einander umſchlungen zu halten, 
während ſich zur Linken eine Figur befand, 
die auffallende Ahnlichkeit mit einer Syrinx⸗ 
flöte zwiſchen zwei Kirchpfeilern hatte. 


van Geldern betrachtete Palembangs 
Kunſtwerk mit ſteigender Wut. Denn je länger 
er es anſah, deſto klarer wurde es ihm, was 
der Schwarze mit ſeinen Allegorien hatte ſagen 
wollen. Der Drache in der Mitte ſollte na⸗ 
türlich niemand anders ſein, als er ſelbſt, denn 
wie frevelhaft es auch erſcheinen mochte, das 
unförmliche Haupt desſelben umwallte eine 
mächtige Allongeperrücke, und die Züge ſeines 
Antlitzes hatten, trotz ihrer tieriſchen Wild⸗ 
heit, unverkennbare Ahnlichkeit mit ihm. Daß 
Palembang mit der kleinen Chineſin ſeine 
Tochter Doris meinte, war ja auch nicht ſchwer 


Tagesordnung für heute erledigt. — An die Be⸗ 
ratungen, die morgen fortgeſetzt werden, ſchloß ſich 
ein Feſtmahl. 


Arbeiterbewegung. 


In der Wolffſchen Zelluloidwaren⸗ 
fabrik zu Nürnberg ſind am Mittwoch ſämt⸗ 
liche Arbeiter in den Ausſtand getreten, weil die 
Firma dreißig an dem vorjährigen Streik beteiligte Ar⸗ 
beiter, in deſſen Verlauf es bekanntlich zu heftigen Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Ausſtändigen und Arbeitswilligen 
gekommen war, entlaſſen hat. Die Firma hat die Ver⸗ 
mittlungsvorſchläge des Magiſtrats abgelehnt. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 20. Juli. (Verſchiedenes.) Maſchinenbau⸗ 
techniker Martin Stahnke von hier gewann am letzten 
Sonntag bei der Ruder⸗Regatta in Hamburg das Rennen 
im Einer; er beſiegte hierbei u. a. auch den bekannten 
Ruderer Lukas, der gegenwärtig die Meiſterſchaft für 
Deutſchland beſitzt. An dem diesjährigen Rudern um 
die Meiſterſchaft Deutſchlands auf dem Starnberger See 
wird Herr Stahnke ſich beteiligen. — Gutsbeſitzer Jo⸗ 
hannes Hagenloch hat ſein Gut Lipnitza für 160 600 
Mark an den Landwirt Robert Bieske aus Schmagorei 
(Kreis Weſtſternberg) verkauft. Das Gut hat in den 
letzten 3 Jahren 5mal mit ſeinen Eigentümer gewechſelt. 
— Das bisher auf den Namen der Guczalski'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene Reſtgut Zawadda iſt der Frau Guts⸗ 
beſitzer Nath aufgelaſſen worden. 

tr Pfeilsdorf, 20. Juli. (Die neue Gemeinde Kot⸗ 
tenau) verpachtete ihre Dotationsländereien in Geſamt⸗ 
größe von 60 Morgen. Der erzielte Durchſchnittspreis 
für den Morgen betrug 30 Mark gegen etwa 11 Mark 
in den Vorjahren. 

Strasburg, 20. Juli. (Beſitzwechſel.) Beſitzer Stoyke 
hat fein Reſtrentengut Fichtenwalde im Kreiſe Stras⸗ 
burg an Beſitzer Meiners, früher Sellnowo, Kreis 
Graudenz, mit vollem lebenden und toten Inventar, 
darunter ſehr wertvolle Remonten und ein ſehr wert⸗ 
voller Zucht⸗Hengſt, verkauft. Meiners gedenkt die Pferde⸗ 
Jagt aufaugeben, es geht dadurch eine berühmte Remonte⸗ 
zucht ein. 

Schlochau, 17. Juli. (Ein Hühnchen mit 4 Beinen) 
ausgebrütet wurde von einer Bruthenne in Falken⸗ 
walde. Das Kuriofum iſt ſchon 10 Tage alt. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 18. Juli. (Plötzlicher Tod.) 
In Zitſchkau lief die Frau des Beſitzers Hamerski 
hinter Kälbern, die vom Gehöft ins Kornfeld gegangen 
waren, ſehr ſchnell her und erregte ſich dabei ſtark. Als 
ſie die Tiere wieder in den Stall gebracht hatte, wurde 
ſie vor der Tür vom Herzſchlag getroffen. Als die 
Angehörigen von der Feldarbeit nachhauſe kamen, 
fanden ſie die Frau tot vor. 

Danzig, 20. Juli. (Verſchiedenes.) Herr Oberpräſident 
von Jagow fährt am Donnerstag früh nach Schwetz 
und Pruſt im Kreiſe Schwetz, um an der Beſichtigungs⸗ 
reiſe des Landwirtſchaftsminiſters Freiherr v. Schorlemer 
und des Finanzminiſters Dr. Lenße teilzunehmen. Die 
beiden Minifter fahren von Schwetz direkt nach Berlin 
zurück. — Dem langjährigen unbeſoldeten Stadtrat, 
Herrn Stadtälteſten Kosmack iſt in Anerkennung ſeiner 
40jährigen verdienſtlichen Wirkſamkeit in unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung der Kronenorden 2. Klaſſe verliehen 
worden. — Der bei Hela geſtrandete ſchwediſche Dampfer 
„Lora“ iſt für 1400 Mark an die Danziger Reeder 
Wofan & Bark verkauft worden. 

Danzig, 20. Juli. (Kaiſerparade bei Danzig.) Wie 
uns mitgeteilt wird, wurden bei der Firma Lau⸗Dan⸗ 
zig heute 200 Tribünenplätze durch das Kommando der 
Hochſeeflotte belegt, für deren „Offiziere mit Damen. 
Noch niemals hat eine derartig 91080 Beteiligung der 
Marine an einer Kaiſerparade ſtattgefunden. Die 
Truppenſchau verſpricht dadurch beſonders ſehenswert 
ſich zu geſtalten. 

Zoppot, 20. Juli. (Die Badefrequenz) iſt in er⸗ 
freulicher Steigerung begriffen. Die Zahl der Kurgäſte 
beziffert ſich auf 11000 in 5000 Parteien. 

Berent, 19. Juli. (Beim Baden ertrunken) iſt im 
Berkoſchiner See ein Arbeiter. Trotzdem Hilfe fofort 
zur Stelle war, gelang weder die Rettung des Un⸗ 
glücklichen, noch die Bergung der Leiche. Man ver⸗ 
mutet Herzſchlag. Den Papieren nach zu urteilen 
handelt es ſich um einen ſtellungsloſen Kellner aus der 
Berliner Umgegend. 

Stallupönen, 19. Juli. (Einen grauſigen Fund) 
machte vor einigen Tagen der Beſitzer Diſchereit aus 
Schilleningken. Beim Fahren von Sand von ſeinem 


zu erraten; aber wer in aller Welt konnte der 
lautenſchlagende Chineſe ſein? van Geldern 
ſchlug ſich vor die Stirn, und als ſei ihm 
plötzlich ein Licht aufgegangen, ballte er die 
Fauſt, fuhr damit in der Luft umher und rief 
mit zornbebender Stimme: „Niklas van Dyk, 
ſo wahr ich lebe, iſt das nicht eine Orgel, die 
der verdammte ſchwarze Schlingel dort oben 
hingezeichnet hat? Und der lumpige Organiſt, 
der jämmerliche Orgeldreher wagt es, ſeine 
Augen zu meiner Tochter zu erheben? Ich Tor, 
der ich ſie hier auf dem Lande allein ließ! 
Aber wart Er nur, Monſieur Niklas, ich will 
Ihm ſchon Eins aufſpielen, daß Ihm die Luft 
vergehen ſoll, die Orgel in unſerer alten Dom⸗ 
kirche je wieder zu ſpielen. Ein Organiſt! Ein 
Lautenſchläger, der für lumpige zehn Gulden 
in der Stadt umherläuft! — Und meine 
Tochter? Nein, das iſt doch geradezu 
lächerlich!“ 


Und van Geldern brach in ein ſo krampf⸗ 
haftes Gelächter aus, daß die große chineſiſche 
Puppe ſich veranlaßt fühlte, mit ihrem hohlen 
Kopf langſam und bedächtig zu nicken, als 
wolle ſie ſagen: „Du haſt recht Mynheer van 
Geldern — ein lumpiger Organiſt! — Ja, 
wahrhaftig, das iſt lächerlich!“ 


Eine Bewegung in den faltigen Sammet⸗ 
portièren, die die hintere Tür verhüllten, ſtörte 
van Geldern in ſeinen Betrachtungen. Er ver⸗ 
barg ſchnell die Zeichnung unter der großen 
Vaſe und blickte nach der Tür. Dort ſtand eine 
ſchöne junge Dame mit ſo ſchönem reichen, 
goldenen Haar, daß es die Reihe echter Perlen, 
mit denen es durchflochten war, faſt ver⸗ 
dunkelte. 

Ihre Augen waren tiefblau und hatten 
jenen eigentümlich ſchwermütigen und treu⸗ 
herzigen Ausdruck, den man ſo oft bei den 
Holländerinnen findet. Die breite, offene 
Stirn, die ziemlich große, fein geſchwungene 


im Schilleningker Walde gelegen 
in einer Tiefe von etwa 2½ 8 
erwachſenen Menſchen, neben dem 
10 Zoll langes, vollſtändig verro⸗ 
waren noch braune Lederreſte, 
Geldkatze herrührend, wie ſie 00 . 
vorhanden. Unzweifelhaft iſt hie lr vor vielen JUN 
ein Mord verübt worden. e dem Diſcherel 1 ö 
Grundftüd, zu dem das Aderftü gehört, wurde! Sn 
Jahren eine Gaſtwirtſchaft betrieb n. let 
Eydtkuhnen, 18. Juli. (Der MMaifer als Schi bc) 
könig.) In diefem Jahre hatte de Der alte Schützen 15 
Herr Streich, die Schüſſe für dez Di Kalſer abzugeh 3 
wobei er 56 Ringe erzielte. Her Diermit hat er a 
gleichzeitig die Königswürde für d as laufende Jaht! 
rungen. An den Kaiſer wurde dal Erauf folgendes e 
gramm abgeſandt: „An der äußerſeo turen Oſtgrenze unfe ra 
es 45 jährigen = . 


en Sandplan fa 
Fuß das Skelelt! 


Unmwandelbar” - 
bitten wir Eure Majeſtät allerunteri x 


Königsberg, 19. Juli. (Aus Andeilaß der hunderſie 3 
Wiederkehr des Sterbetages der Kö —nigin Luife) ver hi 
ftaltete die Albertusuniverſität am le heutigen Diens ui 
eine Gedächtnisfeier in der Aula der’ Univerſität. DA Pi d 
waren u. a. die Leiter der Behörden), und andere hoh ge 
Perſönlichkeiten erſchienen. Auch Sch Landhofmeiſter in 


an der Feier teil. Profeſſor Dr. Kre 
dächtnisrede. fa 

Königsberg, 19. Juli. (Tödlicher Unfall.) Der Maui 
geſelle Robert Friedrich, Yorkftrage 70, wohnhaft, ſtürzl 
heute Nachmittag von einem Neubar eu in der 8 00 
allee aus dem dritten Stockwerk hinab und erlitt 100 
liche Verletzungen. Die Leiche wurde nach dem Schau 
hauſe gebracht. 5 


Aus Oſtpreußen, 19. Juli. ene a 


geiſtige Umnachtung verfiel ein in nfterb 
wohnender junger Mann. Er hatte vor‘ 9 bis 10 Jahre 
als Sekundaner des Gymnafiums einer ſpiritiſtiſche 
Vorführung als Medium gedient undm hierbei dm 
Nervenchok erlitten. Der Jüngling erhlolte ſich wie 450 
und machte ſchlleßlich das Abiturium. Veßzt It er n 
der damaligen Urſache wieder erkrankt. — Der S0 
geant Boß von der 1. Schwadron des; Ulanen⸗Regt 
ments in Inſterburg ſtürzte beimu Sprung übe 
das Koppeltick mit feinem Pferde, das ſich Abele 
und den Reiter bedrückte. Der Geſtürzt ze hat er 
innere Verletzungen erlitten. — Kürzlich erkrankte pleh, 
lich der erſt 5 Jahre alte Arbeiterſohn Franz Gall 
in Annuszen bei Tilfit und war bald 0 
Leiche. Es verlautet, daß der Knabe eine gige 
Flüſſigkeit aus einer Flaſche getrunken haben foll. 5 
das Gift in die Arbeiterwohnung gekommen, iſt Gegen 
ſtand der angeſtellten Unterſuchung. » 

Poſen, 20. Jull. (Informationsreife des wand 
ſchafts⸗ und des Finanzminiſters durch die Anſiedlungene 
Heute früh 7½ Uhr fuhren der Landwirtſchaftsmiuiſen 
Freiherr von Schorlemer⸗Lieſer und der Finanzminiſte 
Dr. Lentze von Gneſen aus, wo ſie mit den übrigen 
Teilnehmern an der Beſichtigungsfahrt übernd 
hatten, mit der Eiſenbahn nach Tremeſſen, um von 
bier aus zu Wagen die im Seife Mogilno DM 
legenen Anſiedlungen Tſchemſal, Oſtwingen, Dry 
Miſſelwitz, Rehfelde, Schiersdorf, Waſielewko u, 
Wiederau zu bereiſen. Von Wiederau kehrten d 
Herren mit der Bahn nach Gneſen zurück, nahmen 
dort ein Frühſtück ein und fuhren dann mit der Bahn 
nach Janowitz zur Beſichtigung der dortigen genoſſen⸗ € 
ſchaftlichen Einrichtungen weiter. a 

Opalenitza, 19. Juli. (Pilzvergiftung.) Die Famille 
des Maſchiniſten Jakob Jozwiak zu Szewee, mit Aus⸗ ne 
nahme eines Sohnes, iſt nach dem Genuſſe von Pilzen 
erkrankt. Ein 5 jähriges Kind iſt bereits geſtorben. Die 0 
übrigen Familienmitglieder find ſchwer erkrankt. 

Oſtrowo, 19. Jull. (Auf der Reife geftorben.) 0 
dem Bahnhof Kreuz ſtarb, auf der Badereiſe na 
Misdroy begriffen, infolge Herzſchlages der an den 
hiefigen Landgericht beſchäftigſe fönigl. Landgerichtsre 
Paul Heim im Alter von 48 Jahren. 

Moſchin, 19. Juli. (Auf drei patrouillierende Gen 
darmen) wurde geſtern Abend aus einem Gebüſch ar 
Bahnhof ein ſcharfer Schuß abgegeben. Die Kugel tro 
einen Gendarmen in die Schulter. Gtüdticermell 
drang fie nur wenig in das Fleiſch ein, ſodaß fie ſofort 
entfernt werden konnte. 

u ⁵˙ͤ.w¹u  — 
Naſe, die vollen Lippen und der halbgeöffnete Ein 
Mund — das alles deutete darauf hin, daß fe Io 
van Gelderns Tochter war; und wie fie | 
durch das Zimmer dahinſchritt, langſam, aber 
mit freien, leichten Bewegungen, eine ſilber⸗ 
eingelegte Laute in der Linken, während vis j 
Rechte die Schleppe ihres faltigen, Hellblau 
ſeidenen Kleides hielt, war ſie das Bild eines 
ſonnigen Frühlingsmorgens. 

Aber van Geldern beachtete das nicht. Mit 
einer herriſchen Handbewegung wies er dem 
dienſteifrigen Palembang die Tür. Dann | 
wandte er ſich zu feiner Tochter und fragte 
ſtrenge: „Weswegen warſt du nicht hier, al® 
ich heute Morgen herunter kam? Ich habe dich 
vergeblich überall geſucht.“ 

„Der Vater muß mich entſchuldigen,“ ant⸗ 
wortete Doris mit bezauberndem Lächeln, „aber 7 
der Vater iſt wirklich jehr zerſtreut: Ich ere 
wartete ja Monfteur van Dyk heute Morgen 
um 9 Uhr, und da mußte ich doch erſt Toilette 
machen.“ 1 

„Ah! Du mußteſt erſt Toilette machen! 
erwiderte van Geldern höhniſch. „Kannſt du 
nicht im Morgenkleide mit dem Burſchen 
ſpielen?“ 

„Nein, das kann ich nicht,“ antworkete 0 
Doris ernſthaft, und dabei richtete ſie ihr 
großen dunklen Augen verwundert auf den 
Vater. 79 ꝙ 
„And warum nicht, wenn ich fragen darf 
rief Geldern wütend aus. :6 

„Weil ich weder Monſieur Dyk noch di) 
durchſein unpaſſendes Außeres verletzen will, 
verſetzte Doris und errötete leicht. 0 

„Ah ſo!“ antwortete van Geldern ſpitz un 
wandte ſich nach dem Tiſch um. ga 

„Hat der Vater noch etwas zu befehlen . 
fragte Doris verwundert, daß van Geldern ih 
noch immer den Rücken zukehrte. 


(Fortſetzung folgt.) 2 N 


u ¶ů — — 


Jenpen i. P., 18. Juli. (Polniſche Gutskäufe.) 
. Be „Kuryer“ Wc hat ein gewiſſer Stefaniak 

1 nieuawiniee bei Kempen in Gemeinſchaft mit Sza⸗ 
er; Ae wiez in Kempen das Gut Rimberg in Schleſien, 

0 Man der Poſener Grenze belegen, zum Preiſe von 
jer Fl ft. ark für den Morgen von einem Deutſchen ges 
en uh Das Gut umfaßt 1300 Morgen. Stefaniak 
cherellſt 4 bereits vor zwei Jahren Jahren das mit Rim⸗ 
vurde 9 enachbarte Gut Friederikenhof. 

- A row a. R., 18. Juli. (Bei dem wagehalfigen 
Shih, uch) mit einem 7 jährigen Knaben auf dem Rücken 
ützenkh weite und tiefe Rega zu durchſchwimmen, ertrank 
zuge 13 jährige Schüler Vollbrecht. Der kleine Knabe 
er WETTE gerettet werden. 

Jahr glandsberg a. W., 19. Juli. (Eine recht unan⸗ 
des ame Überraſchung) wurde am Sonnabend Nach⸗ 


e ung 8 einem Bräutigam, der ſich trauen laſſen wollte, 
igen Alle Vor dem Eingange der Marienkirche hatte ſich 
rſamm it große Menſchenmenge angeſammelt, die den Hoch⸗ 
daß Audug erwartete. Unter ihnen befand ſich auch eine 
»ftät Train die einen etwa ſechs Wochen alten Knaben — 
ſte Nile verpackt — auf dem Arme trug. Sie hatte früher 
gelobe 1 a Bräutigam ein Verhältnis gehabt, aus dem 
Wi nabe entſproſſen war. Als nun der Bräutigam 
llen. M, präſentierte die Mutter dem ſprachloſen Bräuti⸗ 
nder das Kind mit den Worten: „Da haſte Deinen 


) verleiten“ Die Braut erblaßte untere ihrem wei 

biene 1 5 und zog den Bräutigam ſchnell In die Kirche 

; höhe er den Umftehenden erſcholl natürlich lautes Ge⸗ 

e sum une en Ballon 
„ Uhe die e 

n naheſigem „auen Zureden hemalige Geliebte nach 


1 bis in die Nä a 
die Ge den Lokales brachte. Da nn Aut ont 

1 unen belehrt, worauf ſie ſich ſchließlich entfernte. 
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1 Für die Monate 

e Auguſt und September 

Jahr empfehlen wir 

ischen 

einel in: 

Die Dreffe 

r aus 

a zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
über n Stadt und Land, für die Weiter⸗ 

ſchlug verbreitung der Zeitung wirken zu 

me wollen, die jederzeit beſtrebt ift, ins⸗ 

p beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 


eine der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 

11 für die beiden Monate beträgt bei der 

gen⸗ EN 1 Ml., in Stadt Thorn und Vor⸗ 
0b 175 ins Haus 1,50 Mk., in den 

irt sgabeſtellen 1,20 Mk. 

en) <o> 

15 n ihrer hohen, ſtändig ſteigen⸗ 

gen uflage ift „Die Preſſe“ das aner⸗ 

det unt wirkſamſte Publikationsorgan für 


ne aller Art. Auch nicht annähernd 
05 ein anderes Blatt im weiteſten Umkreiſe 
e ähnliche Verbreitung aufzuweiſen. 


Lokalnachrichten. | 
Meron, derung. 22. Jull. 1909 f Dellen von 
Regler Dichter. 19 Sir Randal 
„kengber der interparlamentarifhen Friedens. 
von Lem f Kardinal Carlo Nocella. 1906 7 
Leneral des 15 enski, ehemaliger kommandierender 
zunant Graf Ilrmeekorps. 1003 f Feldmarſchall⸗ 


Hermann Breuker 


Die .Gererfefen von der Zeche ‚Frinzregenl.” 


Am 12. Juli bewegte eine Schreckenskunde 
alle Herzen im weſtdeutſchen Kohlenrevier. Auf 
der Zeche Prinzregent in Bochum hatte ein 40 
Meter langer und 25 Meter hoher Felskoloß 
ſich in Bewegung geſetzt und einen großen 
Streckenbruch verurſacht. Im Inneren der 
Grube waren zwei Knappen, Hermann Breuker 
aus Weitmar und Wilhelm Kepper aus 
Stiepel, eingeſchloſſen. Man ſchritt ſofort mit 
der größten Energie daran, die Verſchütteten 
zu befreien. Die Rettungsarbeiten erwieſen 


ſtädtiſche Bank in Berlin, deren Aufſichtsrat Heene an⸗ 
gehört, als beteiligt. Die Verbindlichkeſten, welche durch 
Hypothekenausfälle und notleidende Giroverpflichtungen 
ſtark vermehrt werden, dürften ſich auf etwa 900 000 
Mark belaufen. 

— (Wenn in einem Badeort eine 
epidemiſche Krankheit ausbricht.) Die 
preußiſchen Minifter für Handel, für Kultus, für Land⸗ 
wirtſchaft und des Innern haben an die nachgeordneten 
Behörden eine Verfügung erlaſſen, wonach dieſe dafür 
Sorge tragen ſollen, daß ſie beim Ausbruch von Keuch⸗ 
huſten oder Maſern in Kur⸗ oder Badeorten während 
der Saiſon ſofort unterrichtet werden, um für den Fall, 
daß eine dieſer beiden Krankheiten in einem Kur⸗ oder 
Badeort epidemiſche Verbreitung erlangt, unverzüglich, 
gegebenenfalls telegraphiſch, bei dem Miniſter der Me⸗ 
dizinalangelegenhelten die Ausdehnung der Anzeige⸗ 
pflicht uſw. auf die betr. Krankheit für den betr. Ort zu 
beantragen. N 

— (Silberne Hochzeit.) Herr Rentier 
Karl Reichert hier, Schillerſtraße 1, feierte am 18. d. M. 
mit ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

— aul⸗ und Klauenſeuche.) Mit 
Rückſicht auf die beſtehende Verbreitung der im Land⸗ 
kreiſe Thorn ausgebrochenen Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche hat der Herr Regierungspräſident für den Land⸗ 
kreis Thorn folgendes angeordnet: Die Domäne 
Steinau wird aus dem Sperrbezirk herausge⸗ 
nommen und gehört fortan zum Beobachtungsgeblet. 
Die Landgemeinde Luben mit ihren Ausbauten bildet 
einen Sperrbezirk. a 


Podgorz, 20. Juli. (Vereinsfeſte.) Der Krieger⸗ 
verein feiert das am 10. d. Mts. verregnete Sommer⸗ 
feſt, deſſen Reinertrag zum beſten des Kriegerdenkmals⸗ 
fonds verwendet werden ſoll, am Sonntag, 24. d. Mts., 
im „Kaiſerhof“⸗Parke (Romann) Schießplatz. — Sein 
Sommerfeſt feiert auch der Weichenſtellerverein am 
Sonntag im Schlüſſelmühler Parke. 


em zurdinal Ledochowee aldftein in Trebitſch. 1902 ] * Aus dem Landtreiſe Thorn, 20. Juli. (Beſitz⸗ 
‚rot 10 len, bekannter zin Rom. 1870 f Joſef Strauß wechſel.) Das Kruggrundſtück zu Eichen au mit 10 

N Bapranau, das letzte Nakomponift. 1866 Gefecht bei[ Morgen Land hat der Gaſtwirt Meßmer für 26 000 
en⸗ re Adolf Friedrich in deutſch⸗öſterreichiſchen Kriege. Mark und Übernahme der Rente an den Gaſtwirt 
am elitz. 1812 Sieg der Oroßherzog von Mecklenburg- Marcynski verkauft. a 
raf N lington bei Salamanca Manier und Engländer unter Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Juli. 
ae 05 erlage der ſpaniſchen über die Franzoſen. 05 (Biehſeuchen.) Die Maul- und Klauenſeuche ift in dem 
ort Feerag zu Grodno, zweite dite bei Finiſtere. 1793 Gehöft des Anſiedlers Wilhelm Olze in Lu ben aus- 

An orich Wilhelm Beſſel 1 lung Polens. 1784 gebrochen. Über Rindvieh, Schafe und Schweine des 
_ I mom der Neuzeit. „Minden, der größte | Gehöfts iſt die Stallſperre verhängt. Die Schweine⸗ 
= 00 3 1767 ; 

I Humboldt zu Polsdam, eine arl Wilhelm Freiherr ſeuche unter den Schweinen des Beſitzers Wandel in 
sie Gtten und Staatsmänner Deu er geiſtreichſten Ge ramtſchen und des Beſitzers Otto Dargatz in 
ſte lte, Ludwig Heim („Der alte lands. 1747 Thorniſch Papau ift erloſchen. 
ſo menten Aerzte Deutfilande, 7070 f Poßſt 
ie ep Luftſchiffahrt 
= z 
„ Abſturz eines Luftſchiffers in Jo» 
ie _ Wera ga Thorn, 21. Juli 1910. bannis tal. Auf dem Flugplatz in Johannistal 
u⸗ man Kabitz zu 55 n.) Dem Kreislierarzt Dr. bel Berlin ſtürzte der Luftſchiffer Thelen am Diens⸗ 
es u Nentenfteie zu Go aus mont iſt die Rreistlerarzte tag Abend mit feinem Apparat bei einem Gleilflug aus 

orden. in Weſtpreußen übertragen einer Höhe von 15 Metern ab. Thelen erlitt eine er- 
MR Rerionalten 5 991075 wall: über dem rechten Auge, der Apparat 
n standidat Alfred Kleimanm due ed u tl a) Der| Wurde Kart befchädigt, 

m Ferendar en 1110 8 mann in Zoppot iſt zum 10 Bel ef 55 1 F 5 leger. en A 
in de Lien t F ie Königin Eliſabeth von 
er erſonalien beider Ei Belgien das Beiſpi h i 
1 A ſenbahn. 5 Beiſpiel der Königin von Italien nach⸗ 
5 der Sidler Bolgenbodt IR zum Materiatienvermalter NN indem fie eine Fahrt in einem 
— . x Klewit zu unternehmen gedenkt. 
ch fbr gh aon allen aus dem Landkreiſe Die japanſſche Studienkommiſſton hat im Auf⸗ 

als 2) Der Eigentümer Karl Fritz zu Schwarzbruch | tage ihrer Regierung einen Grad eſchen Flug⸗ 
t⸗ i mtsdiener für den Amtsbezirk Guttau vom apparat zur ſoforligen Lieferung beſtellt. Möge 
2 N. . en HANS Ortskern UP URL, 955 7 fa Hans Grade ſelbſt nach Japan, 

a e u nen ar in zu führ 
Pr ken hinfort folgende Poſtanſtalten die a 1 r Erb st 8 h ga 1 5 pbe Der am 
m dd (g. Juſätze: Ohra (Ar. Danziger Höhe), Altchriſt. Mittwoch von der rhein iſch⸗weſtfäliſchen 
„ Vin ar. Mohrungen), Czichen (Kr. Löbau, Weſtpr.), Motorluftſchiff 
te Aan (Kr. Berenh, Tiefenſee (Kr. Stuhm). I öffenttichte ausführliche 6 ERS Al A 9 

daß died ie Poſtkarte mit dem Strich.) 925 Ballons Erbslöh kommt zu folgendem Ergebnis: 

IK ki ie Menſchen anſtatt des dargereichten Fingers Kor dem Befund und Erwägungen unſerer kechniſchen 
1 dem le ganze Hand nehmen, muß die Poſt erfahren, 601 mmiſſion ſowie anderer hinzugezogener Fachleute iſt 
0 litten fie geſtattet hat, daß die Vorderſeite der Poſt⸗ zunehmen, daß die Hülle durch inneren Überdruck 
% Akt eis zu einem gewiſſen Teile zu Mitteilungen bes Wan me Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der 
Yüp, erden kann. Mit d wiſſen Teile“, uns | „4: erfhlauh auch verhängt und dadurch ein 
e anfıhistarten: | inner; anösiten des Überbruds am Manomeier ver 
5 et 5 ublitum aber nicht immer, denn ſehr oft nicht Vereine 1 jedoch 0 Katastrophe 
. de Taum füt me Ame 1 ien u Post 15 Be mecanifiher he Boch 1 h ae 

| reſſe ein. Na ellen . Die Mö 3 

5 ii, dene gefallen laſſen, wird fie aber jetzt ſehr a des Ballons e d Sennen f 
| Yan mpfän, in den letzten Tagen iſt von verſchle⸗ eines Maſchinenteils oder ähnliche Urſachen kommt nicht 
ag anne von Poſtkarten eine Gebühr von 15 inbetracht. — Die Kaiferin ließ am Grabe des 
ber Uönleben 55 worden, weil die Vorderſeite mehr wie bei der Kataſtrophe von Leichlingen verunglückten Luft⸗ 
4 Jurderſeit enutzt war. Es iſt genau der Strich auf ſchiffers Erbslöh einen Lorbeerkranz niederfegen. Auch 
18 1 10 Poſtfarte zu beachten. für das Grab des Ingenieurs Kranz hat die Kaiferin 
e Aanz gependst, _; 7 
a d handel. E u ., ___________ 
1 A, b j 
ned } eene-Berlin, Brunnenſtraße 
3 ee L510 e daten 1548 und, ein e. der erſte Tote vor vierzig Jahren. 
A, eſchäft betrieb, it in Zahlungs⸗ e g 2 
r enden igteiten geraten. Neben Alefetahten in] Das erſte Todesopfer des preußiſchen Heeres im 


er 
‘ dülemm Berlin, Oſt⸗ und Weſtpreußen nennt man 
nn und Distontobant, die Nationalbank für 
e ein Bromberger Bankhaus und die Luiſen⸗ 


Frankreich fiel am 28. Juli 
ical des Toten entbehrt nicht einer 


letzten 15 0 
0 Er gehörte jener tapferen Schar 


1870; das 
gemilfen Tragik. 


15 Uhr Nachmittag konnten die Geretteten, zwar 


liefen, von dieſem überfahren. Zwei von 

ihnen wurden ſchwer verletzt, während die 
beiden anderen mit leichten Verletzungen 
davonkammen. Eine Dame ſtieg aus dem 
Automobil aus und legte die Kinder auf die 
Straßenböſchung, dann ſtieg ſie wieder in 
den Wagen und fuhr unerkannt davon. 

(Wieder ein Fall von Pilz⸗ 
vergiftung.) Nach dem Genuß giftiger 
Pilze iſt die ſechsköpfige Familie des Bahn⸗ 
arbeiters Heinr. Klein in Schwetzingen be⸗ 
denklich erkrankt. Wie die „Frankf. Ztg.“ 
meldet, iſt ein Mitglied der Familie bereits 
geſtorben. 

(Mord und Selbſtmordverſuch.) 
Der Kanonier Neidig vom Artillerieregiment 
Nr. 50 in Karlsruhe erſchoß eine in Freiburg 
i. Br. in Stellung befindliche 20 jährige Dienſt⸗ 
magd R. aus Balzfeld und verletzte ſich ſo⸗ 
dann lebensgefährlich. 

(Selbſt geftellt) hat ſich der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Aachen am Mittwoch früh 
der Buchhalter einer Cartonnagefabrik, der 
ſeit drei Jahren Unterſchlagungen verübte, die 
fi) auf 30 000 Mk. beliefen. : 

(Der Lord als Bahnarbeiter.) 
Aus Neuyork, 18. Juli, wird gemeldet: Lord 
Sholte Douglas, der Bruder des über ein 
Vermögen von Millionen verfügenden 
Marquis von Queensbury, hat ſich für ein 
Gehalt von zwei Dollar pro Tag bei der 
Zentral⸗Pacific⸗Bahn einſtellen laſſen. Der 
Lord, der gleich ſeinem Bruder einſt über 
ein gewaltiges Vermögen verfügte, hat er⸗ 
klärt, daß ihn die Verſchwendungsſucht ſeiner 
Frau, einer bekannten früheren Varietéſängerin, 
an den Rand des Ruins gebracht habe. 

(Der „Mitgiftskaffee“.) Von 
einer ſeltſamen Verlobungs⸗ und Hochzeits⸗ 
ſitte in Braſilien weiß ein italieniſches Blatt 
zu berichten. Sobald dort ein Mädchen ge⸗ 
boren wird, wird ein Sack mit der beſten 
Sorte Kaffee gefüllt und, nachdem ein Zettel 
dazu gelegt iſt, auf dem Name und Geburts⸗ 
tag des Kindes, ſowie die genaue Herkunfts⸗ 
bezeichnung des Kaffees ſteht, ſorgfältig mit 
einer Plombe verſchloſſen. Dieſer verſchloſſene 
Sack wird ſorgſam bewacht, als ob er Dia⸗ 
manten enthalte, um erſt am Verlobungstage 
des Mädchens wieder geöffnet zu werden. 
Der Kaffee für die Verlobungsgeſellſchaft 
wird dann daraus genommen; zum zweiten 
Male wird Kaffee daraus für die Hochzeits⸗ 
geſellſchaft verwendet, und dann wird der 
angebrochene Kaffeeſack in die Wohnung des 
jungen Paares gebracht, das, ſo verlangt es 
die * gerade ein Jahr damit reichen 
muß. ö 


(Sohenf 15 Als der Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg ſich zu kurzer Sommerraſt auf 
Freier wulle Hohenfinow zwiſchen Eberswalde und 

reienwalde a. O. zurückzog, wurde in vielen Zei- 
tungen dieſer Aufenthalt als ein buen retiro 
„unter märkiſchen a charakteriſtert. Die 
Kiefer gilt nun einmal als typiſcher Baum der 
Mark, und es gibt viele Leute, die ſich eine mär⸗ 
kiſche Landſchaft ohne Kiefern nicht denken können. 
Von dem hochgelegenen Hohenfinow aus aber ſieht 
man zufällig Kiefernwälder nur in weiter Ferne, 
— der Baum, der dieſem ſchmucken märkiſchen Dorf 
mit dem ſtattlichen Bethmann'ſchen Schloß und 
einer faſt gegen Kirche einen ganz eigenen 
Reiz verleiht, iſt die Linde. Hohenfinow hat 
Linden⸗Alleen von ganz ſeltener Pracht und Lücken⸗ 
loſigkeit, und es verdankt dieſen Schmuck, in dem 
es vollkommen eingebettet lie dem aus Frank⸗ 
reich ſtammenden Herrn von e der ſich 


"Wilhelm Hepper 


ſich indes als jo gefährlich und ſchwierig, daß 
man, ohne in der Arbeit zu erlahmen, bald 
jede Hoffnung ſchwinden ließ, die Bergleute 
noch lebend anzutreffen. Um fo größer war die 
Freude der Retter, als ſie am Morgen des 
fünften Tages Klopfſignale vernahmen; um 


durch die 123 Stunden währende Haft im 
Dunkeln geſchwächt, aber ſonſt vollkommen ge⸗ 
ſund, ans Tageslicht gebracht werden. 


an, die unter Major von Peſtel bei Saarbrücken 
den Vorſtoß einer feindlichen Ubermacht tagelang 
und bis zum Aufmarſch der Armee zu verzögern 
verſtand. Die „Saarbrücker Kriegschronik“ ſchreibt 
darüber wörtlich: Bei der 4. Schwadron der 
7. Ulanen diente ein Rekrut namens Klaiber. 
Es war ein braver Kerl, doch ein ungeſchulter 
Soldat, weshalb er jedesmal, wenn ſeine 
Schwadron auf Vorpoſten kam, in Dudweiler 
zurückgelaſſen wurde. Das ſchmerzte den 155 
liebenden Ulanen; er bat feinen Wachtmeiſter 
95 7 bei dem Rittmeiſter doch ein tes 

ort für ihn einzulegen, daß er auch einmal auf 
Vorpoſten komme; er müſſe ſich ſpäter in ſeinem 
Heimatsdorfe ſchämen, wenn ſeine Kameraden 
von ihren Kriegsabenteuern erzählten und er 
dann garnichts zu berichten wüßte. Die Bitte des 
braven Burſchen rührte ſeine Vorgeſetzten; es 
wurde ihm zugeſagt, daß er das nächſtemal mit auf 
Vorpoſten kommen ſollte. In ſeiner Herzensfreude 
bewirtete er ſeine Kameraden von den zwei 
Talern, die ihm ſeine Eltern kürzlich geſchickt 
hatten. Am 28. Juli abends machte Klaiber mit 
anderen Ulanen zum erſtenmale den gewöhnlichen 
Patrouillenritt. Kaum eine halbe Stunde war er 
fort, als ſein Pferd ein Schimmel, in langem 
Galopp die Metzer Straße herunterkam und den 
Weg nach der Kaſerne nahm. Bald erſchien auch 
Klaibers Kamerad und gab traurigen Bericht. 
Die beiden Alanen waren unangefochten bis zum 
Heidenhübel 1 da fallen Schüſſe von den 
feindlichen Vorpoſten, aber die Reiter achten es 
nicht; ſie ſind ja gewöhnt, ſich aus dem Schießen 
der TEEN nicht viel zu machen Plötzlich ſtürzt 
Klaiber, ohne einen Laut von ſich zu geben, vom 
Pferde; ein Blutſtreifen rieſelt von der Stirn 
über das bleiche Antlitz. Der Ulan Deckelnik 
ſprengt trotz des feindlichen Kugelregens auf den 
regungslos Daliegenden zu und berührt ihn mit 
der Lanze, um zu ſehen, ob noch Leben in ihm iſt; 
doch der Gefallene rührt kein Glied mehr. Eine 
zeitlang hindert das heftige Feuer die Bergung 
der Leiche. Schließlich ſuchen zwei Handwerks⸗ 
Abc indem ſie zum Zeichen ihrer 1 en 
Abſicht ihre Taſchentücher an Stöcken ſchwenken, 
die Anglücksſtätte zu erreichen; und es gelingt 
ihnen auch, den gefallenen Krieger auf ſeiner Lanze 
und ſeinem Säbel Ander Hier Zwei Eng⸗ 
länder leiſten ihnen dabei Hilfe. Am nächſten 
Tage wurde der heldenmütig efallene Bauern⸗ 
ſohn aus Hohenzollern auf dem Saarbrücker Fried⸗ 
hofe, wo ihm und dem ihm auf der Grenzwacht 
in den Tod folgenden Kameraden ein einfaches 
Denkmal geſetzt worden iſt, beigeſetzt. Auf der 
Höhe des Heidenhübels aber, an dem Punkte, wo 
Ulan Klaiber die tödliche Kugel erhielt, iſt vor 
n ein Denkmal vom Verein ehemaliger 
7. Ulanen geſetzt, das die Stelle bezeichnet, wo der 
erſte Preuße 1870 den Heldentod fand. 


Mannigfaltiges. 


(Beſtrafung eines Milchpantſchers.) 
Das Schöffengericht zu Erfurt hat einen 
Milchpantſcher, in deſſen Milch zwiſchen 20 
und 60 Proz. Waſſerzuſatz nachgewieſen 
werden konnte, zu der exemplariſchen Strafe 
von acht Wochen Gefängnis verurteilt. 

(Verurteilung eines Stadt⸗ 
verordneten.) Der Stadtverordnete 
Hugo Bunzel in Leipzig wurde geſtern von 
der Strafkammer wegen Anmaßung eines 
Amtes zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. 
Bunzel hatte Proſtituierte unter dem Vor⸗ 
wande aufgeſucht, er ſei Sittenbeamter. Er 
hat ſich bei den Mädchen als Stadtver⸗ 
ordneter ganz ungeniert legitimiert und ſich 
dann an ihnen vergangen. 

(Tödliche Blitzſchläge.) Bei der 
Feldarbeit wurden der Landwirt Wieneke und 
ſeine Ehefrau ſowie zwei andere Arbeiter in 
Wildgrube bei Beuterſitz von einem Gewitter 
überraſcht. Auf dem Wege nach ihren 
Wohnungen wurde der 70 Jahre alte Wieneke 
und der eine der beiden Arbeiter vom Blitz 
erſchlagen. Frau W. und der andere, ein 
10 Jahre alter Knabe, wurden betäubt. Sie 
konnten ins Leben zurückgerufen werden, ſind 
aber erheblich verletzt. 

Gier Kinder von einem Auto⸗ 
mobil überfahren.) In der Nähe 
von Köln wurden vier Kinder, die von einem 
Wagen, an den ſie ſich angehängt hatten, ab⸗ 
ſprangen und gerade vor einem Kraftwagen 


im 18. Jahrhundert mit einem großen Vermögen 
in der Mark anſäſſig machte und nicht nur Hohen⸗ 
finow erwarb, ſondern ſich auch in Berlin das jetzt 
dem Prinzen Friedrich Heinrich gehörende Palais 
in der Wilhelmſtraße erbaute. Auch im Park des 
Reichskanzlers dominieren die aus Vernezobre⸗ 
ſcher Zeit ſtammenden Linden und Laubwald. 
Die en Tannenbeſtände ſcheinen haupt⸗ 
ſächlich als Schutz für die zahlreichen Faſanen an⸗ 
gepflanzt zu ſein; Kiefern ſieht man in der nähe⸗ 
ren Umgebung des Dorfes garnicht. Wohl aber 
ſind alle Straßen und Wege mit ſorgfältig ge⸗ 
flegten Obſtbäumen, Kirſchen, Wallnüſſen und 
Mflaumen, eingefaßt, die der Großvater des Reichs⸗ 
kanzlers pflanzen ließ. Die Süßkirſchen⸗Allee an 
der von Niederfinow nach Hohenfinow führenden 
Chauſſee iſt jetzt, zurzeit der Reife, geradezu eine 
Sehenswürdigkeit, und die erheblichen Pachten, 
die der Reichskanzler aus ſeinen Obſt⸗Alleen zieht, 
könnten die vielen Gutsbeſitzer, die den Obſtbau 
als unergiebig über die Achſel anſehen, davon 
überzeugen, wie lohnend er ſein kann, wenn die 
Anpflanzungen mit Sachkenntnis gepflegt werden. 


Humoriſtiſches. 

(Verdächtiger Schmerz.) Hausfrau (bei 
der Rückkehr aus der Sommerfriſche zum Dienſt⸗ 
mädchen): „Iſt Ihnen nicht aufgefallen, Auguſte, daß 
mein Mann mich während meiner Abweſenheit ſehr 
vermißt hat?“ — Dienſtmädchen: „Zuerſt habe ich es 
nicht ſo bemerkt, aber geſtern ſchien er geradezu ver⸗ 
zweifelt zu ſein.“ 

(Spezialität.) „Warum behalten Sie dleſen 
Schlingel von Kontoriſten?“ — „Der Kerl mahnt 
großartig.” 

(Gefährlich) Mutter: „Aber Junge, Du haft 
ja ſchon wieder Löcher in den neuen Strümpfen!“ — 
„Hm, die ſind gewiß aus Schießbaumwolle. Wo man 
die anrührt, krachts!“ 5 


2 Gedankenſplitter. 

Die Gewalt iſt nur dann nicht Unrecht, wenn ſie 
zur delt un des Unterworfenen benutzt wird, wenn 
fie geadelt wird durch ideale Zielpunkte. Schmoller. 

Ein Mann, der imſtande ift, nur eine Stunde feiner 
Zeit zu verſchwenden, hat den Wert des Lebens nicht 
erkannt. Darwin. 


Für Nervöſezund ſchwächliche Kranke, von denen 
Kaffee ſchlecht vertragen wird gibt es kein beſſeres Morgen⸗ 
getränk als „Kufeke“ in Milch gekocht. 
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Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
nis gebracht, daß ſchriftliche Geſuche 1 
Armenangelegenheiten nur in dem Fall 
Berückſichtigung finden, wenn die Betel. 
ligten krankheitshalber nicht perſönlich im 
Armenbureau erſcheinen können. 

Dagegen werden mündliche Anträge 
während der Dienſtſtunden jederzeit ent⸗ 
gegengenommen und jede gewünſchte 
Auskunſt gern erteilt. 

Dadurch ſoll verhütet werden, daß den 
Armen für Schriftſtücke, die in den meiſten 
Fällen ihren Zweck verfehlen, Koſten ent⸗ 
ſtehen. 

Thorn den 6. Dezember 1909. 


Die Armen⸗ Verwaltung. 
Neubau des Forſtgehöſtes Fuchnig 
bei Sachſenbrück, Kreis Thorn, 


Wohnhaus ausſchl. inneren Ausbau, 
Stall, Abort und Scheune ganz, einſchl. 
Material, ausſchl. Feldſteine, Sand und 
Lehm ſollen öffentlich in einem Loſe ver⸗ 
dungen werden. 

Die verſiegelten, mit kennzeichnender 
Aufſchrift verſehenen Aue at find bis 
zum Eröffnungstermin a 


Montag den 1. ig 1910, 


vormittags 11 U 
im Bureau der königl. Kreisbauinſpektion 


Thorn, Gerſtenſtraße 3, 2, einzureichen. 


Die Verdingungsunterlagen ſind daſelbſt 
einzuſehen, Angebotsformulare können 
von da nach Maßgabe des Vorrats gegen 
poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung von 
8, Mk. von dem Bauſupernumerar 
Diederich bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


der Königliche Sreiöbauinfpeltr. 


Photographie 


Kodak - Apparate, 
Kodak - Films, 
Kodak -Pan lere 


sowie 8 9 5 


Kodak- Artikel 


empfehlen 


Anders & li. 


Gerberstr. 33/35. 


Meine neue 


Sttumdf-Siticerei 


empfehle ich 
zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen aller Art. 


Antonie Tadrowski, Thorn, 
Gerechteſtr. 5, 
— gegenüber der Schule. — 
Von Y heute Wal ſtets 
vorrätig: 


lebende Schleie, 


Pfd. 1,25 Mk., 


— Hale, 


Pfd. 1,30 Mk., 


Riesen- u. Mittel- 
Krebse, | 


-Rücken, 
A = H Keule, 
-Bläfter, 
junge ſleiſchige Gänſe, 
Enten, 
Hühner, 
„ „Tauben. 


Otto Jacubowski, 


Eliſabethſtr. 9. Telephon 687. 


Offeriere 


Kieſern⸗Klobenholz in Waggonladun⸗ 
gen, ſowie alle Sorten trockene Brenn⸗ 
hölzer und Kleinholz unter Schuppen 
lagernd, trockene Speichen und beſte 
Sorten oberſchleſiſcher Kohlen. 


. Ferrari, Thorn, 
Holzplatz a. d. Weichſel. Fernſpr. 438. 


Oberſchleſiſche 


Wiriel- J. Mathe, 


nur erſtklaſſige Marken, 
Mathilde und Königshütte, 


prima Briketts, 


Ilſe und Marie, 


Oberſchleſ. Koks 


liefern zum jetzigen Sommer⸗ 
preiſe frei aus bei ſofortiger 
Beſtellung 


Gebr. Pichert, 


r 


Neue Fei-Herinde, 


3 Stück 10 pie, 
empfiehlt 


Carl Matthes. 


” ” 


” ” 


Um fene zu räumen, 
ſümtliche Uhren und Goldwaren 


Blritſchk 


andere Möbel zu verkaufen 


Bekanntmachung. 


Gaskocher mit Spar⸗ 
brennern 


geben wir auch 


mietweiſe 


Die näheren Bedingungen (Ver⸗ —| 
günſtigung $ 8) find in unſerer & 
Geſchäftsſtelle, unn aeyt - 
Nr. 45, zu erfahren. 


Gnöwerke Thorn. 
Bekanntmachung. 


Unſere Preiſe für groben und gebrochenen Koks ſind von 
heute ab bis zum 1. Oktober d. Js. ausſchl. bei ſofortiger Ab⸗ 
nahme um 10 pfg. pro Zentner ermäßigt. 

Thorn den 16. Juli 1910. 


Städtiſche Gaswerke 
Funkenfänger, 


System Born und Schtitze, 


für sämtliche Lokomobilen 


laut Erlass des Ministers 
D. R.-P. für Handel und Gewerbe 
angem. ohne weitere Prüfung 
als wirksam aner- 
kannt, liefern bei sofor- 
tiger Bestellung in kürze- 
ster Zeit 


Born & Schütze 


Maschinenfabrik, 
Thorn -Mocker. 


ab. 


— 


Wasserdichte Stakenpläne, 


10x10 qm und 12412 am, stets vorrätig. 
Wasserdichte 


Wasson-, Zelt-u. Budenpläne 
Geireidesäcke, Spreusäcke, 
Maschinen-Treibriemen 


N Kameelhaar-Balata und rot Baumwolltuch 
empfiehlt billigst 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädt. Markt 23. 


Ersatzteile, A 
Krankenkissen und Betteinlagestoffe 
empfiehlt 


Erich Mueller Nachfolger. 


Doppel-Bier, 


aus feinſtem Gerſten⸗ und Karamelmalz hergeſtellt, 
empfehlt literweiſe 


Brauerei Freining, Maneft. 50. 


Familien-Drucksachen 


aller Art 


fertigt sauber und schnellstens 


C. Dombrowski’s®® Buchdruckerei 


Katharinenstr. 4 Tho rn,  Katbarinenstr. 4. 


DD EE RSFETEE 


Zu verkaufen: 
5 1 eiſerner Ofen; 
leihweiſe abzugeben: 
3 große Repoſitorien 


in der Buchhandlung von 
Walter Lambek. 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


e =, SL, Garlel⸗Grundſtück 


in Vorſtadt oder Mocker zu kaufen 
Sn Hlichhe eſucht. Angebote unter m. S. a 
E 2 Geschäftsstelle der „Preſſe“. 
ſteht billig zum Verkauf. 


e Ban e ff. Tiger: Doggen⸗ Rüde, 


rein, braun, ſelten, ſechs Monate alt, 


en 5 neue heile Schlaf- umſtändehalber preis wert abzugeben. g A 95 
8 


immer⸗Einrichtung u. verſchiedene] Preis nur 80 Mark. 
F. Nowinski, Thorn, 


0 Bacheſtraße 16. Breiteſtr. 32. 


können. Ich verſende fofgendeRolf! . 
100 Stück Amerikaner, ÖL 


Abbildung, mit Java⸗ oder i 1 — 
decke für nur 150 Mt, 100 
unge Fortuna, aus beften Tabole N 
Billige 1.80 Mk. und 100 verschieden . 5 s 
15 den Zigarren in 13 Sorten 
Trotz der hohen Tabakſteuer will Porto für nur 6.50 ik, per? " 
ih hiermit beweiſen, daß Sie aus | nahme. Garantie Umtauſch 
einer großen Zigarrenfabrik ſehr vorteil⸗ Rücknahme, daher kein Riſiko. 
baft kaufen und daher billig rauchen J Bitte ſofort zu beftellen bei 
P. Pokor d“ 


Zigarrenfabrik, 
Neuſtadt, Weſtpreußen Ae 115 


Forkſchreibungsmeſſangen, Schlußvermeſſangen, Grenzfeſ⸗ Möbl, Zimmer 55 i 


1 55 5 ; „Goldner Löwe“, Thorn - 
Iellungen, Parzellierungen, Längen u. lähennivellements) mar Se vn 
werden ſchnellſtens und ſachgemäß ausgeführt. 1 
Sämtliche Meſſungen find kataſteramtlich giltig. BE Möbl. Wohnn I de 


2 Zimmer und Pferdeſtall, Burſchel 9 
Pache, yereideter Luudmeſſer und Kulturingenieur, 


vom 15. Auguſt zu vermieten. 
Kirchhofſtraße 3. 


Zühlke, Hlanenſunhe⸗ 5 alt 
RL, m. Jin m. B. 3. 5. Tutmeriit, St. 


2 I gut möbl. Borderzimmer M 
Eing. per 15. 7. zu vermie 1 0% 


Nenjtädt. Markl Mg 

Erste Thorner F 

Freundl., gr. Parten, m 

Dampf⸗Wasch⸗ Anstalt Dorderzimmet, „ « 


Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 auch zu Kontor- und Bureauzgz e itt 


t, mit Eingang u. 
empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 5 Bae 5 5 vermiel x 
ur erteilt un 
Gardinen-Mülche auf neu, . Weisner, Pegel 2 05 
Lieferzeit 2—3 Tage. un 


1 Möbl. Anale 


mit und ohne Kabinett, ſep. E 
5 zu vermieten. u 
; Strobandſtr. 20, am Gym 


2 onne no 
MODE, . beben Ben. % 
Sehr gut möbl. im 


zu vermieten bei 1.0 
tau Kanter: Araberla⸗ 


Gut möbl. Simmel 
von ſofort eventl. 1. Auguſt 0 1 
mieten Gerſteuſtraße . 


Tocaeraaae dh N 


von 7 Zimmern, bisher von Ser 


Feinwäsche in höchster Vollendung. 
Weisse Hauswäsche nach Gewicht 


— blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 
Telephon Nr. 304. Telephon 304. 


Ein gutes Stut⸗ Fohlen Saga 1 ge 


hat zu ee Schuhmachermeiſter, Gerechteſtraße. 


r / e x 


5 um N. 


ei ae Dots Tür Junge Sate fofort zu haben 
Ein Grundstück . 
mit zwei maſſiven Häuſern, Obſtgarten 
und maſſivem Stall von fogl. bei kleiner 0 ) Denn 
Näheres in der Geſchäftsſt. der 2 Breſſe“. eee nen ee ea ef 
Umiſtändehalber ſtets vermietet Ei lei d 
gewejenes ; | m einer D er Zu 5 Mellen 
Vorderhaus 
k. Graeger, Berlin- irdorf, nebſt Wohnung in lebhafter Geſchäfts⸗ 5—5 Zimmer, 1. Etage, Bad und 
Falkſlraße 22. 99 0 19 5 oder per 1 Oktober zu Nele don 1. 10. 10 zu derm 1 
1 Wohnhaus 1 981 0 12 0 N 75 B. Mellienſt ? 
Y an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. € 
. Wohnung; 
iſt unter günſtigen ln von ſo⸗ | 9 3 Zimmer nebſt Zubehör, EN de 
bi ei 
Thorn, Coppernikusſtr. 35, p. r 
Gut ech. Drehrolle „J Ad J mer, ohuun 
Gut erh. „Drehrolle Bade⸗, Dat und Gas zum 
bung zu ver taufe Oktober zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenlle⸗ 11. Werner, Culmer-Chauſſee 60, Neulfl 


Anzahl. zu verkaufen. Preis 6000 Mk. 

5000 ga ganz billig verkäuflich. Anzahlung mittler er Laden Wohn ung, 

fort zu verkaufen. Zu erfragen Friedrichſtraße 10 12. b 
Sauer kohl, 


G önes große J — 
G EICH NEN S 2 


Au Er 


5 } 1 U 
3 Pfd. 20 Pf., bei größerer Entnahme büger aden, 48 aim mer- Wohn 10 
—— — (J. Mnrzynski), e 16. Laden. alem Suhehöe vom 1 Star „ 9 
d, d it mieten. skar Sc 1 | 
Rp del l. Gale M Melteni. BAU N 


Geſchäft mit Erfolg betrieben wurde, 


Ferrschaftſſche Wohn 


12 000 Mark iſt vom 1. Oktober 1910 zu vermieten. ig g Sim die 
\ 1. Etage, von großen 60% do 
zur 1. Stelle im ganzen oder geteilt | un 4. Burdecki, Soppernikusitr. 4. großem Balkon, reichl. Johr. a N 
zu vergeben. . h 0 drei Pferde und Burſchenge l 
Michelsohn, Coppernikusſtr. 22, 2. O nung, „Oktober 18 8 f. Tolle 0 de 
4000 Pin. Onpolhek zu zedieren ge-| 1, Etage, 5 Zimmer, Bader u. Mäd⸗ Daselbſt f if auch eim msi. Zinn de 
5 Nor, e a chenftube, Loggia, a 15 Sailer zu vermieten. 8 
eee 105 leitung, reichlicher Zubehör, au 4 
ee | Munich auch Pferdeſtall vom 1. 10 Freundl. Wohnung, . 


1910 zu vermieten. Näheres 


3 Zimmer, Balkon, Küche und ve 5 
Kirchhofſtraße 62, pt., l. 0 


Zubehör, Brombergerſtraße 66, 1 


Skelleugeſuche 


o Balkonwohnung, n aa lebe vernien , 
— . 5 
Selbſtändige Köchin et. Ze gras Gutes den ee 1 Born & Tau 5 
ubehör, v a 
en a e Shah este Brunnenftrahe 19,1. Herrſchaftl. „Wohn 1 
die 9 der „reife. 4 Zimmer nebjt Zubehör, (renoviert), 6 Zimmer, reichl. N 1 1 6 0 
2 e 2 Wohnung, per 1. 10. 10 zu vermieten Mädchen Burſchen⸗ Badeſt 1 
ET Gerechteſtraße 33, 2. Pferdeſtall fofort beziehbar. ar U 
Stellenangebote 2 Wohnungen, Sa. ne h 
a — en hnunge sid. J Jinmer⸗Wohun e a 
vom b 
KÖNIGE, Dom. ee ee eee e 2r>naQ] © 
eee Waldſtraße 74. U 
ſucht 5 15. 15 ſagdwärter, Aust, erteilt Frau Schewe, Ae für 450 ee, 1 $ dr 
Felb⸗ und Jagdwärter hnun n e 
guten ba ib, sagdl Nang Wohnung, In meinem Hauſe Fund zum tz 
vertilger. Parkſtraße 16, d. Is. zu vermieten: N 
20 tüchtige af Bald ammer Mit Elageneizung, (4 Bimmer, 2 Tr, iu Balten 50 e 
a mit Balkor . 
led Carl Preuss. _," 1 b gef 
Sl 40 P \ 40 gl Wohn., 2 gr, Jim, Küche m, Gas ee 4 mul Entree Oil a8, u RE; 
den ſofork eingefieilt ae EEE TUR geräumigem Hof und veichtiät A do 
werden ſofort eingeſtellt. 2 . ü 
Me en |reigung ft bei, nel Mi 
Sofbearbeltungsfabrit, t Bautifchlerei, fumtlicher Suse, lat Bene . 
Suche per jojort einen fücjtigen —— 0 7 F. f . I m. hi 
Schmiede⸗Geſellen Wohnung Bee, ; ; 5 Pohl. den Bacher 0 
Frau Rausch. Gerſtenſtr. 8, 2. 0 
der mit aller Schmiedearbelt 0 iſt. Geräumige Wohnung, Wohnung, 5 * 
Felix Ganz, Schmiedemſtr., eraumig g, 4 Zim., Badeeinr. u. Zubeh., 119 5 8 
Alt⸗Thorn bei Roßgarten. Bi er Fe 1125 1 3. vm. Johann Rucki, Mocker, Jin 12 8 
2 T—X—1X11K1K.1T0T0b EFT er chultz, . 
3 füchfige Stvilichneider |" Iweiſe Einge, |, elienitenge , 
BE 4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. Jubeh., Bad 15 gl oder 1. 1 a 
1 Uniformſchneider | auoenör, vom 1. Oktober zu vermieten. Nah. Meilienfir. 1124, pt, I 


für . e I fof. ein | Preis 700 Mark. 


ee Zimt! Mn 


e F ilhelmſtraße: n e 
er bel aſtraß f 3 Zimmer, 5 1 ebe , N 
in K rm En vom 1. 10. 10 billig zu verm. Näheres Auf dem Scared 05 
ine 7, gs Eing. Albrechtſtr., bergerſtraße 106 find Sta flung, 1 8 
mit guter Handſchrift, wenn möglich bei Neumanz. W ohn n ung, 5 all m Rt 
polniſch ee zum ſofortigen Antritt ww ohnun 1915 N 
, Remiſe, e ei 2 


Kalle RE BE ET, 0 0 chat e 15 Ottober eignet, zu vermieten. Zu erft 
ontor, Geſchäftszwecken, 2 
IT. r eundlich ‚Neu. Markt il. z. vm. Maisapotheke, Breileite. 27. Frau Engel, Mell fla 


Th 92 r 5 Mellen aße 112. 


e \ 

ir 

ch . 

n 

0 obe 

A 

15 Heimiſches Naturleben. 

10 lezen von Walther Schulte vom Brühl. 
10 Nachdruck verboten.) 

Br VI. 

— AAnſere Edeleiche. 

di, he Es gibt keinen Baum unferer heimiſchen Flora, 

“ig in feiner Erſcheinung fo ſehr den Ausdruck 

eh oieftätifcher Kraft zur Geltung brächte wie eine 

m sh freigewachſene, deutſche Eiche. Der mächtige 

m un mit ſeiner grauen, tiefriſſigen Borke, die 

2” nale erten, ſich wagerecht ausreckenden Aſte, deren 

. n riſche Formen von dem büſchelförmig verteil⸗ 

I 6 drerlen Laubwerk kaum verdeckt werden, der 

7 ia 5 der bis zu vierzig Meter Höhe gen Himmel 
ö 4 0 as bietet insgeſamt einen Anblick, der das 

m ſt e erfreut und das Herz mit Weihe erfüllt. Da 

mid 5 jehr wohl verſtändlich, daß alle heidniſchen 
A er welche die Eiche in ihren Landen kannten, 

>) deen cht zum wenigſtens unſere eigenen Vorfahren, 

tl und} folgen Baum den Göttern heilig hielten 

e aß der Siegeskranz für die Helden aus 


Henlaub 
ai käme 


gewunden wurde. Beſonders unſere 
5 Sommereiche (Quercus pedunculata), 
, Fuwegen der Langſtieligkeit ihrer Früchte auch 
0 Ay iche genannt wird, unſere eigentlich Edeleiche 

bun die uns vor allen Eichenarten — und es gibt 
. in aller Welt an die 300, davon allein in 

be 17, — als ein Sinnbild wetterfeſter Be⸗ 
1 blieb geit und Kraft lieb und verehrungswürdig 


2 t 5 Anſere Wintereiche, die ihr dürres Laub 
Mm hi. SuM Vorfrühling Hätt und die ihre Eicheln 
||) i uren Stielchen traubenähnlich darbietet (da⸗ 


dee auch ihr Name Traubeneiche), zeigt zwar auch 
rip alten guten Eigenſchaften ihrer Schweſter, 

ui aber nicht fo hoch wie fie und hat überhaupt 
. wine gleich zu ihr mehr, man möchte ſagen, fe⸗ 


br. harakter. 
ben „ugens beſchränkt ſich der Eindruck der Kraft, 
fun, lere Eichen machen, nicht nur auf die 


f der Dherſceinung ihres Wuchſes. Das zähe. auf 
ume erfeite glänzende, buchtig gelappte und 
0 digen abgerundete Blatt macht einen ebenſo 
Ei hee Eindruck, und die pralle, glatte Frucht 
„tem aus verholzten Deckblättchen gebildeten, 
ke halbrunden Näpfchen paßt trotz ihrer 
007 tismäßigen Kleinheit doch ſehr gut zu dem 
a an Harakter des Baumes, paßt beſſer, als 
ige Frucht z etwa eine weiche, große kürbis⸗ 
den feinen Darvorbrächte. Anſer Baum iſt in 
(lafenen das men etwas Harmonildes, Feſtge 
Die Geſchichte fein garnicht anders haben möchte. 
N a nes Wachstums entſpricht dem. 
u. ‚on Gesundheit und Kraft ſieht ſchon 
de Zunge Eichenpflänzchen aus, wenn der Keim 
don — Außenſchale durchbrochen hat, wenn ſich, 

Ste en dicken Keimblättchen genährt, das junge 
en aufwärts rect und ſich die Wurzel 
den armig in den Boden ſenkt. Da ſtellt ſich 


4 dee UN alsbald ein treuer Freund ein, ohne den 
* Pflanzen, nicht leben 


i Eiche, wie viele andere 
eg Pilzfäden umſpinnen zärtlich ale Wurzeln, 
ne eben ſie faſt wie Handschuhe und führen 
En N, die alſo gleichſam von ihnen geſäugt werden, 

Iden ich Feuchtigkeit gelöſten Nährſtoffe aus dem 
I an zu, die der aufſteigende Saftſtrom dann in 
Mebflanze verteilt. Das dankbare Gewächs 


05 derum bringt durch den abſteigenden Strom 
15 wt, in der Erde verborgenen Freunde die für ihn 
Aug digen Nährſtoffe aus Luft und Licht, die es 
‚eh um die Millionen Lungenſpalten der Blätter 
A „ zahm. So beſteht die ſchönſte Symboiſe Le⸗ 
2 nigtemeinſchaft, „von Kind an“ zwischen dem 
0 ing. den Baum und dem armſeligen und doch ſo 
dns dein wichtigen Pilzgeflecht. Langſam wächſt 


70 Stämmchen heran, wenn ihm einer der vi 

er lerne ſo der heimtückiſche S 
| den Lebensfaden nicht unterbindet. 

rade eigenwilliges Geschöpf die Jungeiche un. 
0 Reg ‚und knickerig ift ihr Wuchs, bis fie nach den 
ben eliahren, fo nach fünfzehn bis zwanzig Len⸗ 
daß zernünftig wird, ſich gerade ſtreckt und ſorgt, 
in Röckchen, die Rinde, hübſch ſauber und 
leibe. Doch die Jahre packen ſie an; die 
uch f eginnt riſſig zu werden, und wenn dann 
Me Junfzig bis ſteszig Jahren die Jünglingszeit, 
date ungenholzzeit, vorüber iſt, die nur langſam 
ud ende Eiche in ein geſetzteres Alter kommt 
deſe an denkt, nach dem Wuchs in die Länge und 
oben die Pfahlwurzel triebt oft 3 Meter in den 
Dnun auch einmal ordentlich in die 
ie 5 DU gehen, dann mehren ſich die Runzeln und 
Aden den bisher oft von grünen Flechten ſma⸗ 
nz derden gefürbt, fängt an grau und ſehr riſſig zu 
ger ir nf Menſchenalter rauſchen in der 
1 * 10 den Wipfel dahin, ehe der Baum als 
„ err die Stammholz gilt. Rechts und links find, oft 
0 Jahren ſchon, die Gefährten unter der 
1 1 dienen wohl als Grubenholz zur Ab⸗ 
% dun dro den Bergwerken tief unter der Erde. 
f vr . Vel der Eiche ſelber der grauſame Axttod. 
Na eicht iſt ihr das Geſchick gnädig, läßt fie 
l Sen ces Alter, das weit über tauſend Jahre 
ann, erreichen. Freilich, tausendjährige 


N 
ö Weite 


Chorn, Freitag den 22. Juli 1010. 


Die Preſſe. | 


(Drittes Blatt.) 


Eichen kann man ſuchen wie hundertjährige Men⸗ 
ſchen. Als der Methuſalem unter unſeren deutſchen 
Eichen gilt ein noch kräftiger und wohlgeſtalteter 
Baumrieſe auf dem gräfl. Gut Ivenack in Mecklen⸗ 
burg. Er war ſchon im Jahre 1252, als dort ein 
Ziſterzienſernonnenkloſter gebaut wurde, ein ge⸗ 
waltiger und geprieſener Baum. Heute iſt dieſe 
Eiche 38 Meter hoch und ihr Stammesumfang be⸗ 
trägt in Manneshöhe faſt 13 Meter. Berühmt und 
alt iſt auch die Eiche zu Wöbbelin, unter der unſer 
Freiheitsſänger Theodor Körner mit ſeiner 
Schweſter den ewigen Schlaf ſchläft. Ihr Stamm 
gabelt ſich, dann vereinigen ſich die Zwillinge 
wieder zu einem Stamme, um ſich dann dauernd zu 
trennen. 

Naturgeſchichtlich gehört die Eiche in die 21. 
Pflanzenklaſſe, in der Linns jene glücklichen Ge⸗ 
wächſe vereinigt hat, die auf derſelben Pflanze 
männliche und weibliche Blüten zeigen. Die Ver⸗ 
wandtſchaft iſt allerdings eine recht bunte; bei⸗ 
ſpielsweiſe rangiert da neben Eiche, Walnuß, Buche 
und Birke der Rohrkolben, der Mais, die Kokos⸗ 
palme und die Aronswurz. Die Eiche iſt ein 
Kätzchenträger. Ihre männlichen Blüten, eben die 
Kätzchen, ſitzen mit Unterbrechungen an langen 
Fäden, die zu mehreren vereinigt ſind. Ihren Blü⸗ 
tenſtaub trägt das freundliche Mailüfterl befruch⸗ 
tend dem Stempel der harrenden, beſcheidenen, 
weiblichen Blüte zu. Ehe noch die Blätter, die ſich 
meiſt bis in die zweite Hälfte des Wonnemonds 
Zeit gönnen, recht hervorbrechen, ſind die Blüten 
ſchon da und feiern ſo Hochzeit. Nachher ſchwelgen 
die Maikäfer in dem noch zarten und bräunlichen 
Laubwerk, das ihnen eine ganz beſondere Deli⸗ 
kateſſe zu ſein ſcheint, wie denn wohl kaum ein 
Baum von hungrigen Inſekten dermaßen gebrand⸗ 
ſchatzt wird, wie die Eiche. Über ſiebenhundert 
Schmetterlings⸗, Käfer⸗, Fliegen⸗ und Weſpen⸗ 
arten ſollen auf ihr leben. Anſer ſtolzeſter und 
größter Käfer, der wehrhafte Schröter, iſt auf das 


engſte mit ihr verbunden. Seine Larve lebt fünf 


Jahre im morſchen Eichenholz und der Hirſchkäfer 
ſelbſt kneipt ſich feſt im Saft des Baumes, das er 
mit feiner pinſelförmigen Zunge begierig auffaugt. 
Der Eichenbock mit ſeinen langen Fühlhörnern ge⸗ 
hört auch zu ihren Getreuen, und kleine Feinde, 
Prozeſſionsraupen und Eichenblattwickler machen 
in manchen Jahren dem ſtolzen Baume das Daſein 
recht ſchwer. Als ich einmal unter einer alten 
Eiche lagerte, hörte ich durch die Stille ein ſelt⸗ 
ſames, ununterbrochenes, feines Gerieſel, kaum 
vernehmbar. Schließlich entdeckte ich, daß Millio⸗ 
nen kleiner Räupchen des Blattwicklers im Eichen⸗ 
laub an ihrer Freßarbeit waren und das Gerieſel 
von ihrem herabfallenden Kot herrührte. Unzäh⸗ 
lige Blattweſpen hauſen auf den Eichen. Sie ru⸗ 
fen durch ihren Stich die Entwicklung ihrer Larven⸗ 
kinderſtuben, der Galläpfel, hervor, runder, kugel⸗ 
förmiger an den Blättern, ſchuppenförmiger an 
den Spitzen. Die ſtark tannin⸗ und gerbſäurehal⸗ 
tigen Auswüchſe finden vielſeitige techniſche Ver⸗ 
wendung und dienten Jahrhunderte lang zur Tin⸗ 
tenbereitung. Auch eine Farbe, das Eichenrot, 
wird aus der Rindengerbſäure in Verbindung mit 
anderen Säuren gewonnen. Die Güte des Eichen⸗ 
holzes übertrifft die aller unſerer anderen heimi⸗ 
ſchen Nutzhölzer. Jahrhunderte überdauert es im 
Waſſer. Man hat aus dem Rheinbett bei Mainz 
noch eichene Brückenpfoſten hervorgezogen, welche 
die alten Römer einrammten, und hat wertvolle 
Möbel aus dieſem, im Waſſer ganz ſchwarz gewor⸗ 
denen, ſchweren und eiſenharten Holze fertigen 
können. Auch durch die in manchen Jahren 
maſſenhaft erzeugten Früchte, die Eicheln, wird der 
Baum nützlich. Sie geben den Schweinen die herr⸗ 
lichſte Maſt, deren Fleiſch beſonders delikat da⸗ 
durch wird. Die durch Auslaugung von der Gerb⸗ 
ſäure befreiten Eicheln werden auch vielfach, ſo in 
Norwegen, zur Brotbereitung verwendet, denn ſie 
ſind ſehr ſtärkemehlhaltig. Ebenſo dienen ſie zur 
Herſtellung von Eichelkaffee. Die Rinde junger 
Eichen wird zum Gerben von Leder verwendet, 
hernach ſpendet fie uns als Lohkuchen freundliche 
1 und ſo findet der Baum in allen ſeinen 
gl eine ſehr mannigfache Verwendung und 
arf gewiß auf den Ehrentitel eines „Wohltäters 
ve Menschheit! Anspruch erheben. 

„Ihre größte Schönheit entfaltet die Eiche na⸗ 
türlich nicht im geſchloſſenen Waldbeſtande, ſon⸗ 
bern dort, wo ſie ſich frei entwickeln kann, doch 
gibt es am Niederrhein und in der mitteldeutſchen 
Ebene herrliche Eichenwaldungen, prächtige, ſturm⸗ 
erprobte Neden auch in urwaldähnlichen Beſtänden 
im Oldenburgiſchen. Beſonders aber haben mir 
immer die kleinen Eichenanſtedelungen an unſern 
weſtfäliſchen Bauernhöfen gefallen, und eine meiner 
früheſten, aber auch ſtärkſten Jugenderinnerungen 
verknüpft mich mit einem ſolchen Eichenkamp, dem 
immer etwas Urvaterhaftes, etwas Germaniſch⸗ 
mythologiſches und auch Myſtiſches anhaftet. 

Mein Vater nahm mich — ich erzählte gewiß 
nicht mehr als fünf Jahre — mit ſich zum Beſuch 
unferes ehemaligen märkiſch⸗weſtfäliſchen Erbſchul⸗ 
tenhofes in der Gegend von Dortmund. An der 


1 


7 x 
langen, verwitterten Gutsmauer ſchritten wir da⸗ 


hin. Da nahm mich der Vater, an Geſtalt und 
Kraft ſelbſt eine weſtfäliſche Eiche, nach ſeiner Art 
wie ein Kaninchen beim Kragen und ſetzte mich 
mit einem Ruck oben auf die Mauer, mitten zwi⸗ 
ſchen die blühenden Wucherblumen und Schafgar⸗ 
ben, die dort wuchſen. Da ſaß ich denn und ſah 
nach dem hochgegiebelten, ſtattlichen, breiten 
Bauernhauſe, ſah in einen weiten Obſthof hinein, 
zwiſchen deſſen Apfel⸗ und Birnbäumen Rinder 
äſten oder bis zum Leibe in einem von Weiden um⸗ 
gebenen Teiche ſtanden. Das alles feſſelte mich ſehr, 
beſonders aber eine Anzahl alter hoher Eichen 
nahe dem Hauſe um einen ungefügen, ſteinernen 
Turm gruppiert. Mein Vater hatte die Arme auf 
die Mauer geſtützt und ſchaute ganz in Sinnen ver⸗ 
loren und mit feuchten Augen nach dem Hof hin⸗ 
über. Ich ſtieß ihn an und fragte: „Was ſind das 
für Bäume, Papa? Warum hat man keine Apfel⸗ 
bäume dahin gepflanzt?“ 

„Dummer Jung“, brummte er, „das find doch 
die Hofeichen.“ 

„Hofeichen“, es hörte ſich ſo eigen an, als er 
das ausſprach. And als ich ihn weiter quälte, 
ſeufzte er und ſagte: „Das verſtehſt du noch nicht 
recht, Kind. Es iſt was Seltſames mit den Bäu⸗ 
men. Die da hat wohl ein Urgroßvater von uns 
beiden vor ein paar Jahrhunderten ſelbſt ge⸗ 
pflanzt, und nur alle hundert Jahre darf eine ab⸗ 
gehauen und zu Brettern geſchnitten werden. 
Daraus wird dann immer der Sarg gemacht, wenn 
der Schulte ſtirbt. — Ich hab' als Kind immer 
am liebſten da hinten geſpielt, da unter den alten, 
hohen Bäumen, und wenn mich die Mutter mit 
einer großen Stutenbutterſchnitte ſuchte, dann 
ſuchte ſie mich zuerſt unter unſern Eichen.“ 

Ich merkte, daß des Vaters Stimme plötzlich ſo 
bewegt klang und es wurde mir ganz ſeltſam zu⸗ 
mute. Seither habe ich eine ganz beſondere Liebe 
und Achtung zu alten Eichenbäumen, ſtehe ſozu⸗ 
ſagen in einem vertrauten Verhältnis zu ihnen. 


Sand! Sand! 


Von Eugen Iſolani (Berlin.) 
(Nachbruck verboten.) 

In früheren Jahren, etwa vor einem Men⸗ 
ſchenalter noch, konnte man nicht ſelten in den 
Straßen Berlins und anderer Städte aus dem 
Munde von Straßenverkäufern einen Ruf ertönen 
hören, den beim beſten Willen kein Menſch ver⸗ 
ſtand. Er konnte ebenſo gut „Hojotohoh“ lauten, 
wie irgend etwas ganz anderes. Trotzdem aber 
kannte jeder ſeine Bedeutung. Sobald ſich auf den 
Höfen ein Mann zeigte, deſſen lehmfarbene Schürze 
nach oben wie zu einem Sack gebunden war, und 
der das bewußte unverſtändliche Wort ausrief, 
öffneten ſich die Küchenfenſter, und der Händler 
wurde mit ſeiner Ware herangewinkt. 

Dieſe Ware war nichts anderes als Sand. Ein 
mit Sand hochaufgehäufter Wagen, der von zwei 
Männern bedient wurde, fuhr durch die Straßen. 
Der Kutſcher blieb beim Wagen, der andere Mann 
packte ſich ſeine Schürze voll Sand, um ihn in den 
Häuſern und Höfen anzubieten, beide Männer aber 
riefen abwechſelnd: „Sand! Sand!“ Oder vielmehr 
ſie riefen etwas abſolut Unverſtändliches, das aber 
ſoviel wie Sand bedeuten ſollte. 

Heute kommen die Sandwagen nur noch ganz 
vereinzelt vor, denn das Geſchäft iſt nicht mehr 
lohnend. Es wird zu wenig Sand gebraucht. Ehe⸗ 
dem freilich ſtand auf jedem Schreibtiſch eine Sand⸗ 
ſtreubüchſe. In Kanzleien und Bureaus wurden 
ganze Fuhren Sand in einem Jahre aufgebraucht. 
Man brauchte auch noch Sand, als das Löſch⸗ 
papier längſt erfunden war. Ja, einige recht am 
Alten hängende Bureaubeamte mögen heute wohl 
noch lieber den Sand ſtatt des Löſchblatts be⸗ 
nutzen. 

Erhielt man ein amtliches Schreiben oder einen 
Privatbrief, deren Federzüge mit Sand gelöiht 
waren, jo konnte es geſchehen, daß ſich beim Sff- 
nen ein ganzer Sandregen über den Empfänger 
des Schreibens lud. Für Privatgebrauch hatte 
man wohl auch gefärbten Sand, roten oder golde⸗ 
nen, für elegante Briefſchreiber. Beſonders der 
goldene, deſſen einzelne Körnchen hier und da an 
den Schriftzügen haften blieben, gab dieſen ein 
ſchönes Ausſehen. 0 

Das allerdings war bei dem gewöhnlichen 
Sande, der in den Kanzleien benutzt wurde, keines⸗ 
wegs der Fall. Und es iſt ſchwer zu jagen, wes⸗ 
halb ſich das Ablöſchen der Tinte durch Sand ſo 
lange Jahre nach der Einführung des Löſchblatts 
noch erhalten hat. Nur einen Vorzug hatte der 
Sand vor dem Löſchblatt: er war diskreter. In 
einem ſenſationellen Falle hatte ſich die Indis⸗ 
kretion des Löſchblattes in ſehr eklatanter Weiſe 
gezeigt: in der berühmten Hofſkandal⸗Affäre 
Kotze⸗Schrader. Damals wurden bekanntlich gar 
wichtige Indizien durch den Abdruck der Schrift 
auf Löſchblättern gefunden. Hätte der Schreiber 
der anonymen Briefe den guten alten Streuſand 
benutzt, ſo hätte das nicht paſſieren können. 


Aber noch weit größer als in den Kanzleien 
war der Bedarf des Sandes im Haushalt. Man 
beſtreute die Dielen in Stube und Hausflur mit 
feingeſtebtem weißem Sande. Da ſaubere Haus⸗ 
frauen das wohl morgens und mittags tun ließen, 
war der Bedarf garnicht gering. Heute haben 
Farbe und Lack den Sand aus den Wohnungen 
völlig verdrängt. Ob dadurch die Wohnungen ſau⸗ 
berer geworden ſind, iſt ſehr fraglich. Die friſch ge⸗ 
ſcheuerte Diele und der weiße Sand verrieten die 
geringſte Unſauberkeit; dagegen läßt die Farbe, 
mit der man die Dielen jetzt geſtrichen hat, den 
Schmutz nicht ſo leicht offenbar werden. 5 

In der Küche freilich wird auch heute noch 
Sand verwendet, allerdings lange nicht in dem 
Maße, wie ehedem, da immer neue Erfindungen 
auch dort der Verwendung des Sandes Einhalt 
tun. Indeſſen zum Scheuern braucht man ihn 
wohl noch, und in vielen Haushalten ſtellen prak⸗ 
tiſche Hausfrauen einen Sandtopf auf, in den die 
e die etwa beim Hering, oder ſon 
bei ſtark riechenden Speiſen benützten Gabeln un 
Meſſer hineinſteckten, um den Geruch fortzu⸗ 
nehmen. 

In jedem Falle aber hat der Sand nun eine 
weit geringere Bedeutung im Haushalte, als ehe⸗ 
dem, und feine Verwendung iſt eine viel intimere. 
Er kommt den meiſten Menſchen kaum noch vor 
Augen. Die Kinder aber wiſſen ihn nicht hoch ge⸗ 
nug zu ſchätzen. Kein Haufen Gold hat für das 
Kind einen ſolchen Wert, wie ein Sandhaufen, es 
gibt keinenrechten Kinderſpielplatz ohne Sandhaufen, 
ja ſogar in manchem Kinderzimmer ſteht eine große 
Kiſte mit Sand. Aber dieſer Sand im Kinder⸗ 
zimmer iſt nicht ganz ſo herrlich, wie der auf dem 
Spielplatz, denn in den Wohnungen iſt eine zu 
trockene Luft, der Sand entbehrt einer gewiſſen 
Feuchtigkeit, die er haben muß, damit man aus 
ihm Kuchen backen und allerhand Bauten auf⸗ 
führen kann. > 

Wo nur irgend Sandhaufen find, ſammeln ſich 
alſobald Kinder. Das kann im kleinen bei jedem 
Neubau beobachtet werden, und das iſt im großen 
der Fall an der See. Was wären die Seebäder 
ohne die Sanddünen? Die Oſtſee wird nicht mit 
Unrecht die „große Kinderbadewanne Deutſch⸗ 
lands“ genannt, aber man geht nicht hauptſächlich 


wegen der Seebäder mit den Kindern dorthin, ſon 


dern ſicher ebenſo wegen der Dünen. Kein Oſtſee⸗ 
bad ohne Strandkompagnie, und keine Strand⸗ 
kompagnie, die nicht im Dünenſand Feſtungen 
baut. Große Wälle und allerhand Bauten ent⸗ 
ſtehen aus Sand; und ganz beſonders find es die 
einheimiſchen Kinder der Oſtſeebäder, die es ver⸗ 
ſtehen, im Dünenſand zu bauen und zu ſpielen. 
Ich ſah vor einigen Jahren einmal zu, wie ein 
kleines eingeborenes Heringsdorfer Mädchen in 
kurzer Zeit im Dünenſand eine ganze Puppen⸗ 
wohnung erſtehen ließ, eine Wohnung aus mehre⸗ 
ren Zimmern, in denen Türen und Fenſter, Möbel 
und Puppen vorhanden waren, alles hübſch deut⸗ 
lich erkennbar, und alles nur aus Sand beſtehend. 
Nur einige Muſcheln, die man im Dünenſand der 
Oſtſee in Mengen findet, waren zum Zierrat bes 
nutzt worden. 1 

Aber das Spielen im Dünenſande iſt nicht nur 
unterhaltend, ſondern auch lehrreich. Wir leſen in 
der Bibel Matth. 7,26 Jeſu Gleichnis von dem 
„törichten Manne“, der ſein Haus auf den Sand 
bauete, ſodaß Regen und Wind es zu Falle brach⸗ 
ten. Und die Kinder, die da im Dünenſand ſpie⸗ 
len, können es leicht erfahren, wie locker und loſe 
im Gegenſatz zum feſten Erdreich der Sand iſt. 
Sie lernen dabei auch, was ihnen ſchon in der 
Schule erzählt worden iſt, wie beſchwerlich und er⸗ 
müdend ein Marſch durch die Wüſte iſt, weil man 
auch auf Schritt und Tritt in den Wüſtenſand ein⸗ 
ſinkt. Auch was es heißt, jemanden Sand in die 
Augen ſtreuen, erfahren die Kleinen beim Spiel 
im Dünenſande, freilich erfahren ſie es nur im 
eigentlichſten Sinne des Wortes, ohne die Neben⸗ 
bedeutung im übertragenen Sinne zu verſtehen. 

Daß man im Dünenſand nicht nur kindliche 
Spielereien ausführen kann, ſondern auch künſtle⸗ 
riſche Schöpfungen, iſt des öfteren gezeigt worden. 
Es laſſen ſich im Sand ſchöne plaſtiſche Kunſtwerke 
en relief herſtellen, und ſehr oft ſind es Künſtler, 
die ſich mit der Herſtellung ſolcher „Kunſtwerke“ 
ihren Aufenthalt in den Seebädern vertreiben. 

Aber nicht nur Reliefbilder, ſondern auch 
Sandbilder, die lediglich durch ihre Farbenwir⸗ 
kung hervorragen, hat man ausgeführt, indem man 
gefärbten Sand verwendete, ſowie von Natur far⸗ 
bige oder verſchieden ſchattierte Sande. Vor meh⸗ 
reren Jahren traten derartige Sandmaler in 
Variété⸗Theatern auf, obwohl die Kunſt der 
Sandmalerei uralt iſt. Bei Chineſen und Japa⸗ 
nern iſt ſie ſeit Jahrhunderten verbreitet. Selbſt 
unter nordamerikaniſchen Indianerſtämmen fand 
man ſie, wenn auch in primitiverer Form. Dort 
wurde ſie in den Dienſt des Götzenkultus hinein⸗ 
gezogen, und vor den Götzenbildern fand man oft⸗ 
mals großartig angelegte, aber primitiver ausge⸗ 
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Naturheilanſtalten 


führte Sandmoſaiken. Die Japaner dagegen haben 


die reizvollſten und farbenprächtigſten Teppich⸗ 


muſter aus Sand ausgeführt, ebenſo auch Figuren⸗ 
gemälde teppichartig dargeſtellt, die eine große 
Meiſterſchaft auf dieſem leider nur allzu flüchtigen 
Kunſtgebiete bekundeten. 

Ja, flüchtig iſt der Sand. Ein Windhauch weht 
die Sandkörner hinweg. „Wie Sand im Winde“, 
ſagt man, um Flüchtiges zu bezeichnen. Und wenn 
der Wind gewaltig weht, ſo ſchafft er Sandhoſen 
von unermeßlicher Größe. 

Es ließe ſich noch mancherlei vom Sande plau⸗ 
dern, von ſeinen verſchiedenen Arten, von der ver⸗ 
ſchiedenartigen Verwendung des Sandes bei Bau⸗ 
ten, wo man ihn als Zuſatz zum Mörtel benutzt; 
von ſeiner Verwendung in der Glasinduſtrie als 
Schleifmaterial, ja ſogar in der Heilkunde. Bei 
Magenleiden hat man ihn beiſpielsweiſe verwen⸗ 
det, zu Bädern uſw. Und dabei ſind wir denn 
wieder bei dem Dünenſande angelangt, der ſehr 
viel zu ſolchem Zwecke gebraucht wird. In den 
Sanatorien an der See liegt man nackend im Dü⸗ 
nenſande. Freilich iſt da wohl mehr die Sonne, 
die den Sand durchglüht, der Heilfaktor, als der 
Sand ſelbſt, indeſſen werden auch in verſchiedenen 
im Binnenlande Sandbäder 
genommen. 

Das ſind Errungenſchaften der Neuzeit, die be⸗ 
weiſen, daß der Sand ſich nicht leicht aus dem Le⸗ 
ben und Weben der Menſchheit verdrängen läßt; 
verſchwindet er mehr und mehr im Haushalt; ſo 
ſchafft er ſich doch auf anderen Gebieten Geltung. 


Harun al Raſchid. 
Skizze von Adolf Stark» Marienbad. 
Machdruck verboten.) 

Eigentlich hieß er Ali Bogdanowitſch Beg, aber 
wir nannten ihn nicht anders, als den „weiſen 
Harun al Raſchid“, weil ſein Lieblingsthema die 
Klugheit der türkiſchen Richter war, zu denen er 
ſelbſt gehört hatte, bevor die Franken ins Land 
gekommen waren und alles auf den Kopf geſtellt 
hatten. Tag für Tag ſaß er um dieſelbe Zeit im 
Kaffeehauſe oder, wenn es das Wetter nur halb⸗ 
wegs geſtattete, vor demſelben, das Mundſtück der 
Waſſerpfeife zwiſchen den Zähnen, die winzige 
Taſſe mit ſchwarzem Kaffee neben ſich, ſchaute hin⸗ 
aus in das Straßengewühl und wartete, bis 
jemand zu ihm kam, ſeine Geſchichten anzuhören. 

An Zuhörern fehlte es ihm nie; beſonders wir 
jungen „Franken“ ließen uns gerne ſeine Ge⸗ 
ſchichtchen auftiſchen, obgleich wir nicht immer fo 
ganz von der Wahrheit des Erzählten überzeugt 
waren, und der Alte wiederum war vorurteils⸗ 
los genug, ſeine Gegnerſchaft gegen alles Weſt⸗ 
europäiſche nicht auf die Perſon auszudehnen, ſo⸗ 
daß ſich allmählich zwiſchen uns ſogar eine Art 
Freundſchaft entwickelte. Am liebſten aber er⸗ 
zählte er die Geſchichte, wie er, der Kadi des 
Padiſchah, den fränkiſchen Richtern ſeine über⸗ 
legenheit gezeigt habe. N 1 

„Das war nämlich ſo,“ ſagte er. „Eines Tages 
kommt der junge Kelim Effendi in das Gewölbe 
des Teppichhändlers Kapudanowitſch, ſucht ſich 
dort den ſchönſten perſiſchen Gebetteppich aus — 
einen herrlichen Teppich, rot und blau und weiß, 
aus Seide gewebt und mit jo langen Franſen —, 
läßt ſich ihn einwickeln und nimmt ihn mit ſich. 
Von Bezahlung ſpricht er nicht, und der Händler 
ſagt auch nichts davon. Ich bitte dich, Herr, heute 
bei den ſchlechten Zeiten iſt jeder froh, wenn er 
nur etwas verkauft, und Kapudanowitſch denkt ſich, 
daß ihm der Käufer noch für die 200 Gulden gut 
iſt. Man kennt ihn zwar im ganzen Lande als 
großen Lumpen, den Kelim, — Allah verzeihe mir 
den Schimpf, aber es iſt leider Wahrheit —, doch 
er hat einen Oheim, den er beerben wird, den 
reichen Achmed, und ſo hat er auch Kredit. 

Alſo, Kapudanowitſch ſagt nichts vom Bezahlen 
und wartet zwei, drei Monate. Dann faßt er ſich 
ein Herz, und als er Kelim eines Tages trifft, 
wagt er es, ihn an die Bezahlung zu erinnern. 
Aber da kam er ſchlecht an. Kelim zieht die Augen⸗ 
brauen hoch, macht ein erſtauntes Geſicht und ſagt: 
„Einen Teppich ſoll ich dir bezahlen? Welchen 
Teppich?“ 

Der Händler glaubt noch immer, daß der 
andere ſcherze, und lacht. Wie er aber ſieht, daß 
Kelim ernſt bleibt, packt ihn die Angſt, und er 
fleht: „Du mußt dich doch erinnern, Herr! Ein 
perſiſcher Gebetteppich war es, das ſchönſte Stück 
aus meinem Lager. Du haſt ihn gleich mit⸗ 
genommen. Ich bin ein armer Mann und würde 
den Verluſt nicht verſchmerzen!“ 

Nun, was ſoll ich viel erzählen, Herr! Der 
Kelim bleibt dabei, daß er keinen Teppich gekauft 
habe, und darum auch nichts zahle. In ſeiner Not 
kommt der Kapudanowitſch zu mir. Denn er iſt 
ein rechtgläubiger Mann und wendet ſich immer 
noch lieber an ſeinen alten Kadi, als an die 
Franken, die jetzt nach ihren Büchern und Geſetzen, 
die wir nicht kennen, im Lande Recht ſprechen. 

Nun, Herr, man tut, was man kann. Ich ſchicke 
zu Kelim und laſſe ihm ſagen, daß er zu mir 
kommen ſolle. Aber der iſt auch einer von denen, 
die ſich gar raſch in die neue Ordnung gefügt haben, 
und er läßt mir antworten, er habe nichts bei mir 
zu ſuchen, und wenn Kapudanowitſch etwas von 
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SchiessTände, ole 279 Scheiben enthalfen. f. Der von Kaiser Wilhelm A. 
‚gestiFfefe Fokal, ee 


Vom eidgenössischen Schälzenfest in Ber- 


Die Schweiz feiert jekt, in den Tagen vom 
17. bis zum 31. Juli, ihr traditionelles Eid⸗ 
genöſſiſches Schützenfeſt. Die feierliche Ein⸗ 
leitung des Feſtes beſtand in der Einholung 
des eidgenöſſiſchen Schützenbanners, das ſich 
bisher in Zürich, dem Feſtort des vorigen 
Jahres, befunden hatte, in Bern. Ein impo⸗ 
ſanter Feſtzug eskortierte das Banner zum 
Feſtplatze; in ſeiner Mitte ſah man vor allem 
die Studentenſchaft in Wichs und die Vertreter 


der akademiſchen Behörden mit dem Rektor 
Vetter an ihrer Spitze. Auf dem Schießplatze 
löſte ſich der Zug auf und bald herrſchte vor 
den 279 Scheiben der Schießſtände das her⸗ 
kömmliche bunte Leben und Treiben. Unter 
den ſchönen Preiſen, um deren Gewinnung ſich 
die eidgenöſſiſchen Schützen jetzt heiß bemühen, 
befindet ſich auch ein koſtbarer Pokal, den 
Kaiſer Wilhelm II. für das Schützenfeſt ge⸗ 
ſtiftet hat. 


— . K——— ͤ ͤ —— » TER KERNE ET NE TE, EEE 


ſiehſt du, da war eine ſolche Sache ganz einfach. 
Da ließ ich den Menſchen kommen und ſagte: 


Teppich betrogen.“ — „Lieber will ich mein Geld 
verlieren,“ ſagte der edle Ali, „als auch nur den 


„Kapudanowitſch behauptet, daß du ihm einen Schein erwecken, als ob ein Mitglied meiner 


Teppich ſchuldig biſt. Kapudanowitſch kenne ich 
als ehrlichen Menſchen, du aber biſt ein Faulenzer 
und Tagedieb. Alſo iſt es klar, daß du Unrecht 
haſt, und wenn du nicht freiwillig zahlſt, ſo be⸗ 
kommſt du noch fünfundzwanzig auf die Fußſohlen.“ 


‚SteHft du, Herr, das war raſches Recht und gutes 


Recht. Was meinſt du? Ich hätte dabei auch 
einmal den Anrichtigen verurteilen können? All⸗ 
wiſſend iſt nur Allah, der Kadi aber handelt recht, 
wenn er nach beſtem Gewiſſen urteilt. 

Heute aber, o weh! Dem Kapudanowitſch 
bleibt nichts anderes übrig, als daß er zu einem 
Advokaten geht und richtig beim fränkiſchen Ge⸗ 
richt klagt. Dort ſagt der Richter: „Da ſteht Be⸗ 
hauptung gegen Behauptung, alſo mußt du es 
beweiſen, daß du dem Kelim den Teppich verkauft 
haſt. Zeige mir deine Bücher, wo du den Verkauf 
eingetragen haſt!“ 

Ich bitte dich, Herr, als ob ein armes Krämer 
Bücher führen würde, wie ein Großhändler! Alſo, 
der Kapudanowitſch kann ſeine Forderung nicht 
beweiſen, und weil er als ſtrenggläubiger Muſel⸗ 
mann vor dem fränkiſchen Gericht auch nicht 
ſchwören will, wird er mit ſeiner Klage abge⸗ 
wieſen. Ich will nichts gegen die fränkiſchen 
Richter ſagen, Herr, ſie ſind gewiß klüger und 
gelehrter als ich. Aber daß ſie diesmal nicht recht 
geurteilt hatten, das habe ich ihnen bewieſen, ich, 
der Ali Bogdanowitſch Beg, Kadi des Padiſchah, 
dem Allah tauſend Jahre geben möge! 

Der Kapudanowitſch tat mir leid, und ſo ging 
ich am nächſten Tage zu dem fränkiſchen Richter, 
um mit ihm über die Sache zu ſprechen. Alles, 
was wahr iſt, Herr: er war überaus freundlich, 
bewirtete mich mit Zigaretten und hörte mir auf⸗ 
merkſam zu. Dann aber ſagte er: „Sie mögen ja 
recht haben, und ich glaube Ihnen ohne weiteres, 
daß der Kelim ein Lump iſt und den Teppich ein⸗ 
fach ableugnet. Aber was tun? Beweis iſt keiner 
da, und weil der andere ſich weigert, zu ſchwören, 
ſo mußte ich ihn abweiſen!“ 

Siehſt du, Herr, das verſtehe ich nicht. Der 
fränkiſche Richter wußte alſo ganz gut, daß Kapu⸗ 
danowitſch im Rechte ſei, trotzdem aber gibt er 
dem anderen recht. Nun, das ſind fränkiſche 
Sachen, von denen ich nichts verſtehe. Allah 
beſſere es! N a 

Da kommt mir ein Gedanke, und ich ſage: 
„Wenn nun aber der Kelim zugibt, den Teppich 
gekauft zu haben ...“ 

„Ja, wenn er das vor Zeugen zugibt,“ ſagt der 
Bezirksrichter, „dann liegt die Sache ganz anders! 
Dann muß er beweiſen, daß er ſchon gezahlt hat, 
und wenn er es nicht kann, muß er bezahlen!“ 

Allah ſei geprieſen, der mich damals erleuchtet 


ihm wolle, ſolle er beim fränkiſchen Gericht klagen. hat! Herr, du hätteſt ſehen ſollen, wie der Kelim, 


Du biſt ja auch ein Franke, Herr; aber ſage ſelbſt: 
iſt das recht, daß ein Muſelmann mit einem 
zweiten ſeine Streitigkeiten vor dem fränkiſchen 
Gericht anträgt? Nun, Allah will es ſo, und ich 
habe nicht mehr die Macht, den Mann einfach von 
den Gendarmen holen zu laſſen. Zu meiner Zeit, 


den der Bezirksrichter auf meine Bitte holen ließ, 
erſchrak, als er mich im Zimmer ſah. Ich aber 
ſagte zu ihm: „Höre, Kelim, ich bin im Namen 
deines Oheims Achmed hierher gekommen, der es 
nicht dulden will, daß Kapudanowitſch jedem, der 
es hören will, erzählt, du habeſt ihn um einen 


Familie unehrlich gehandelt habe. Und weil ich 
zu alt bin, ſelbſt zu Gericht zu gehen, und mich 
dort auch nicht auskenne, ſo gehe du, mein Freund, 
an meiner Stelle hin und bezahle dem Kapuda⸗ 
nowitſch, damit er nur ſchweige, die fünfhundert 
Gulden!“ g — 

Da ſchreit der Kelim laut auf: „Allah möge 
ihn verfluchen, den Schurken! Wie kann er fünf⸗ 
hundert Gulden verlangen für einen Teppich, den 
er mir für zweihundert Gulden verkauft hat!“ 

Das, o Herr, iſt die Geſchichte von Kelim und 
Kapudanowitſch. Der fränkiſche Richter hat mir 
damals auf die Schulter geklopft und hat geſagt, 
daß ich die Volksſeele beſſer kenne als er, und wenn 
ich wolle, könne er mir eine Stelle bei Gericht ver⸗ 
ſchaffen, als Dolmetſch oder ſo. Aber ich wollte 
nicht, da ich ja doch Kadi des Padiſchah bin und 
als ſolcher ſterben will!“ N 

Das iſt jetzt ſchon lange her, und unſer weiß⸗ 
bärtiger Harun al Raſchid erfreut ſich wohl längſt 
an den Freuden des Paradieſes, wo er zu Füßen 
des Propheten ſitzt. 


Küche und Keller. 


Tapiofa - 1 Ein Liter Milch, 
in dem man eine Stange Vanille ausziehen ließ, 
läßt man mit 120 Gramm Zucker aufkochen und 
treut dann in die kochende Milch 200 Gramm 
apioka. Das ganze läßt man auf der heißen 
Platte ganz gelinde ſolange kochen, bis es zu einer 
iemlich dicken Maſſe geworden iſt, die man vom 
1 7 5 zieht, und in welche man vier Eigelb und 
dann den ſteifen Schnee von vier Eiweiß einrührt. 
Dieſe Maſſe ſchüttet man in eine gut gebutterte 
Form, ſetzt dieſe in das Bain⸗marie und mit dieſem 
in den Ofen, wo man ſie 25—30 Minuten kochen 
läßt. Dann ſtürzt man ſie aus der Form auf eine 
Platte und übergießt ſie mit Fruchtmarmelade 
oder verdünntem Fruchtgelee. El. 


Bücherſchau. 

„Tannenberg.“ Die Schlacht bei Tannenberg⸗ 
Grünfelde und Geſchichte der Oſtmark bis zur Marien: 
burger Huldigung 1772 in Geſprächen und Aufklärungs⸗ 
abenden dargeſtellt von Paul Fiſcher, Chefredakteur des 
„Geſelligen“. Mit Bildern und Karten. Graudenz, 
Verlag von Guftan Röthes Verlagsbuchhandlung, 1910. 
Preis 80 Pf. Nachdem im Nationalitätenhader Tannen⸗ 
berg — polniſch Grunwald — eine eigentümliche Be⸗ 
deutung gewonnen und als politiſcher Schlachtruf: Hie 
Grunwald!, gegenüber dem deutſchen: Hie Marien⸗ 
burg! auch ſeine Bedeutung behalten wird, iſt es 
doppelt erwünſcht, über Tannenberg und ſeine geſchicht⸗ 
liche Bedeutung wohl unterrichtet zu ſein. Die Ge⸗ 
legenheit hierzu bietet die 62 Seiten ſtarke Schrift von 
P. Fiſcher, die neben einer ausführlichen, ins Kleinſte 
gehenden, anſchaulichen Schilderung der Schlacht auch 
eine einleitende, lichtvolle Darſtellung der Vorgeſchichte 
wie der politiſchen Folgen der Schlacht bietet und ſo 
auch ein vortrefflicher Führer für die Geſchichte der Oſt⸗ 
marken iſt. 5 5 


Mannigfaltiges. 


(Nachklängezuder Allenſteiner 
Tragödie.) Von dem Schriſtſteller A. O. 
Weber, dem Gatten der Frau v. Schönebeck⸗ 
Weber, iſt bei dem Landgericht I Berlin eine 
einſtweilige Verfügung gegen die „Wahrheit“ 


ſchoſſen worden. 


erwirkt worden. In der „Wahrheit“ Dan 
mehrere Artikel über die Allenſteiner Ape 
veröffentlicht worden, die ſich teils mit Ki 
Perſon der Frau v. Schönebeck, teils 1 
deren Ehemann A. O. Weber beſchäftig 4 
Der Inhalt dieſer Artikel hat letzterem 110 
anlaſſung gegebeu, bei dem Landgerich 
eine einſtweilige Verfügung gegen den 90 
leger der „Wahrheit“ Paul Bruhn heraush, 
bringen, nach welcher ihm bei 1000 ME. 99 
ſtrafe für jeden Fall der Zuwiderhandlu 
verboten wurde, ähnliche Artikel noch fer 
hin zu verbreiten. Ferner hat Weber 1, 
a 


ſich und auch feine Ehefrau die Priva ˖ 
wegen der ſämtlichen Artikel der „Wahrhe 
bei dem Schöffengericht Berlin⸗Mitte erhob‘ 
Die Verhandlung findet Ende 
ſtatt. 
(Anteilnahme der Kaiſer n 
der glücklichen Rettung auf Je 
„Prinzregent“.) Bei der Verwalll 
der Zeche „Prinzregent“ in Bochum iſt C, 
Dienstag folgendes Telegramm eingelaufe, 
„Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Kön 
laſſen den geretteten beiden Bergleuten ir 
Freude über die glückliche Rettung ausſpref, 
und um Nachricht über ihr Befinden erſuch 1 
Auch bittet Ihre Majeſtät, allen an 
ſchweren Rettungsaktion ſo erfolgreich 10 
teiligten die freudige Anerkennung J. 0 
Majeſtät zu Ausdruck zu bringen.“ 0 
Auftrage der beiden geretteten Bergleute un 
der an der Rettungsaktion beteiligten 90 
amten und Arbeiter hat die Verwaltung 
Zeche an die Kaiſerin ein Danttelegeall 
geſandt. 
feſt in Neuſalz a. O. zwei Schützen in eng 
Lokal ihr Kräfte meſſen. Dabei türe 
beide hin, dem einen wurden mehrere RU 
ſchwer verletzt, auch hat er ſich durch 90 
Sturz eine innere Krankheit zugezogen, ſo 
er ſchwer krank darniederliegt. Ri 
(Mißwirtſchaft im Frankfurt 
Beamtenkonſumverein.) Der 7 
jährige Kaufmann Adolf Wilhelm Müll 
bisheriges Vorſtandsmitglied und kan 
männiſcher Leiter des 6000 Mitgli 
zählenden Beamtenkonſumvereins Frauſ 
a. M., hat ſich am Montag erſchoſſe n. 0 
der kürzlich abgehaltenen Generalverſammie 
des Vereins waren ſchwere Vorwürfe gegen 
Vorſtand erhoben worden, der zu viele wah 
bezogen und die Bilanz unrichtig aufgel in 
hatte. Der Vorſtan d, der den Beil; 
durch feine Mißwirtſchaft um 100 000 ME 
geſchädigt haben ſoll, wurde durch W 
ſammlungsbeſchluß ſeines Amtes e 
ſetzt. Müller war der plötzlich über ihn he 
einbrechenden Lage nicht gewachſen. Ob 
Unterſchlagungen begangen hat, jta 
noch nicht feſt. 4 
(Schwere Gasexploſi on.) 10 
dem Gasſpaltraum der Car boni 
fabrik, G. m. b. H., in Friedrich 
hafen, fand Dienstag Vormittag gegen N 
Uhr aus bisher unbekannter Urſache enn 


Septen 1 } 


% 


(Zum Scherz) wollten beim Schul J 


ſchwere Exploſion ſtatt, die unter furchtbal N 
Knall ſämtliche Umfaſſungsmauern des Fah 


gebäudes zerſtörte und eine große Ruß 
emportrieb. Die Fabrik, welche in der Ju 
der Gebäude der Luftſchiffbau⸗Geſellſchn 


Zeppelin liegt und für dieſe Geſellſchaft 10 ; 


notwendige Gas liefert, iſt vollſt än 


zerſtört. Der techniſche Leiter der Fal“ 


war im Augenblick der Exploſion nicht 7 


weſend, dagegen find ſechs bis ſieben in zu 
Fabrik beſchäftigte Leute verletzt worden. m 
Fenſterſcheiben der wenigen Häuſer, we 
in der Umgegend der Fabrik liegen, find 9g 
trümmert. — Der bei der Exploſion aus 10 
Trümmern hervorgezogene Arbeiter iſt Dien, 
tag Nachmittag ſeinen Verletzungen erleſg 
Wie ſich ferner herausgeſtellt hat, Mn 
zwei weitere Arbeiter ſehr ſchwere ale 
letzungen davongetragen, während ſechs u 


— 


beiter leichtere Verletzungen erlitten. — a ; 


Anlaß der Erplofion in der Carboniu Im f 
be“ 


traf um 12 Uhr eine gerichtliche Ko 

an der Unglücksſtelle ein. Die Urſache 
Exploſion iſt noch immer nicht aufge 
Der ſchwerverletzte Arbeiter Hildenbrand 


fäl 


= 


um 2½ Uhr nachmittags feinen Verletzung h 
im Krankenhaus erlegen; er hinterläßt“ 


(Eine Spende fürdie vom“ 
waſſer Geſchädigten.) Wie ne 


Witwe und 12 Kinder. N 
5 
„Karlsruher Zeitung“ meldet, hat das Berl 


. 


Aigle 
Komitee für die vom Hochwaſſer Geſchädiol 8 


dem badiſchen Geſandten in Berlin roh 
Summe von 5000 Mark für die im Oi 
herzogtum Baden durch Hochwaſſer in 
geratene Einwohner zur Verfügung ge 
(Ermordung eines Bü 9. 
meiſters.) Nach einer Meldung de 


Rouen iſt der Bürgermeiſter Pechard 1 


etwa 1000 Einwohner zählenden 
Junièges im Departement Untere Seine 
einem gemaßregelten Magiftratsbeamtel ag 
Er erfreute ſich der a? 
meinen Sympathie der Bürger. 


10 


N eh u 
Der Male 


ein chroniſcher Trunkenbold, war wegen Na ; f 


läſſigkeit im Dienſt entlaſſen worden. fa 
dem er ſich einen Rauſch angetrunken 


beging er die Tat. > 


